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JLbonntmtnt.
S3ei granlo*3ufteßung per Sßoft:

3äprltdj gr. 6.—
§albjäprltcf) „3.—
SluSlanb franfo per Sapr „ 8.30

6r«tii'9rU«|n:
„gür bie Heine SBelt"

(erfdjeint am 1. Sonntag jebtn SKonatO),

„Socp* u. hau«ljaltung«fdjule"
(erfdjdnt am 3. Sonntag jebtn SKonat«),

fttbaktion unit Perlât:
grau ©life föonegger,

SBienerbergftrafje Sir. 7.

Seleppon 639.

St (Saiten

Ittftrliettepew.
SP er einfodpe Sßetitseile:

gür bie ©djWeij 20 ©t«.

„ ba«3lu«lanb: 25 „
Sie SReHamejeile: 50 „

Jnejabt:
Sie „©cpWeijer grauen=3ettim8"

erfcpetnt auf {eben ©otratag.

Junotuen • Petit:
©ïpebition

ber „©(ptoetjer grauen *3ettttng".
Sttufträge Pom $ßlap ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sudpbruderei ÜJlerlur entgegen.

SPtOttPi Smmer ftrebe tum (Sanjtn, unb lannft bu fetBer fein (Baute!
Sterbt»/ ait btcncnieS (Blieb fehltet an ein (Bautet btcb anl Sunntag, IB. Hunt.

Jnpalt: ©ebtept: Stbfcpieb. — Sefudje. — Sa«
Siabfapren unb bie ^erjtranfpeiten. — SKoberne Sîoft=
gangerei. — ©ine orientatifepe ©age über bie ©nt=
bectung be? SllEopoIs. — Sörucpftücte au« bernifepen
©cpulreben. — Sie 5ßariferinnen al« greunbittnen be«
Sßeltfrieben«. — Slumen im Sranfenjimmer. — Sllte
£>eirat«fontra!te. — fpeirat auf l]irobe. — ©ebiept :

SJlein Sinb, bie toilbe Sftofe blüpt. — ©preepfaal. —
geuitteton: Slurora« Prüfungen.

S3 eil age: ©ebiept ; Sßleiner ©cptoägerin. — Sa«
SSelo im Sienfie ber Slinberpftege. — üleue« Pom S3ücper=
martt. — SBrieffaften. — SieEIamen unb Snferate.
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mwrb.
Ife^um letztenmal! So ftepft 6u 6a.

ift 6ein lieber ^eimatsort,
IDo 6u als Kinb gemeint, gelabt/
Un6 morgen — morgen mußt 6u fort:

IDas (greift 6u nur, 6u tpöridjt f)er5?
<£s ift 6od) 6eine eigne IDapI.
Ja, mußteft 6u's, mie fepmer es miegt,
Das ernfte IDort: gum letztenmal?

3«tzt pörft 6u 6rin 6er Stimme Saut,
Der 6ir feit früljfter Kinbpeit Ftang.
IDie flingt er füß, t»ie Hingt er traut,
IDie ©locfenton un6 iCmfelfang.
Un6 morgen flingt er 6ir nicfjt mepr,
Du pörft ipn niept im fernen £pal.
2), Iaufcp ipm noep mit bangem 2%
gum letztenmal, jum letztenmal

Docp einmal fiel? 6ein fleines Heicp,

Kocp ot6ne es mit fidjrer ^an6.
Den ppeu tränf, 6er nun fo lang
Du 6enfft an 6einem ^enfter ftan6,

fjier nimmft 6u œopt 6ein Sieblingsbucp,
Ün6 lieft boep niept? IDas mißt 6ie Qual?
IDas tpuft 6u nur? <£s ift ja 6ocp

gum letztenmal, 5um letztenmal!

Du "Kirfcpbaum braußen uor 6em f)aus,
IDie paft 6u's gut, 6u bleibft ja fjier.
Un6 nur 6er DTenfcp, 6er ftieljlt fid? fort,
£>b er auep ftirbt nor Sepnfucpt fixier.
Du Saum, 6u Rimmel über mir,
Du Serg, 6u fjaus, 6u Sonnenftratjl,
3d) grüfje eudj, ic^ fdjaue eud)

gum le^tenmal, jum le^tenmal I §. »,

Bßfurfie.

«n fteinbürgerlidjen roie Heineren S3eamten=

freifen gingen bie 33efudje e^emafô anberê
bor fidj al§ in unferen ïagen. gn früherer

3eit tourbe Piel gearbeitet, lange gearbeitet, unb
SltbeitSeinfteCCungen, 9tormalarbeit§tage unb 8le^n=
lic^eê ïannte man nic^t. ©^liefetic^ aber toar baê

allgemeine Seben ein nteljr ruhiges ; benn ^eute
Will e§ feinen, als Ratten fic^ bie Sirenen» unb
©tabtu^ren bem nimmer aufjuljaltenben ©eift ber

Seit angepaßt ; fie fragen bebeutenb fdjnetler, ba§

pei^t pafpeln ipre Seit früper ab als fonft ; wenig*
ften§ wiH unê älteren ÜJlenfcpen, benen noep au8
ber eifenbapnlofen Seit, baê fo borlommen. ïtur eine

§aft, nidptê wie ein Sogen, fei eä Arbeit ober

SBergnügen.

©o großer llmftänbe beburfte eê bei SSefudpen

epemalê nidpt wie peute. S3ei 33efucpen, auep foldpen
in ben mepr begüterten ©tänben, gab eê jur Stuf*
Wartung nur baêjenige, Waê am Ort ju erpalten
war, wa§ fonft übliep im Sffen unb îrinïen war.
®twa bafj beffer fituierte fßerfonen ipren SBein im
Seller patten. §eute ift baê anberê. ©epon in
Pürgerliipen Steifen gept eê bei einem bon aufjen
angefügten S3efudpe lange Porper reipt lebpaft ju.
Suerft finb meprere SBriefe geweepfett worben ; baê

ift allemal baê bittigfte Vergnügen; pôcpftenê, bafj
um bie tefete Seit noep ®epef(pen gewedpfelt werben.
3lun aber ift ber Sag nape, wo ein Sefucp genau
}u erwarten ift. fpauêpatter gingen bielfacp auê
unb ein, bie mit buntem fßapier umpüüte glafepen
in Sörben trugen; S3ierfaprer pielten am §auê
unb f^afften ganje Siften boiler glafepen in baê=

fet6e, unb auep bie ©i^täcpterburfcpen fiept man
meprfaep auê* unb eingepen. Slm Drt felbft, unb
fei berfelbe ftein ober gro§ unb für äße Sebürf*
niffe ber ÜJlenfcpen bafelbft geforgt, am Drt ju
laufen ift nidpt fein ; bie SBaren müffen bon einem

S3erfanbgejdjäft geliefert fein. ®er Sefucp mufe

nämliip fepen, ba§ man „an ber Queße" feine
Sebürfniffe einlauft, llnb waê gibt eê ba erft an
ben Soitetten ju änbern, Waê mu| ba nidpt an
©arbinen, Sortieren, an Säuferftoffen, ©ofa* unb
Sifcpbeclen — am liebften immer bon auêwârtê!
— befdpafft werben. Sie SBopnungen werben bon
unten Piê oben umgebrept, waê für biefelben unter
Umftänben fepr nüplidp unb peilfam fein lann.

©nblidp lommt ber SSefucp Stattfanden paben
im ©ntree ju fiepen ; auep pat man irgenb einmal
getefen, bafj fürftlicpe ^eefonen ipren ©üften Piê

auf bie unterfte Srefenftufe entgegengepen ; eê ift
baper genau aufjupaffen, wie biel ©epritt ber ©aft,
ber Sefudp, bon ber Srofcpte jur SpürfdpWeße

unb bon ba biê jur erften Sreppenftufe ju gepen

pat; leinen ju biet, lein ©dpritt ju wenig.

Sa§ nidpt jeber Sefucp bie ©mpfangenben be*

friebigt unb ba§ biel, biet unnûpeê Seug gerebet

Wirb, baê barf meift ba borauêgefept werben, Wo

bie (Erwartungen poepgefpannte waren. Saf; auep

bie meiften ber befepafften SePenê* unb ©enufe*
mittet eigenttiep üPerflüffig waren, baê fei nebenper

angebeutet. 3ft eê nämiidp männtidper Sefucp, fo

entftept für ben ©aftgePer bie Serpflidptung, ben*

felben redpt biel in 9leftaurantê perumjufüpren,
auep in öffentliche ©örten, p Sonjerten ac. Sludp

in aß bemjenigen, waê bem Sefuip borgefüprt,
gejeigt werben foß, lann leidpt Säufdpung bor*
lommen. llnfere Seit liebt baê ©pecieße. Ser
^anbwerler pat fid) nur um fein fpanbwert, ber

Sünftter um bie Sunft, ber Sanbmann um ben

Stderbau, ber ©portêmenfdp umê gaprrab ober

umê IRubern, unb um öffentliche Slngelegenpeiten

pat fidp nur ber ißolitiler ju lümmern. grauen*
Pefu<p lümmert fidp nur um ÜJloben unb nebenper

um Sinbererjiepung, fo weit bieê Spema niept ju
umgepen ift. gn früperer Seit unb namentlich an
Heineren Drten, würben Sefudpe bei SJlitPürgern
atê ©äfte ber ganzen Drtfcpaft betrachtet unb in
bie gamitienangelegenpeiten mit einbezogen unb ein*

geweipt.

Slßjäprlidp tarn in mein Saterpauê gegen ben

£>erbft regelmäßiger Sefudp ; eê war bie ©cpwefter
bom Sater, bie, naep früperen Segriffen, eine große

Steife getpan patte, baß fie ben fünf ©tunben
weiten Sßeg bon iprem SBopnort ju unê nadp ber
©tabt tarn. Sie lam unangemelbet, unb eê Pe*

burfte nidpt- ber geringften SorPereitungen, fie ju
empfangen. SSir Einher gaben ber ÜJlupme bie

$anb, fie legte ipr Sünbel ab, unb baê einfache,

bürgerlidpe Seben ging fort wie an aßen anberen

Sagen. Sin ©onntagen nur ging ber Sater mit
ipr borê Spor, unb wir Einher gingen mit. @ê

würben bie gelber begangen, an ©ärten borPei;
eê würbe baê SBadpêtum ber gelbfrücpte unb bie

SBitterung Pefprocpen unb aBeê baêjenige, Waê für
eine alte, arme grau, bie nodp baju SBitwe War,
bon Sntereffe fein lonnte. Sagegen madpte fiep ber
Sefudp im ^âuêtidpen nüpliip, räumte £>auê unb

$of auf, fcpidptete baê §olj fdpön jufammen unb

beburfte überpaupt mepr SlrPeit alê Seitüre. Sie
SUtupme tonnte nidpt lefen.

Sdp meine, wir eutfremben unê mit ben mobernen

©aftgebereien bei S3ejucpen bon bem eigentlichen
Swed, bon bem ©runbton eineê Sefucpê, bem ber

gegenfeitig unê fdfjulbigen Slufridjtigteit unb SBapr*
paftigleit. K.

Wr. S4.
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Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeressen der Frauenwelt.
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AdouutMtnt.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich...... Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Graiis-Keilaleu:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monate),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Wertn»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion»»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 28 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anslibe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zinn»»«»'Kegie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe i«vt Ganzen, und kannst dn selber kein Ganze»
Werde», at» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 13. Juni.

Inhalt: Gedicht: Abschied. — Besuche. — Das
Radfahren und die Herzkrankheiten. — Moderne
Kostgängerei. — Eine orientalische Sage über die
Entdeckung des Alkohols. — Bruchstücke aus bernischen
Schulreden. — Die Pariserinnen als Freundinnen des
Weltfriedens. — Blumen im Krankenzimmer. — Alte
HciratSkontrakte. — Heirat auf Probe. — Gedicht:
Mein Kind, die wilde Rose blüht. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Meiner Schwägerin. — Das
Velo im Dienste der Kinderpflege. — Neues vom Büchermarkt.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Abschied.

um letztenmall So stehst du da.

Es ist dein lieber Heimatsort,
wo du als Aind geweint, gelacht,
Und morgen — morgen mußt du fort:

Was schreist du nur, du thöricht Herz?
Es ist doch deine eigne Wahl.
Ja, wußtest du's, wie schwer es wiegt,
Das ernste Wort: Zum letztenmal?

Jetzt hörst du drin der Stimme Laut,
Der dir seit frühster Aindheit klang.
Wie klingt er süß, wie klingt er traut,
Wie Glockenton und Amselsang.
Und morgen klingt er dir nicht mehr,
Du hörst ihn nicht im fernen Thal.
O, lausch ihm noch mit bangem Ohr
Zum letztenmal, zum letztenmal!

Noch einmal sieh dein kleines Reich,

Noch ordne es mit sichrer Hand.
Den Epheu tränk', der nun so lang
Du denkst an deinem Fenster stand,

Hier nimmst du wohl dein Lieblingsbuch,
Und liest doch nicht? Was nützt die Aval?
Was thust du nur? Es ist ja doch

Zum letztenmal, zum letztenmal!

Du Airschbaum draußen vor dem Haus,
Wie hast du's gut, du bleibst ja hier.
Und nur der Mensch, der stiehlt sich fort,
Ob er auch stirbt vor Sehnsucht schier.

Du Baum, du Himmel über mir,
Du Berg, du Haus, du Sonnenstrahl,

Ich grüße euch, ich schaue euch

Zum letztenmal, zum letztenmal! H. V.

Besuche.

äßn kleinbürgerlichen wie kleineren Beamten-
kreisen gingen die Besuche ehemals anders
vor sich als in unseren Tagen. In früherer

Zeit wurde viel gearbeitet, lange gearbeitet, und
Arbeitseinstellungen, Normalarbeitstage und Aehn-
liches kannte man nicht. Schließlich aber war das
allgemeine Leben ein mehr ruhiges; denn heute
will es scheinen, als hätten sich die Kirchen- und
Stadtuhren dem nimmer aufzuhaltenden Geist der

Zeit angepaßt; sie schlagen bedeutend schneller, das
heißt haspeln ihre Zeit früher ab als sonst; wenigstens

will uns älteren Menschen, denen noch aus
der eisenbahnlosen Zeit, das so vorkommen. Nur eine

Hast, nichts wie ein Jagen, sei es Arbeit oder

Vergnügen.
So großer Umstände bedürfte es bei Besuchen

ehemals nicht wie heute. Bei Besuchen, auch solchen

in den mehr begüterten Ständen, gab es zur
Aufwartung nur dasjenige, was am Ort zu erhalten
war, was sonst üblich im Essen und Trinken war.
Etwa daß besser situierte Personen ihren Wein im
Keller hatten. Heute ist das anders. Schon in
bürgerlichen Kreisen geht es bei einem von außen
angesagten Besuche lange vorher recht lebhaft zu.
Zuerst sind mehrere Briefe gewechselt worden; das

ist allemal das billigste Vergnügen; höchstens, daß

um die letzte Zeit noch Depeschen gewechselt werden.
Nun aber ist der Tag nahe, wo ein Besuch genau
zu erwarten ist. Haushälter gingen vielfach aus
und ein, die mit buntem Papier umhüllte Flaschen
in Körben trugen; Bierfahrer hielten am Haus
und schafften ganze Kisten voller Flaschen in
dasselbe, und auch die Schlächterburschen sieht man
mehrfach aus- und eingehen. Am Ort selbst, und
sei derselbe klein oder groß und für alle Bedürfnisse

der Menschen daselbst gesorgt, am Ort zu
kaufen ist nicht fein; die Waren müssen von einem
Versandgeschäft geliefert sein. Der Besuch muß
nämlich sehen, daß man „an der Quelle" seine

Bedürfnisse einkaust. Und was gibt es da erst an
den Toiletten zu ändern, was muß da nicht an
Gardinen, Portieren, an Läuferstoffen, Sofa- und
Tischdecken — am liebsten immer von auswärts!
— beschafft werden. Die Wohnungen werden von
unten bis oben umgedreht, was für dieselben unter
Umständen sehr nützlich und heilsam sein kann.

Endlich kommt der Besuch Blattpflanzen haben
im Entree zu stehen ; auch hat man irgend einmal
gelesen, daß fürstliche Personen ihren Gästen bis
auf die unterste Treppenstufe entgegengehen; es ist
daher genau aufzupassen, wie viel Schritt der Gast,
der Besuch, von der Droschke zur Thürschwelle

und von da bis zur ersten Treppenstufe zu gehen

hat ; keinen zu viel, kein Schritt zu wenig.

Daß nicht jeder Besuch die Empfangenden
befriedigt und daß viel, viel unnützes Zeug geredet

wird, das darf meist da vorausgesetzt werden, wo
die Erwartungen hochgespannte waren. Daß auch

die meisten der beschafften Lebens- und Genußmittel

eigentlich überflüssig waren, das sei nebenher

angedeutet. Ist es nämlich männlicher Besuch, so

entsteht für den Gastgeber die Verpflichtung,
denselben recht viel in Restaurants herumzuführen,
auch in öffentliche Gärten, zu Konzerten :c. Auch
in all demjenigen, was dem Besuch vorgeführt,
gezeigt werden soll, kann leicht Täuschung
vorkommen. Unsere Zeit liebt das Specielle. Der
Handwerker hat sich nur um sein Handwerk, der

Künstler um die Kunst, der Landmann um den

Ackerbau, der Sportsmensch ums Fahrrad oder

ums Rudern, und um öffentliche Angelegenheiten
hat sich nur der Politiker zu kümmern. Frauenbesuch

kümmert sich nur um Moden und nebenher

um Kindererziehung, so weit dies Thema nicht zu
umgehen ist. In früherer Zeit und namentlich an
kleineren Orten, wurden Besuche bei Mitbürgern
als Gäste der ganzen Ortschaft betrachtet und in
die Familienangelegenheiten mit einbezogen und
eingeweiht.

Alljährlich kam in mein Vaterhaus gegen den

Herbst regelmäßiger Besuch; es war die Schwester
vom Vater, die, nach früheren Begriffen, eine große

Reise gethan hatte, daß sie den fünf Stunden
weiten Weg von ihrem Wohnort zu uns nach der
Stadt kam. Sie kam unangemeldet, und es

bedürfte nicht der geringsten Vorbereitungen, sie zu
empfangen. Mr Kinder gaben der Muhme die

Hand, sie legte ihr Bündel ab, und das einfache,

bürgerliche Leben ging fort wie an allen anderen

Tagen. An Sonntagen nur ging der Bater mit
ihr vors Thor, und wir Kinder gingen mit. Es
wurden die Felder begangen, an Gärten vorbei;
es wurde das Wachstum der Feldfrüchte und die

Witterung besprochen und alles dasjenige, was für
eine alte, arme Frau, die noch dazu Witwe war,
von Interesse sein konnte. Dagegen machte sich der
Besuch im Häuslichen, nützlich, räumte Haus und

Hof auf, schichtete das Holz schön zusammen und

bedürfte überhaupt mehr Arbeit als Lektüre. Die
Muhme konnte nicht lesen.

Ich meine, wir entfremden uns mit den modernen

Gastgebereien bei Besuchen von dem eigentlichen
Zweck, von dem Gcundton eines Besuchs, dem der

gegenseitig uns schuldigen Aufrichtigkeit und
Wahrhaftigkeit. ll.
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^asBaïrfaïirgttuniÜB 2§Brfkx:an&tyBften.

IjHsin engtifcper Arjt, ber an einem ßonboner

Jp||. Spital für Hetjïranïe h)ir!t unb felbft bem

SSeïofport Ijuïbigt, läfet fidj folgenbertnafeen
über baê Aabfapren in Bejiepung ju ben $erj*
franfpeiten bernepmen : „Sie $apt jener Seute, bie
baâ Aabfapren übermäßig betreiben, ift fepr grofe.
fRationeCCeâ Aabfapren ift eine gorm bon 93er=

gnügen, bie Wopl ant meiften jur görberung ber
©efunbpeit beiträgt; in unmäßiger Sßeife ober

unter ungünftigen Sebingungen betrieben, ift e§

eines ber gefäprlicpften. gcp pabe," fagt Sr.
HerfcpeH, „ungewöpnltdp biet Gelegenheit gehabt,
bieS ju erproben ; benn in ben testen galten ïam
eine grofee Anjapt bon Herjfranfpeiten, bie jweifel«
loS burch fflicpclefapren perborgerufen ttmrben, unter
meine Beobachtung. Ser QSrunb, Warum baS Aab«

fahren fcpäblicper Werben ïann als eine anbere

SeibeSübung, liegt waprfcpeinliep in bemUmftanbe,
bafe ber Söictjclift fotoopï beim ©injelfapren, als
beim galten in GefeHfchaft leitet epcebiert. Am
häufigften geflieht bieS bei Bergfaprten. Ser
Bicpdtft nähert fich bem Gipfel, fein £erj arbeitet
mit grofeer Kraft unb ftarler Spannung ; wenn ber

Aabfaprer abfteigen unb fich erholen würbe, tönnte
er fich feinen Stäben pfügen; in ben meiften
gälten aber benft er: ,Aur noch ein paar Um»

brehungen beS Stabes unb ich bin oben,' er ber«

ftärü feine Sinftrengung, unb in biefen paar SDtinuten

hat er fich gefchäbigt, oft fo ftarï, bafe er fich weht
mehr erholen ïann. Beim gahren in Gefettfdjaft
ift eS pmeift noch fchtitnmer, weit ba ber SBett«

eifer angeftacpelt ift unb niemanb, felbft ber ScpWäcpfte,

jurürfPleiPen Witt. Sie gotgen ber Üeberanftrengung
beS §erjens burch Bicpctefapren finb in bier
©ruppen p teilen: erftenS wirb Hppertroppie beS

HerjenS erjeugt; jWeitenS aïute Herjertoeiterung, bie

geheilt wirb, wenn bie tlrfacpe berfcpwinbet, baS

heifet, wenn man aufhört, rabpfatjren, ober bie
ben Sob herbeiführt ; an britter ©teile ift chronifche

Herjtlappenerfranfung p nennen, biertenS nerböfe
©rïranïungen beS perjenS. Hppertropple beS

HerjenS tritt jumeift ein, wenn längere Seit trai=
niert wirb ; babei Werben bie ©efäfewanbungen beS

£>erjenS ftarï beränbert. SaS geht wie beim

Atpleten, ber fich Wohl fühlt, folange er jung ift
unb feine Hebungen noch machen ïann; wenn er
älter wirb, ift bas Herj p grofe, unb eS fangen
bie Störungen an. Surdj Üeberanftrengung Wirb
ber Blutbrud auf bie .Çerpmnb wefenttich gefteigert,
bas |>erj ïann baS Blut nicht ganj entleeren, bie
Benen werben p ftarï ausgedehnt, unb babei

müffen bie HerjPetoegungen immer ftârïer unb
ftârïer Werben, gn folchen gälten gefcpiept eS, bafe

bie Seute ben Atem berlieren, unb bie Herj« unb
Atembeflemmungen Werben, ba baS tperj infolge
ber raffen Sontraïtion p biel Blut aus ber Sunge
aufnimmt, immer ftârïer unb ftârïer. SBirb bie

Anftrengung noch Weiter fortgefegt, fo ïann baS

•t>erj nur einen geringen Seil beS paffierenben
BluteS entleeren, eS ïommt p einer rapiben @r«

Weiterung beS $erjenS. Sefjr oft tommen infolge
ber Herjpppertroppie ober ffergerweiterung relatibe
HerjflappenerïranEungen bor, infolge welcpen e§ ju
Stauungen in ben berfepiebeirften Körperteilen ïommt,
AnfcpweHungen ber güfee, SBafferanfammlungen :c.
Sie nerböfen Störungen, bie fo oft bei Stabfahrern
auftreten, werben häufig überfeinen, Weil fich öie
Seute p erholen pflegen ober biefe Störungen
anberen Urfacpen pfchreiben. ®ürje beS SltemS,
ein Drucfgefüpl hn SJtagen, ein unangenehmes Ge=

fühl in ber Herjgegenb — ber patient fühlt fein
$erj: fcplagen, gïcmbt manchmal, bafj eS flehen
bleibe — baS finb bie (Srfcpimtungen, welcpe ein«

treten, Wenn man mtntäfeig fährt. Safe baS Stab«

fahren, mäfeig betrieben, eine gefunbe Uebung ift,
würbe fcpon gejagt, unb fo fonberbar eS fcpeinen
mag, es läfet fich fogar als WirïfameS Heilmittel
bei Herjfrantpetten berwenben. " Sr. ^>erfcheCl gibt
pm ©cpluffe folgenbe Aatftfjläge: „SDtau foil nur
auf Stäbern mit Heiner Ueöerfepung fahren; ber
Stabfahrer foil aufrecht fipen, bamit bie Sunge fich

auSbehnen ïann ; grofeeS ©etoidjt ift auf entfprechenbe
Staferung ju legen, bie lieber fütterung mit ftarïen
Aäprmitteln, wie Beeffteaï, ift ju oermeiben, ebenfo
ber ©enufe bon ftimutierenbeu SÖtitteln, Wie Sola
unb Sofa unb gröfeeren Alfopoh. nengen. Hauptfacpe
ift aber: fobalb ber Stabfahrer baS geringfte lln«
befeagen beim Atmen ober itt ber Bruft fpürt, foH
er aufhören ju fahren."

HÜröBBttB EtfflE0ätr0Bm.
Unter obigem Ditel ftnbet fiep im „9t. SBintertpurer

Dagblait" nacpfolgenbe bemerfenStoerte ©infenbung : Sit
früheren Sapren — in gut georbneten gamilien ift bieS

pat pente noch ber gaE — tourbe bie gamilie als un=
teilbares ©anjeB, als ©htpeit betrachtet unb aufgefaßt,
greube unb Seib, gute unb fchlimme Sage würben mit*
einanber nur gemeinfam ertragen. SBenn Sorgen unb
Stummer bie ©Item beimfuepten, ftanben natürlich bie
Sîinber nach Straften bei, nahmen einen Seil an ber Saft
unb Bürbe bes Sebens auf fiep. Unb Wenn umgeïeprt
trübe Sage über bas Sîinb ïamen, tourte basfelbe, bah
es feinen fühlbaren Mangel leiben toerbe, fo lange bie
übrigen gamiliengenoffen ipm mit Stat unb Spat bei«
fiepen fönnen. Sie gamilie führte einen hauspalt, eine
§aus!affe. ©in feber trug bas Seine bei, um bie Soften
bes ©anjen beftreiten p fönnen unb rechnete nicht ängft«
licp naep, ob er etwa unglücflicpettoeife einen granfen
ju biel in bie gemeinfame Stäffe gelegt pabe. Sraf es
fiep, bah eines ber ©Heber nichts mepr an ben paus«
palt beitragen fonnte, fo berftanb eS fiep bon felbft, bafj
es gleicptoopl Slnteil an ber Stoffe patte unb abfolut in
niepts berfürjt toerben burfte. Bei folcpem berftänbigen
3nfammenpalten blieb bie gamilie ftarï unb fonnte fiep
felbft helfen, ber Segen ©otteS rupte auf ipr. 3)er alte
Bater unb bie gebrecplicp getoorbene Mutter fapen fiep
nicht berlaffen unb entblößt, ben Stinbern aber war ba«

für ©arantie geboten, bafe ihre ©rfparniffe toopl auf=
gehoben unb p fpäterer Berfügung für fie bereit feien.
SBoltte ein Sopn ober eine Xocpter fiep Berepelicpen, fo
fonnten fie aus bem gemeinfamen @ut ausgefteuert
werben; fie patten es nicht p bereuen, bah fie als
Sîinber unb nicht als Stoftgänger im elterlichen §aufe
geblieben toaren.

Unb peute §aben bie ©Item unter Aufbietung aller
Sträfte, unter ©ntbeprungen unb Mangel ben Sopn ober
bie Slocpter einen Beruf erlernen laffen, fo Wirb bas
junge Bolf ftofj unb toill §err fein. Staunt bah bie erften
gränflein öerbient toerben, offerieren ber §err Sopn
ober bas graulein Sodpter ben ©Item — ein Stoftgelb.
Aber äuherft billig mufe es fein, fonft gept bie §err=
fepaft fort, too man fiep freier bewegen fann, beffer p
effen befommt unb feine Aecpenfcpaft über ben A3ocpen=
ober Monatstopn abplegen braucht. @8 fommen aber
für bie übermütigen Seute auep Sage, bie ipnen nicht
gefallen. Stranfpeit unb Berbienftloftgfeit bleiben gpnen
mitunter auep niept ferne. 2)a toirb auf einmal bas oer=
achtete ©IternpauS toieber gut genug, benn ©rfparniffe
paben fiep ber §err Sopn ober bas gräulein £ocpter
begreiflich nicht prüclgelegt. Sie ©Item finb mittler*
tteile Wohl älter, aber niept oermöglicper geworben; bas
treulofe Berlaffen feitens ber Sîinber pat ipren §auspalt
gefcpwäcpt, unb jept muh alt unb jung bie golgen bes
AuSeinanbergepens tragen. ©8 fönnen aber Bot unb
feptimme SCage auep über bie ©Item fommen, toaprenb
bie Sîinber fröpltcp Gelb Oerbienen. ®en lebteren pat
inbeffen bas gortlaufen ober ju Stoft gepen wenig
©lücf gebracht ; fie finb niept im ftanbe, ber alten Mutter
ober bem fronten Bater p pelfen, benn fie paben felbft
niepts, unb was fie Oerbienen, bas brauepen fie. Alfo
gehet ins Armenpaus unb effet bas Brot ber ©emeinbe,
ipr ©Item!

©olepe griiepte jeitigt bie Stoftgängerei ber Sîinber;
fie ift ein Uebel, bas auf alle Seiten SBunben feplägt
unb niemanb Borteil getoäprt. SBie follte bies anbers
möglicp fein SSBenn bie peiligften funbamentalen ®runb=
lagen ber ©efeUfcpaft jerftört werben, bas gamilienbanb
perjlos jerriffen wirb; wenn §ocpmut an Stelle bes
©eporfantB unb ber Befcpeibenpeit, Selbftfucpt anstelle
ber Btetät unb Sîinberliebe treten, ba toirb unb mufe
bie Strafe auf bem gufje folgen.

SBenn tn einer Bauernfamilie bie'ertoacpfenen Sîinber
üom Bater ben S)ienftenlopn üerlangen unb ipm
bagegen ein Softgelb bejaplen toollten, fo mühte eine
folepe SBirtfcpaft — baS fiept ein jeber bemünftige
Menfcp ein — pm Auin unb jur Berarmung ber
gamilie füpren. ©ie Berpältniffe liegen aber auch für
bie in unferer ©egenb fpecieH übertoiegenbe gabrif«
bebölferung niept toefentlicp anbers. ©8 ift fepon niept
oon gutem, wenn Mann unb grau gefonberte Sîaffen
füpren; Wenn aber fogar bie Sîinber fidp emaneipieren
unb ju blofjen Softgängern toerben ober gar in ber
Aacpbarfcpaft ein Sogis bejiepen, fo weicht bas ©lücf
unb feptoinbet bie Siebe, bas ©efüpl ber ;>jufammen=
gehörigfeit in greub unb Seib gept berloren. ©goismus,
§ärte unb Itnbanfbarfeit jeitigen ipre böfen grüepte.
©S ift begreiflich niepts bagegen einjutoenben, Wenn
©Item es gut erjogenen Sîinb ern möglidp maepen, eigme
©rfparniffe anjulegen unb fie pierin beauffieptigen, bies
ift fogar lobenStoert. ®iefes Berpältnis foH aber niept
in getoöpnliepe Sîoftgângerei, in jerftreute hauspaltungs*
füprung, in eine blohe Aecpnung ausarten. SSBenn bas
Binbeglieb jtoifepen ©Item unb Sîinb nur noep in einem
Sîontoforrentoerpaltnis befiehl, fo liegt barin eine Duelle
bon Unjufriebenpeit unb Sieblofigïeit. Aur ©intraept
bauet bas §aus, 3wietracpt reiht es nieber!

Qpitre urtettfaltfcfîB jêage ü&Br ÜB ©nï-
ÏJBxftung îts»

©in arabifeper Alepimift arbeitet an ber ©ntbeefung
bes Steines ber SSBeifen. lim ganj ungeftört fiep feinen
gorfepitngen pingeben ju fönnen, pat er fiep bon SBeib
unb Sinb getrennt unb betoopnt ein Saboratorium, toelcpes
er fiep in einem ganj abgelegenen ftiüen Seile feines
©artens pat erriepten laffen. Dortpin bringt ipm feine
grau einmal täglich Speifen unb ©etrânïe, bon benen
er, opne feine Arbeiten ju unterbrechen, rafcp fobiel ju
fiep nimmt, Wie jur ©rpaltnng feines Sebens unbebingt
nottoenbig ift unb beren Aefte er, um niept bie Beforgnis
feiner grau über feine geringe ©fjluft ju erregen, in
eine in einem SBinïel bes ©emaeps ftepenbe Aetorte fepüttet.

Aacp einiger 3eit bemerït er, bah bon ben in @ä=

rung geratenen Aeften ein eigentümlicher, ftârïer unb
anregenber Duft entfteigt. ©r forfept ben ©runbftoffen
biefes ©eruepes nadp nnb erjielt naep langen Müpen ein
DeftiHat bon mäcptiger unb fettfamer SSBirfung. Denn
es bermag neue Sîrâfte ju erjeugen, bie oorpanbenen ju
mepren, Sorgen unb Summer ju berfepeuepen, neuen
Sebensmut unb greubigfeit einjuflöhen unb ben ®e=
nieheitben förmliep ju berjüngen.

3n ber greube feines §erjen8 nennt ber ©ntbecter
fein ©etränf, inbem er juerft glaubte, ben Stein ber
SSBeifen entbeeft ju paben, al Sîopol, bas peifjt bas geine,
bas ©bie, unb berbreitet bie Sîenntnis piebon unter ben
Menfcpett in ber feften, befeligenben Ueberjeugung, ein
gepriefener SSBopltpäter ber Menfeppeit ju werben unb
eine neue 3«t ber Glücffeligfeit unb ber SebenSfreube
ju eröffnen.

Das ©etränl wirb toitlig bon ben Menfdpen auf*
genommen. Aber je-mepr es fiep berbreitet, um fo mepr
fiept er mit ©ntfepen, tote fureptbar er fiep getäufept,
toie alle bie gepofften eblen SSBirtungen bes DranfeS fiep
als Sug unb Drug ertoeifen, toie ber rafep borübergepenben
©rpöpung ber Sîrâfte hoppelte Scpwäepe unb Schlaffheit,
toie bent ©efüple bes ©lüefs unb ber Sorgenfreipeit bas
©efüpl hoppelten ©lenbs, boppelter Aiebergefcplagenpeit
folgt, wie ber ©enufj ju immer neuem ©enuffe, jum
llebermahe bes ©enuffes herleitet unb toie beffen ©efolge
überatt Aot unb ©lenb bilben.

Dief erfepiittert burep biefe entfepliepe, niept gewollte
unb niept geapnte SSirïung feiner ©rfinbung, ftept ber
Alepimift an bem genfler feines Saboratoriums unb blieft
pinaus in bie ftürmifepe, fternenlofe Aaept. Da pört er
eine SSBinbsbraut peranfaufen, bie alle Dpfer feines
DranfeS mit fiep füprt. ©r pört beren fitagen unb glucpen;
er fiept bie abgejeprten, bertierten ©efiepter, fiept, toie
fie bropenb ipre Arme ipm entgegenftreefen. Da fajjt
ipn wilbe Berjtoeiflung ; er ftürjt fiep pinaus, ber
SBinbsbraut entgegen unb toirb bon ipr mit bem unab*
fepbaren feiner Dpfer in enblofem SSBirbel fort*
geriffen bis an bas ©nbe ber Dage.

BrurfîJïûifeB aue hBraiftliett Srf|ulreïicn.
„Möcpten alle, möcpten namentlich auep bie Scpüler

es fo früp als möglicp erfennen, bah BfHcPttreue unb
©etoiffenpaftigfeit bie pöepften Aupmestitel finb, bie fie
fié erwerben fönnen. AEes anbere, Anlagen, ©ebäeptnis,
leiepte gaffungsfraft, BÖo«tafie, bermögen wir uns niept
felbft ju geben, toietoopl wir auep mit biefen Dingen
beffer ober féleepter pauspalten fönnen; aber bie ©r*
füEung übernommener Bflicpten in bent pöepften uns
möglichen Mafje liegt ganj in unferer Spanb, unb je
früper fiep ber Menfcp baran getoöpnt, pierin bas eigent«
iidfje 2Be[en feiner Aufgabe ju erblicfett, umfo geftäplter
toirb er in ben tampf bes Sebens eintreten. ©8 gibt
ja fepr oerfepiebene Arten, feiner Bfliept ©enüge ju
leiften ; aber ben Bt'i* getoinnt boep nur, wem fie niept
bloh ein partes Müffen ift, fonbern wer auep einen
toefentlicpen Deil feines ganjen Sebens barin erblicft
unb nadp biefer ©rfenntnis panbelt.

Itnb worin beftept benn ber Breis ber getoiffen*
paften BflifpterfüEung SSft es äuhere ©pre, pope
SteEung, reiche SebenSpaltung? ©etoife, manchmal fommt
bas eine ober anbere bon biefen Dingen pinju, aber toie
bielen bleiben fie immer berfcploffen, unb toie biete finb
auep, bie, aEer äufteren Bortetie, bie fie errungen paben,
ungeaeptet, boep niept jufrieben finb, betten boé bas feplt,
toas eben ber pöcpfte Breis ift, bie parmonifepe Aupe,
bas innere ©leiepgetoidpt, bie iprer felbft fiebere Düeptig*
feit, bie niept in jufäEigen ©rfolgen, fonbern in fidp

felbft bas 3iel erblicft. ,Bor bie Dücptigleit fegten ben

Sepweih bie unfterblicpen ©ötter', fagt §efiob ; weit unb
fteil ift ju ipr ber SBeg unb im Anfang raup; aber
toenn er auf bie §öpe ïommt, fo füprt er leiept bapin
fo feptoierig er auep war ."

„ Am meiften fepabet ber Sepule ein Uebel:
Die Sucpt bielet ©Item, bie Sîinber redpt früpe an aEer*
lei Bergnügen teilnehmen ju laffen. ArbeitSunluft nnb
Qerftreutpeit finb bie golge babon. Dajj auep ber Sonn*
tag bon manepen nicht als ein Aupe« ober ©rpotungs*
tag benufet toirb, ift Saraus ju fcpliejjett, bafe fepr oiele
Sîinber am Montag fepläfrig, matt, nerböB unb magen«
betborben jur Sepule fommen. ©ine einfachere Selens*
weife wäre niét nur bon ber Sepule aus, fonbern ge=

toih auep bon her gamilie aus ju toünfepen, in toelcper
ber öfonomifdpe Stanbpunft noep befonbers ins ©eWiept
fällt. Den jungen Seuten muh Arbeits* unb ©enufj*
fäpigfeit auep für bas reifere Alter erpalten toerben.
Der Befip bon ©elb bringt nur bann bie Sîinber niept
in ©efapr, ber 9tafcppafttgfeit unb bem Jgang ju un*
nüpen Ausgaben ju berfaEen, toenn fie bon Sjaufe aus
fontroEiert unb jur Drbnung unb Sparfamfeit erjogen
Werben.

©inffujjreicpe Bejiepungen jtoifepen Sepule unb haus
müffen fiep ergeben aus ber Beteiligung ber Mütter an
ber Auffiept ber Sepule felbft. Die Sepulfonunifjiou ift
ber Meinung, biefem Streben fei butepauS nidpt bon
bornperein Dppofition ju maepen. Der beranttoortlidpe
©influh ift einem unberanttoortlidpen getoife borjujiepen.
Aur müffen bie Mütter fiep berftänbigen barüber, toaS
fie woEen, beoor fie etwas berlangen, unb bas wirb
bielleicht etwas feptoerer fein, als oiele fiep baepten."

Mt parifErtntmt al« Jrïunïtinnïit
ÎDïItfriïïïBn«.

Saut einer uns foeben jugefommenen BribatEorrefpon*
benj aus Bans erfreuen fiep bie fürjliep ganj lonfeguent
unb energifé bon Mabame Martin, Aebaïtorin ber
franjöftfcpen grauenjeitung unb Deren Sefretärin, Mabame
Botonié*Bterre, überaE pin berfanbten Siften
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DasNadfshren unddie Herzkrankheilen.
ÄMuin englischer Arzt, der an einem Londoner

Spital für Herzkranke wirkt und selbst dem

Velosport huldigt, läßt sich folgendermaßen
über das Radfahren in Beziehung zu den

Herzkrankheiten vernehmen: „Die Zahl jener Leute, die
das Radfahren übermäßig betreiben, ist sehr groß.
Rationelles Radfahren ist eine Form von
Vergnügen, die wohl am meisten zur Förderung der
Gesundheit beiträgt; in unmäßiger Weise oder

unter ungünstigen Bedingungen betrieben, ist es

eines der gefährlichsten. Ich habe," sagt Dr.
Herschell, „ungewöhnlich viel Gelegenheit gehabt,
dies zu erproben; denn in den letzten Jahren kam
eine große Anzahl von Herzkrankheiten, die zweifellos

durch Bicyclefahren hervorgerufen wurden, unter
meine Beobachtung. Der Grund, warum das
Radfahren schädlicher werden kann als eine andere

Leibesübung, liegt wahrscheinlich in dem Umstände,
daß der Bicyclist sowohl beim Einzelfahren, als
beim Fahren in Gesellschaft leicht excediert. Am
häufigsten geschieht dies bei Bergfahrten. Der
Bicyclist nähert sich dem Gipfel, sein Herz arbeitet
mit großer Kraft und starker Spannung; wenn der

Radfahrer absteigen und sich erholen würde, könnte

er sich keinen Schaden zufügen; in den meisten
Fällen aber denkt er: ,Nur noch ein paar
Umdrehungen des Rades und ich bin oben/ er
verstärkt seine Anstrengung, und in diesen paar Minuten
hat er sich geschädigt, oft so stark, daß er sich nicht
mehr erholen kann. Beim Fahren in Gesellschaft

ist es zumeist noch schlimmer, weil da der Wetteifer

angestachelt ist und niemand, selbst der Schwächste,
zurückbleiben will. Die Folgen der Ueberanstrengung
des Herzens durch Bicyclefahren sind in vier
Gruppen zu teilen: erstens wird Hypertrophie des

Herzens erzeugt; zweitens akute Herzerweiterung, die

geheilt wird, wenn die Ursache verschwindet, das

heißt, wenn man aufhört, radzufahren, oder die
den Tod herbeiführt; an dritter Stelle ist chronische

Herzklappenerkrankung zu nennen, viertens nervöse
Erkrankungen des Herzens. Hypertrophie des

Herzens tritt zumeist ein, wenn längere Zeit
trainiert wird; dabei werden die Gefäßwandungen des

Herzens stark verändert. Das geht wie beim

Athleten, der sich wohl fühlt, solange er jung ist
und seine Uebungen noch machen kann; wenn er
älter wird, ist das Herz zu groß, und es fangen
die Störungen an. Durch Ueberanstrengung wird
der Blutdruck auf die Herzwand wesentlich gesteigert,
das Herz kann das Blut nicht ganz entleeren, die
Venen werden zu stark ausgedehnt, und dabei
müssen die Herzbewegungen immer stärker und
stärker werden. In solchen Fällen geschieht es, daß
die Leute den Atem verlieren, und die Herz- und
Atembeklemmungen werden, da das Herz infolge
der raschen Kontraktion zu viel Blut aus der Lunge
aufnimmt, immer stärker und stärker. Wird die

Anstrengung noch weiter fortgesetzt, so kann das

Herz nur einen geringen Teil des passierenden
Blutes entleeren, es kommt zu einer rapiden
Erweiterung des Herzens. Sehr oft kommen infolge
der Herzhypertrophie oder Herzerweiterung relative
Herzklappenerkrankungen vor, infolge welchen es zu
Stauungen in den verschiedensten Körperteilen kommt,
Anschwellungen der Füße, Wasseransammlungen :c.
Die nervösen Störungen, die so oft bei Radfahrern
auftreten, werden häufig übersehen, weil sich die
Leute zu erholen Pflegen oder diese Störungen
anderen Ursachen zuschreiben. Kürze des Atems,
ein Druckgefühl im Magen, ein unangenehmes
Gefühl in der Herzgegend — der Patient fühlt sein

Herz schlagen, glaubt manchmal, daß es stehen
bleibe — das sind die Erschàungen, welche
eintreten, wenn man unmäßig fährt. Daß das
Radfahren, mäßig betrieben, eine gesunde Uebung ist,
wurde schon gesagt, und so sonderbar es scheinen

mag, es läßt sich sogar als wirksames Heilmittel
bei Herzkrankheiten verwenden. " Dr. Herschell gibt
zum Schlüsse folgende Ratschläge: „Man soll nur
auf Rädern mit kleiner Uebersetzung fahren; der
Radfahrer soll aufrecht sitzen, damit die Lunge sich

ausdehnen kann; großes Gewicht ist auf entsprechende
Nahrung zu legen, die Ueber fütterung mit starken
Nährmitteln, wie Beefsteak, ist zu vermeiden, ebenso
der Genuß von stimulierende« Mitteln, wie Kola
und Koka und größeren Alkohol: nengen. Hauptsache
ist aber: sobald der Radfahrer das geringste
Unbehagen beim Atmen oder irr der Brust spürt, soll
er aufhören zu fahren."

Moderne Kostgängerei.
Unter obigem Titel findet sich im „N. Winterthurer

Tagblatt" nachfolgende bemerkenswerte Einsendung: In
früherm Jahren — in gut geordneten Familien ist dies
zwar heute noch der Fall — wurde die Familie als
unteilbares Ganzes, als Einheit betrachtet und aufgefaßt.
Freude und Leid, gute und schlimme Tage wurden
miteinander nur gemeinsam ertragen. Wenn Sorgen und
Kummer die Eltern heimsuchten, standen natürlich die
Kinder nach Kräften bei, nahmen einen Teil an der Last
und Bürde des Lebens auf sich. Und wenn umgekehrt
trübe Tage über das Kind kamen, wußte dasselbe, daß
es keinen fühlbaren Mangel leiden werde, so lange die
übrigen Familiengenossen ihm mit Rat und That
beistehen können. Die Familie führte einen Haushalt, eine
Hauskasse. Ein jeder trug das Seine bei, um die Kosten
des Ganzen bestreiten zu können und rechnete nicht ängstlich

nach, ob er etwa unglücklicherweise einen Franken
zu viel in die gemeinsame Kasse gelegt habe. Traf es
sich, daß eines der Glieder nichts mehr an den Haushalt

beitragen konnte, so verstand es sich von selbst, daß
es gleichwohl Anteil an der Kasse hatte und absolut in
nichts verkürzt werden durfte. Bei solchem verständigen
Zusammenhalten blieb die Familie stark und konnte sich

selbst helfen, der Segen Gottes ruhte auf ihr. Der alte
Vater und die gebrechlich gewordene Mutter sahen sich

nicht verlassen und entblößt, den Kindern aber war
dafür Garantie geboten, daß ihre Ersparnisse wohl
aufgehoben und zu späterer Verfügung für sie bereit seien.
Wollte ein Sohn oder eine Tochter sich verehelichen, so

konnten sie aus dem gemeinsamen Gut ausgesteuert
werden; sie hatten es nicht zu bereuen, daß sie als
Kinder und nicht als Kostgänger im elterlichen Hause
geblieben waren.

Und heute! Haben die Eltern unter Aufbietung aller
Kräfte, unter Entbehrungen und Mangel den Sohn oder
die Tochter einen Beruf erlernen lassen, so wird das
junge Volk stolz und will Herr sein. Kaum daß die ersten
Fränklein verdient werden, offerieren der Herr Sohn
oder das Fräulein Tochter den Eltern — ein Kostgeld.
Aber äußerst billig muß es sein, sonst geht die Herrschaft

fort, wo man sich freier bewegen kann, besser zu
essen bekommt und keine Rechenschaft über den Wochenoder

Monatslohn abzulegen braucht. Es kommen aber
für die übermütigen Leute auch Tage, die ihnen nicht
gefallen. Krankheit und Verdienstlosigkeit bleiben Ihnen
mitunter auch nicht ferne. Da wird auf einmal das
verachtete Elternhaus wieder gut genug, denn Ersparnisse
haben sich der Herr Sohn oder das Fräulein Tochter
begreiflich nicht zurückgelegt. Die Eltern sind mittlerweile

wohl älter, aber nicht vermöglicher geworden; das
treulose Verlassen seitens der Kinder hat ihren Haushalt
geschwächt, und jetzt muß alt und jung die Folgen des
Auseinandergehens tragen. Es können aber Not und
schlimme Tage auch über die Eltern kommen, während
die Kinder fröhlich Geld verdienen. Den letzteren hat
indessen das Fortlaufen oder zu Kost gehen wenig
Glück gebracht; sie find nicht im stände, der alten Mutter
oder dem kranken Vater zu helfen, denn sie haben selbst
nichts, und was fie verdienen, das brauchen sie. Also
gehet ins Armenhaus und esset das Brot der Gemeinde,
ihr Eltern!

Solche Früchte zeitigt die Kostgängerei der Kinder;
fie ist ein Uebel, das auf alle Seiten Wunden schlägt
und niemand Vorteil gewährt. Wie sollte dies anders
möglich sein! Wenn die heiligsten fundamentalen Grundlagen

der Gesellschaft zerstört werden, das Familienband
herzlos zerrissen wird; wenn Hochmut an Stelle des
Gehorsams und der Bescheidenheit, Selbstsucht an Stelle
der Pietät und Kinderliebe treten, da wird und muß
die Strafe auf dem Fuße folgen.

Wenn in einer Bauernfamilie die'erwachsenen Kinder
vom Vater den Dienstenlohn verlangen und ihm
dagegen ein Kostgeld bezahlen wollten, so müßte eine
solche Wirtschaft — das sieht ein jeder vernünftige
Mensch ein — zum Ruin und zur Verarmung der
Familie führen. Die Verhältnisse liegen aber auch für
die in unserer Gegend speciell überwiegende
Fabrikbevölkerung nicht wesentlich anders. Es ist schon nicht
von gutem, wenn Mann und Frau gesonderte Kassen

führen; wenn aber sogar die Kinder sich emancipieren
und zu bloßen Kostgängern werden oder gar in der
Nachbarschaft ein Logis beziehen, so weicht das Glück
und schwindet die Liebe, das Gefühl der Zusammengehörigkeit

in Freud und Leid geht verloren. Egoismus,
Härte und Undankbarkeit zeitigen ihre bösen Früchte.
Es ist begreiflich nichts dagegen einzuwenden, wenn
Eltern es gut erzogenen Kindern möglich machen, eigene
Ersparnisse anzulegen und fie hierin beaufsichtigen, dies
ist sogar lobenswert. Dieses Verhältnis soll aber nicht
in gewöhnliche Kostgängerei, in zerstreute Haushaltungsführung,

in eine bloße Rechnung ausarten. Wenn das
Bindeglied zwischen Eltern und Kind nur noch in einem
Kontokorrentverhältnis besteht, so liegt darin eine Quelle
von Unzufriedenheit und Lieblosigkeit. Nur Eintracht
bauet das Haus, Zwietracht reißt es nieder!

Eine orientalische Sage über die Enl-
deckung des Alkohols.

Ein arabischer Alchimist arbeitet an der Entdeckung
des Steines der Weisen. Um ganz ungestört sich seinen
Forschungen hingeben zu können, hat er sich von Weib
und Kind getrennt und bewohnt ein Laboratorium, welches
er sich in einem ganz abgelegenen stillen Teile seines
Gartens hat errichten lassen. Dorthin bringt ihm seine

Frau einmal täglich Speisen und Getränke, von denen
er, ohne seine Arbeiten zu unterbrechen, rasch soviel zu
sich nimmt, wie zur Erhaltung seines Lebens unbedingt
notwendig ist und deren Reste er, um nicht die Besorgnis
seiner Frau über seine geringe Eßlust zu erregen, in
eine in einem Winkel des Gemachs stehende Retorte schüttet.

Nach einiger Zeit bemerkt er, daß von den in
Gärung geratenen Resten ein eigentümlicher, starker und
anregender Duft entsteigt. Er forscht den Grundstoffen
dieses Geruches nach und erzielt nach langen Mühen ein
Destillat von mächtiger und seltsamer Wirkung. Denn
es vermag neue Kräfte zu erzeugen, die vorhandenen zu
mehren, Sorgen und Kummer zu verscheuchen, neuen
Lebensmut und Freudigkeit einzuflößen und den
Genießenden förmlich zu verjüngen.

In der Freude seines Herzens nennt der Entdecker
sein Getränk, indem er zuerst glaubte, den Stein der
Weisen entdeckt zu haben, al Kohol, das heißt das Feine,
das Edle, und verbreitet die Kenntnis hievon unter den
Menschen in der festen, beseligenden Ueberzeugung, ein
gepriesener Wohlthäter der Menschheit zu werden und
eine neue Zeit der Glückseligkeit und der Lebensfreude
zu eröffnen.

Das Getränk wird willig von den Menschen
aufgenommen. Aber je mehr es sich verbreitet, um so mehr
sieht er mit Entsetzen, wie furchtbar er sich getäuscht,
wie alle die gehofften edlen Wirkungen des Trankes sich
als Lug und Trug erweisen, wie der rasch vorübergehenden
Erhöhung der Kräfte doppelte Schwäche und Schlaffheit,
wie dem Gefühle des Glücks und der Sorgenfreiheit das
Gefühl doppelten Elends, doppelter Niedergeschlagenheit
folgt, wie der Genuß zu immer neuem Genusse, zum
Uebermaße des Genusses verleitet und wie dessen Gefolge
überall Not und Elend bilden.

Tief erschüttert durch diese entsetzliche, nicht gewallte
und nicht geahnte Wirkung seiner Erfindung, steht der
Alchimist an dem Fenster seines Laboratoriums und blickt
hinaus in die stürmische, sternenlosc Nacht. Da hört er
eine Windsbraut heransausen, die alle Opfer seines
Trankes mit sich führt. Er hört deren Klagen und Fluchen;
er sieht die abgezehrten, vertierten Gesichter, sieht, wie
sie drohend ihre Arme ihm entgegenstrecken. Da faßt
ihn wilde Verzweiflung; er stürzt sich hinaus, der
Windsbraut entgegen und wird von ihr mit dem
unabsehbaren Zuge seiner Opfer in endlosem Wirbel
fortgerissen bis an das Ende der Tage.

Bruchstücke aus bernischen Schulredrn.
„Möchten alle, möchten namentlich auch die Schüler

es so früh als möglich erkennen, daß Pflichttreue und
Gewissenhaftigkeit die höchsten Ruhmestitel sind, die sie

stcb erwerben können. Alles andere, Anlagen, Gedächtnis,
leichte Fassungskraft, Phantasie, vermögen wir uns nicht
selbst zu geben, wiewohl wir auch mit diesen Dingen
besser oder schlechter haushalten können; aber die
Erfüllung übernommener Pflichten in dem höchsten uns
möglichen Matze liegt ganz in unserer Hand, und je
früher sich der Mensch daran gewöhnt, hierin das eigentliche

Wesen seiner Aufgabe zu erblicken, umso gestählter
wird er in den Kampf des Lebens eintreten. Es gibt
ja sehr verschiedene Arten, seiner Pflicht Genüge zu
leisten; aber den Preis gewinnt doch nur, wem sie nicht
bloß ein hartes Müssen ist, sondern wer auch einen
wesentlichen Teil seines ganzen Lebens darin erblickt
und nach dieser Erkenntnis handelt.

Und worin besteht denn der Preis der gewissenhaften

Pflichterfüllung? Ist es äußere Ehre, hohe
Stellung, reiche Lebenshaltung? Gewiß, manchmal kommt
das eine oder andere von diesen Dingen hinzu, aber wie
vielen bleiben sie immer verschlossen, und wie viele find
auch, die, aller äußeren Vorteile, die sie errungen haben,
ungeachtet, doch nicht zufrieden sind, denen doch das fehlt,
was eben der höchste Preis ist, die harmonische Ruhe,
das innere Gleichgewicht, die ihrer selbst sichere Tüchtigkeit,

die nicht in zufälligen Erfolgen, sondern in sich

selbst das Ziel erblickt. ,Vor die Tüchtigkeit setzten den

Schweiß die unsterblichen Götter', sagt Hesiod; weit und
steil ist zu ihr der Weg und im Anfang rauh; aber
wenn er auf die Höhe kommt, so führt er leicht dahin
so schwierig er auch war ."

» Am meisten schadet der Schule ein Uebel:
Die Sucht vieler Eltern, die Kinder recht frühe an allerlei

Vergnügen teilnehmen zu lassen. Arbeitsunlust und
Zerstreutheit find die Folge davon. Daß auch der Sonntag

von manchen nicht als ein Ruhe- oder Erholungstag
benutzt wird, ist daraus zu schließen, daß sehr viele

Kinder am Montag schläfrig, matt, nervös und magen-
verdorben zur Schule kommen. Eine einfachere Lebensweise

wäre nicht nur von der Schule aus, sondern
gewiß auch von der Familie aus zu wünschen, in welcher
der ökonomische Standpunkt noch besonders ins Gewicht
fällt. Den jungen Leuten muß Arbeit?- und
Genußfähigkeit auch für das reifere Alter erhalten werden.
Der Besitz von Geld bringt nur dann die Kinder nicht
in Gefahr, der Naschhaftigkeit und dem Hang zu
unnützen Ausgaben zu verfallen, wenn sie von Hause aus
kontrolliert und zur Ordnung und Sparsamkeit erzogen
werden.

Einflußreiche Beziehungen zwischen Schule und Haus
müssen sich ergeben aus der Beteiligung der Mütter an
der Aufsicht der Schule selbst. Die Schulkonunisfion ist
der Meinung, diesem Streben sei durchaus nicht von
vornherein Opposition zu machen. Der verantwortliche
Einfluß ist einem unverantwortlichen gewiß vorzuziehen.
Nur müssen die Mütter sich verständigen darüber, was
sie wollen, bevor fie etwas verlangen, und das wird
vielleicht etwas schwerer sein, als viele sich dachten."

Die Pariserinnen als Freundinnen des
Weltfriedens.

Laut einer uns soeben zugekommenen Privatkorrespondenz
aus Paris erfreuen sich die kürzlich ganz konsequent

und energisch von Madame Martin, Redaktorin der
französischen Frauenzeitung und veren Sekretärin, Madame
Potoniè-Pierre, überall hin versandten Listen
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jur ©ewinnung m ö g I i d) ft bieler Unter»
fdjriftenfürben„griebens»grauenberbanb
granfreicps" ber Woplberbienten ©pmpatpie unb
Seadjtung. das Bon SJtabame ©ugenie Sotonié=Sterre
berfaßte gormular lautet: „die Unterjeicpneten
beipflichten fid), bie fÇriebenaibee in ber»
fcpiebener Slrt ju berbreiten unb iljr mög»
Iiet)fte8 müjupelfen, um allfällige diffe»
renjen gtbifet)en einjelnen Stationen ju ber»
püten." Slbreffe: Madame Potonié-Pierre, Fontenay
s/Bois Seine France, ober Stebaftion ber grauen»3ätung
granfreid)®, 31 rue Francoeur, Paris. 33a bie delegierten»
berfammlung ber feßtoetjerifeßen griebenSBereine fid) am
30.SJtai in Sern borläufig auch mit biefer Wicßtigen grage
befepäftigte (Slntrag ber ©eftion ©ngabin), biirfte biejeS

mutige Sorgepen ber ©efinnungsgenoffinnen granfreicps
auep ben fcpweijerifcpen griebensfreunbimten neuen SJtut

einflößen. ©, s,

Blumen tut üranfteutfmmer.
©in Strjt beS Bonboner KranfenpaufeS bon ©t.Sartpo»

lometo rieptete unlängft an alle §ofpitäler bon Bonbon
ein SJtunbfdpreiben, in bem er feine Kollegen aufforbert,
auf bie Statur unb bie ©igenfepaften ber Slumen, bie
ben Kranfen Bon ipren Sefucpera ober and) buret) bie
Kranfenwärter jugebraept toerben, ein feparfes Singe ju
paben. SBenn gewiffe Slumen ober überhaupt Slumen
in einem getniffen 3uftanbe in einem Kranfenjimmer
Berbleiben, fo fönnen fie fepr Wopl einen ©influß auf
ben Kranfen ausüben, bon bem ber Slrjt fiep Steepen»

fepaft geben muß. 3«näct)ft ift brlngenb p empfeplen,
bie ©infüprnng bon abgefepnittenen Slumen in
ein Kranfenjimmer mögliepft p Berpinbern; ift beren
©egenwart an fiep niept fepäblicp, fo lann boep leiept
bas SBaffer, in bem folepe Slumen aufbetbaprt werben,
ein §erb pr Slnfainmlung Bon Keimen werben, Wenn
es niept fepr oft erneuert wirb, ba es fepr rafcp ber»
birbt. ©ieper bürfen biefelben abgefepnittenen Slumen
niept länger als einen dag im Kranfenjimmer
gebulbet werben, unb am beften ift es, überpaupt nur
Slumert in -Köpfen pplaffen. Künftliepe Slumen foUten
gänjlid) berboten fein; fie finb Wegen bes inbuftrieHen
©taubes, ber ipnen immer anhaftet, bie allergefäprliepften.
Sluep naep bem ©eruepe muffen bie Slumen ausgewäplt
Werben, unb ift gerueplofen ober fcpwaepriecpenben Slumen
ber Sorjug p geben; ftrenge unb neroenerregenbe @e=

rücpe bürfen auf biefem SBege jebenfaES niept in bas
Kranfenjimmer gelangen. Stuf ber anbern ©ette foil
feineswegs bas 3ubtinSen bon Slumen gänjlid) ber»
boten Werben, ba anjuerfennen ift, baß ber Slnblicf eines
Seilepen ober Sergißmeinnicptftraußes auf bie Stimmung
einen ausgejeiepneten ©influß paben lann; auep follten
in allen Stäumen eines Kranlenpaufes ©uirlanben ober
grüne 3toeige angebraept werben, um bie Dtäume peiterer

p maepen. ©epr p empfeplen finb ju biefem 3®ecte
bie 3t»f'8t bon ©ufalpptus, welepe besinfijierenbe ©igen»
fepaften befißen.

Älte BeiratsfutnïraMe.
Unter ben im britifepeu SJtufeum aufbeWaprten

bemotifepen ißappri befinben fiep einige feltfamen 3n»
palts. @8 finb Seiratsfontrafte, in welepen ber SJtann
berfpriept, feiner Slitserwäplten fo unb fo Biel p japlen,
fatts er fein ©peberfpreepen briept. damals gab es in
Slegppten au'ep fepon eine Klage wegen Srucßs bes ©pe»

berfpreepens. 3« einem biefer intereffanten alten ©eprift»
ftüde wirb uns mitgeteilt, baß im fünften 3apre ber
§errfepaft bes Königs StolomeuS ©nergetes ein SJÏatut,
Stamens ©oter, feiner Sraut berfpriept, ipr punbert
draepmen ju japlen, falls er bie feinerfeits eingegangenen
Sebingungen niept erfüllt. Slnberfeits aber, wenn er
fein ©peberfpreepen palt, foU ipm bie gefamte SJtitgift
mit allem ©runbbefiß ber Srant am dage ber §oeßjeit
gepören. Siele bon ben bemotifepen Sapßfi fittb außer»
orbentliep fepwer p entjiffem, weil fie fo biete altägpp»
tifepe juriftifepe Slusbrücte entpalten unb päufig fepr
nacpläffig niebergefeprieben finb.

2§Etraï auf
©igentümliepe fittlicpe ßuftänbe unb Slnfcpauungen

über ©pe unb ©pereept fepeinen im Kreife ©Wenigorobla
bes ©ouberncntents Kiew p perrfepen. Sei ber bor
einiger 3«t borgenommenen allgemeinen Solfsjäplung
fiel bie meclwürbige ©rfepeinung auf, baß in fepr Bielen
gälten Staun unb grau, bie unter einem daepe lebten,
berfepiebene gamiliennamen füprten. SJtan ging ber
©aepe auf ben ©runb, unb es ftetlte fiep peraus, baß in
jener ©egenb bielfad) eine Slrt ,,©pe auf Stöbe" in
Hebung ftept. SBenn SJJantt nnb grau naep ber Jgocpjeit
infolge häufiger 3tt»ftigfeiten ju ber Ueberjeugung ge=

langen, baß bie gegenfeitige SBapl niept glüdliep gewefen
ift, fo fepen fie fiep nadp einem naep ©paralter unb
Wirtfepaftliepen ©igenfepaften beffer paffenben ßebens»
gefäprten um, fo baß niept feiten ein förmlicper Slus»
taufcp ber grauen opne ©epeibung ber ©pe ftattfinbet,
derartige daufepgefepäfte fepeinen übrigens felbft naep
längerm Seftanbe ber ©pe borpfomnten, ba berieptet
Wirb, baß bie Kinber ber reepten SJtutter in bie neue
Jgausgemeinfepaft folgen unb als ©lieb ber neuen gamilie
gelten. Sei ber 3äplung mußte in biefem Kreife päufig
bie mit einem SJtann in foteper tpatfäeplicpen ©pegeutein»
fepaft lebenbe grau als p bent ."gaufe eines anbern
SJtanneS, bem fte naep Stedpt unb ©efeß angetraut War,
pgepörig eingetragen werben, wäprenb beffen berjeitige
BebenSgefäprtin Wieberum einem anbern §aufe jugejäplt
Werben mußte.

Hkitt Kinïr, biß iuilbß ß bittet
utt toadje auf, mein fjerj, unb juble,

^ 0, fei nid)t franf unb fei niefft müb,
(£s grüft bet £enj bie meite rbe;
ïïïein "Kinb, bie roilbe 2Jofe blüi)t

fjörft bu ber Pögel füges Cocîen,

Vas jaud)5enb aus bem U?albe jieijt,
Poll Sefynfucfytsbrang unb Reifer Siebe?
ZHein Kinb, bie milbe 2Jofe blüljtl

3» beinern £)ersen pod/t es flürmifc^,
Pu œeift nidpt, tuas barin erglüfyt?
Der £enj ift aud) 5U bir gefommen:
Zïïein Kinb, bie milbe Hofe blütjt Stanä 2ß0lff,
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^trage 4181: 3«P P«üe meinen Hjäprigen Knaben,
ber leiber ber mütterlichen 3ucßt fiep nidpt mepr fügte,
jur Stadjerjiepung in eine Slnftalt gegeben, bie mir bon
pbertäffigfter ©eite fepr empfohlen worben ift. 3d) glaube
ipn gut berforgt, wenn iep auep Weiß, baß er fepr ftreng
gepalten ift. das ©trengfte aber bünft miep, baß bie
Korrefponbenj — unb Wäre es auep mit ben eigenen
©Item — unter ©enfur ftept. SBarum foil ein Kinb
niept ganj fo fepreiben bürfen, Wie ipm ums Jgerj ift?
Sßarum foil es niept fagen bürfen, Was ipm gefällt unb
niept gefällt diefes bünlt miep p fepatf, unb iep meine,
idp fei im Stecpte, p berlangen, baß biefe Kontrolle auf»
pöre. die ©Item wollen boep nur bas Secpte, unb an
Serftanb pr Seurteilung, Was nötig unb gut ift, feplt
es mir auep niept. 2BaS meinen berftänbige Seferinnen
piebon aretigfHitfje SKutter in @.

glrage 4132 : ©oltte eine freunbliepe ßeferin biefeS
Slattes nad) einer ©elegeupeit pr Unterbringung eines
ober nteprerer Kinber für fpeciette ©rjiepung, Sflege unb
Unterricht fuepen? SBaifen, ©rpolungsbebürftige ober
©cpwadifinnige fänben für fürjere ober längere 3«t
jWecfmäßigfte Unterlunft bei einer auf bem Sanbe wopnen»
ben, linberlofen Sfanemttniwe, bie ftaatlicp geprüfte
Seprerin ift. gür gütige SerWenbung wäre perjlicp
banfbar Sine mebeiübtige StSonnentin.

^frage 4133 : SJluß bie leibenfdpaftliepe Slbneigung
eines Kinbes gegen alle Slufif, auep gegen bas ©loden»
geläute, niept als eine frantpafte ©rfepeinung betraeptet
werben? das fedjsjäprige SJläbepen ift Wortfarg unb
finfter. ©eine berftorbene SHutter War melanepolifep, nnb
ber Sater ift podjgrabig jäpjornig. SBäre ein folcpeS
Kinb niept beffer unter ärjtliepe Slufficpt p ftetten .§at
es folepe öffentliepe Stnfialten sine seforgte ïante.

^frage 4134: 3m galle, baß für einige erpolungs
bebürftige döepter ein Stibatlanbaufentpalt gefuept wirb,
fo offeriert Slaß unb Serpflegung grau 2. Sidel, Raufen
am Sllbis.

glrage 4135: ©epört es Wirflicp pm guten don,
baß ein Srautpaar über bte ganje Srautjeit fiep niept
für eine Siertelftunbe opne 3eugen fpreepen fann ober

barf? ©s ift Weber bapeim eine Slusfpracpe möglicp,
noep bei jebem ©pajiergange ; bei jebem 3lusflug fommt
entWeber bie 3Jtutter mit, ober es Wirb ber Sruber ober
bie ©epWefter mitgefepidt, unb bie Koften muß natürliep
mein Sräutigam auf ftep nepmen. 3d) empfinbe biefes

pr ©diau getragene Siißtrauen feitenS meiner Sin»

gepörigett als ein beleibigenbes Sorgepen. Sluß wirf»
liep ein fiinfunbjWanjigjdprigeS SUläbepen, bas fepon Bier
3apre im Sluslanbe felbftänbig fein Srot berbiente, fid)
bie aufgejwungene ©prenwaepe eines fedpjepnjäprigen
3ungen unb eines nafeWeifen, fünfjepnjäprigen Sad»
fifcpeS gefallen laffen? SBürbe bas Wirflicp bie Sleptung
fepwäepen, bie mein Sräutigam mir pllt, wenn iep mir
biefe Iäeperlidje unb empörenbe Seibgarbe herbitte 3pm
felber ftept es natürlich weniger an, fiep p befepweren;
um fo mepr füple iep miep gebrungen, bies p tpun.
23aS palten taftbolle, bereprlicpe ßeferinnen piebon.

SSebormunbete SBraut In f?.

gfrage 413G : Kann mir bielleiept jemanb mitteilen,
Wie id) meinen bierjepnjäprigen ©tieffopn bom Sett»
näffen abbringen fann? älud) fein dagpemb ift öfters
genäßt. @r fagt aber niepts babon ; iep fepe es erft, Wenn
idp bie Xöäfcpe berforge. ©ein Sapa geniert fiep, ipn
einem tücptigen, offenen Slrgte anpbertrauen ; bespalb
möepte iep mtep nun berpfliepten, biefem läftigen Uebel

ju fteuern. 3ch pabe fepon piefige Slerjte befragt unb
ben §arn unterfud)en laffen; allein fie finben niepts
barin, bas bon einer Kranfpeit jeugen fönnte. Slber ber
Urin rieept fureptbar ftarf, fo baß iep miep boep noep
anberWeitig über biefen Uebelftanb erfunbigen möepte.
3ft es nur gaulpeit ober ©epwäepe ber Slafe ober fo
etwas der Surfepe ift nämlicp bie gaulpeit felbft ; fein
Sapa gibt ipm in jeber Sejiepung recht, fo baß meine
©rmapnungen für Sie 3ufunft niepts nüßen. 3<h fämpfe
nun fdpon feit feeps 3apren bagegen. der Knabe näßt
niept immer, nur jeitweife.

glrage 4137: Sleine doepter, bie einige 3«Pre in
ber grembe jugebraept pat unb nun peimgefeprt ift, pat
miep gebeten, fie in meinem ©efepäfte ju betpätigen, bas
iep bisper mit einer Singefteilten betrieben pabe. 3d) pabe
biefe leßtere nur ungern eittlaffen, ba fie mir fepr gute
dienfte leiftete unb ber Serfepr ein fepr angenepmer War.
2etber ift meine doepter mir nun ein reept fcpleepter ©r

faß ; fie leiftet niept bie Hälfte ber ipr jutommenben Sir»
Seiten, füprt folepe niept naep meinem Sßunfcpe aus unb
ift fo feproff unb unbulbfam im Serfepr mit mir
unb mit ben Kunben, baß ber ftiHe Serbruß miep böttig
Iran! maept. ©s wäre wopl beffer für beibe deile, wemt
"ie fiep wieber naep einer ©teEung umfäpe ; fie wiE aber
niept mepr „bienen", ihre ©efunbpeit fei nidpt mepr feft.
©oEte ipr unliebenswürbiges SBefen Wirflieh bie golge
einer ©efunbheitsftörung fein fönnen? dann würbe iep
auf ärjtlicpe Sepanblung unb auf ©rpolung bringen.
Könnte man miep im anbern gaEe partperjig nennen,
Wenn iep um bes griebenS WiEen auf ber SBteberper»
teEung bes früpern 3"ftnnbes beftänbe? 3cp liebe meine
doepter fepr; aber bas Seifammenfein muß beibfeitig
befriebigen, fonft jiepe idp bie drennung bor.

Snttüufdjte SDlittter In S.

3frage 4138: ©ept es niept an, baß eine SlngefteEie
bei gamilienfeften (©eburtstagen, .Çocpjeit ec.) fiep mit
einer 2eiftung als teilnepmenb erWeift? der SBunfcp,
etwas ju tpun, gept mir reept bon fèerjen; aber idp

fürepte miep boep, mit einer Slufmerffamfeit anjuftoßen.
Ilm freunblicpen Sat bittet

Sine, bte tn mancljein gall nidjt toelj, ton« fie® fdjlcft.
gfrage 4139: ©ibt es niept trgenb ein Serfapren,

um ber fatalen Seicptpörigfeit in einem öaufe abju»
pelfen. Sei einigermaßen fräftiger ©pradpe berftept man
bon ©todwerf ju ©todwerf jebes SBort, unb bas ©pielen,
ßanfen unb SBeinen ber Kinber pört fiep bon oben naep
unten als ein ©peftafel an, üher Sen bielfacp Klage
gefüprt Wirb. 3d) laffe giljfepupe tragen unb palte bie
genfter unb dpüren gefeploffen, um ben 2ärm ju bämpfen,
ber ©rfolg ift aber faum nennenswert.

Sine geplagte, sur SDÎlete tooßnenbe SRultet,

Bnftarotfsn;
Jlnf ^trage 4125 : SBenn eine ßeprerin, b. p. eine

doepter auf biefer SilbungSftufe, fein Sotent befißt unb
ben Soften als 2eprerin berfepen WiE, fo liegt es in
bem ©rmeffen ber ©cpulbepörben, bie Kenntniffe ber Se»
treffenben einer Scüfung ju unterjiepen, unb audp bie
2eiftungen biefer Sribatfcpule Werben geprüft.

Sr. S8. In m.
Jluf §rage 4125: ©ine mir befreunbete, fepr be»

fäpigte, junge doepter, Welepe jWei 3apre bie ©efunbar»
fepule befuept pat, ift feit brei 3apren in einem §öpen=
furorte angefteEt. ©ie pat ben ©ommer über bie fdpul»
Pflichtigen Kinber, aud) bie ber Kurgäfte, ju überwachen,
mit ipnen ju reepnen, ju lefen, fie im Srieffepreiben naep»
junepmen unb bie Klanierübungen ju beauffieptigen. 3»u
SBinterpalbjapre pat fie bas §auswefen für biejenigen
gamilienglieber ju beforgen, bie im Sergetabliffement
berbleiben (brei Spionen unb ein Knecpt). ©ie muß
foepen, Wafcpen unb pußen unb bie 2ingen in ftanb
fteEen. gür biefe Strbeitsleiftungen erpält fie jährlidp
500 gr. nebft freier ©tation. Sin ©teEe ber üblichen
gerien im ©ommer ift ipr geftattet, im SBinterpalb»
japr für einige SBocpen eines iprer Slngepörigen ju ©aft
ju palten, diefes Serpältnis fagt beiben deilen fepr
gut ju. die doepter pat ein fepönes §eim unb ift gut
bejaplt, unb bie Jgerrfepaft pat ben Sertrauenspoften
burcp eine prima Slrbeitsfraft auf berfepiebenen ©ebieten
aufs bortreffliepfte befeßt. die doepter meinte erftlicp,
ben Slnfocberungen als Ëeprerin niept genügen ju fönnen,
weil fie niept bafür gefepult Worben fei. 3eßt aber ift
fie iprer ©aepe fieper, unb fie nnßt bas SBtnterpalbjapr
eifrig aus ju iprer gortbilbung.

.Auf §irage 4125 : Sluep opne 2eprerinnenbiplom
Wirb eine tüdjtige doepter, welepe bie pöpere döcpter»
fdpute burcplaufen pat, für bie näepften gapie 3pren
Slnfprüepen als ©rjieperin genügen; eine folepe wirb
auep gern bie leichteren Sirbetten in §aus unb ©efepäft
beforgen; boep müffen ©ie ipr bies Bon bornperein an»
hingen, unb beftimmte 2ernftunben foEten troßbem ein»
gepalten werben, die Sejaplung rieptet fiep naep ben
Slnfprüepen: neben Koft unb 2ogiS etwa 400 gr. per
gapr ober für eine Eeprerin, bie nur ein paar ©tunben
täglich ins §aus fommt, auf biefer untern ©tufe etwa
50—60 gr. per SapreSftunbe, gr. im. in ib.

<Auf gfrage 4126 : SBenn ben ©öpnen bie nötige
©infiept unb Südfiept mangelt, fo baß bie friebliepe 3u=
fammengepörigteit Sot leibet unb bie doepter Wirtlid)
ber ©eponung bebarf, baß fie niept etwa bloß berWöpnt
ift, fo wäre es um bes griebenS WiEen beffer, auf bas
Koftgelb ber ©öpne ju berjiepten unb frembe §erren in
Senfion ju nepmen, bie fiep niept heranlaßt fepen fönnen,
ber SJtutter in ben §auspalt ju reben. ©ieperlicp genießen
bie ©öpne bapeim bei ber SJtutter aud) manepe Sor»
teile, bie niept in Sereepnung faEen, unb gewiß Würben
auep fie mit berfelben 2iebe gefepont unb berpflegt wie
bie ©epWefter, Wenn fie beffen bebürften, SBo aher bas
Sor» unb Stacpreepnen unter ©ejcpwiftern einmal jur
traurigen ©itte geworben ift, ba berjicptet man beffer
auf ein 3ufammenfein. siw# eine SJtutter.

Jluf tirage 4126 : Sorausgefeßt, baß bie doepter
Wirflicp ipre Kräfte gebranept, fo Weit biefelben eben
retepen, fann man bon niemanb mepr berlangen, als er
ju leiften bermag. das foEten bie Srüber aud) einfepen
unb fiep freuen, wenn fie iprer ©epWefter bas Beben er»
träglicp maepen fönnen, bis biefelbe mit bem junepmen»
ben Sliter erftarft. gr. 38. in 33.

Jtuf gtrage 4127 : die ßabentoepter, Welepe bie ipr
gegebenen Sorfcpriften befolgt, fann nur noch für bie
golgen bon grober gaprläffigfeit berantwortliep gemaept
Werben, Was alfo in Sptem gaEe Waprfepeinlicp niept
jutrifft, SJtancpmal ift es jWedmäßig, eine Ungerecptig»
feit über fiep ergepen ju laffen, um größerm Uebel bor»
jubeugen; inwiefern bie doepter ftiEfepweigen, proteftiereu
ober bie ©teEe Weepfeln foE, fommt auf bie Umftänbe an,

gr. m. lu IB.

Üttf girage 4128: das ift eine mißliepe grage,
bie mit einem entfepiebenen Stein ju beantworten ift,
Wenn man niept ganj untriigliepe unb fiebere SeWelfe
jur Jganb pat ; manepes fdieint betu Slußenftepenben un»
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zur Gewinnung möglichst vieler
Unterschriften für den „Fried ens-Frauen verb and
Frankreichs" der wohlverdienten Sympathie und
Beachtung. Das von Madame Eugenie Potoniè-Pterre
verfaßte Formular lautet: „Die Unterzeichneten
verpflichten sich, die Friedensidee in
verschiedener Art zu verbreiten und ihr
möglichstes mitzuhelfen, um allfällige
Differenzen zwischen einzelnen Nationen zu
verhüten." Adresse: àcîams ?c>toniè-?ierrs, ?c>ànaz-
s/Lois Lsine Kranes, oder Redaktion der Frauen-Zeitung
Frankreichs, 31 rus ^rancoeur, Paris. Da die
Delegiertenversammlung der schweizerischen Friedensvereine fich am
30. Mai in Bern vorläufig auch mit dieser wichtigen Frage
beschäftigte (Antrag der Sektion Engadin), dürfte dieses

mutige Vorgehen der Gesinnungsgenossinnen Frankreichs
auch den schweizerischen Friedensfreundinnen neuen Mut
einflößen. G. S.

Blumen im Krankenzimmer.
Ein Arzt des Londoner Krankenhauses von St.Bartho-

lomew richtete unlängst an alle Hospitäler von London
ein Rundschreiben, in dem er seine Kollegen auffordert,
auf die Natur und die Eigenschaften der Blumen, die
den Kranken von ihren Besuchern oder auch durch die
Krankenwärter zugebracht werden, ein scharfes Auge zu
haben. Wenn gewisse Blumen oder überhaupt Blumen
in einem gewissen Zustande in einem Krankenzimmer
verbleiben, so können fie sehr wohl einen Einfluß auf
den Kranken ausüben, von dem der Arzt sich Rechenschaft

geben muß. Zunächst ist dringend zu empfehlen,
die Einführung von abgeschnittenen Blumen in
ein Krankenzimmer möglichst zu verhindern; ist deren
Gegenwart an sich nicht schädlich, so kann doch leicht
das Wasser, in dem solche Blumen aufbewahrt werden,
ein Herd zur Ansammlung von Keimen werden, wenn
es nicht sehr oft erneuert wird, da es sehr rasch
verdirbt. Sicher dürfen dieselben abgeschnittenen Blumen
nicht länger als einen Tag im Krankenzimmer
geduldet werden, und am besten ist es, überhaupt nur
Blumen in Töpfen zuzulassen. Künstliche Blumen sollten
gänzlich verboten sein; sie sind wegen des industriellen
Staubes, der ihnen immer anhaftet, die allergefährlichsten.
Auch nach dem Gerüche müssen die Blumen ausgewählt
werden, und ist geruchlosen oder schwachriechenden Blumen
der Vorzug zu geben; strenge und nervcnerregende
Gerüche dürfen auf diesem Wege jedenfalls nicht in das
Krankenzimmer gelangen. Auf der andern Seite soll
keineswegs das Zubringen von Blumen gänzlich
verboten werden, da anzuerkennen ist, daß der Anblick eines
Veilchen oder Vergißmeinnichtstraußes auf die Stimmung
einen ausgezeichneten Einfluß haben kann; auch sollten
in allen Räumen eines Krankenhauses Guirlanden oder
grüne Zweige angebracht werden, um die Räume heiterer
zu machen. Sehr zu empfehlen sind zu diesem Zwecke
die Zweige von Eukalyptus, welche desinfizierende
Eigenschaften besitzen.

Alke Heirakskonkrakke.
Unter den im britischen Museum aufbewahrten

demotischen Papyri befinden sich einige seltsamen
Inhalts. Es find Heiratskontrakte, in welchen der Mann
verspricht, seiner Auserwählten so und so viel zu zahlen,
falls er sein Eheversprechen bricht. Damals gab es in
Aegypten aüch schon eine Klage wegen Bruchs des
Eheversprechens. In einem dieser interessanten alten Schriftstücke

wird uns mitgeteilt, daß im fünften Jahre der
Herrschaft des Königs Ptolomeus Encrgetes ein Mann,
Namens Soter, seiner Braut verspricht, ihr hundert
Drachmen zu zahlen, falls er die seinerseits eingegangenen
Bedingungen nicht erfüllt. Anderseits aber, wenn er
sein Eheversprechen hält, soll ihm die gesamte Mitgift
mit allem Grundbesitz der Braut am Tage der Hochzeit
gehören. Viele von den demotischen Papyri sind
außerordentlich schwer zu entziffern, weil sie so viele altägyp-
tischc juristische Ausdrücke enthalten und häufig sehr

nachlässig niedergeschrieben sind.

Heirat auf Probe.
Eigentümliche sittliche Zustände und Anschauungen

über Ehe und Eherecht scheinen im Kreise Swenigorodka
des Gouvernements Kiew zu herrschen. Bei der vor
einiger Zeit vorgenommenen allgemeinen Volkszählung
fiel die merkwürdige Erscheinung auf, daß in sehr vielen
Fällen Mann und Frau, die unter einem Dache lebten,
verschiedene Familiennamen führten. Man ging der
Sache auf den Grund, und es stellte sich heraus, daß in
jener Gegend vielfach eine Art „Ehe auf Probe" in
Uebung steht. Wenn Mann und Frau nach der Hochzeit
infolge häufiger Zwistigkeiten zu der Ueberzeugung
gelangen, daß die gegenseitige Wahl nicht glücklich gewesen
ist, so sehen sie fich nach einem nach Charakter und
wirtschaftlichen Eigenschaften besser passenden
Lebensgefährten um, so daß nicht selten ein förmlicher
Austausch der Frauen ohne Scheidung der Ehe stattfindet.
Derartige Tauschgeschäfte scheinen übrigens selbst nach
längerm Bestände der Ehe vorzukommen, da berichtet
wird, daß die Kinder der rechten Mutter in die neue
Hausgemeinschaft folgen und als Glied der neuen Familie
gelten. Bei der Zählung mußte in diesem Kreise häufig
die mit einem Mann in solcher thatsächlichen Ehegemeinschaft

lebende Frau als zu dem Hause eines andern
Mannes, dem fie nach Recht und Gesetz angetraut war,
zugehörig eingetragen werden, während dessen derzeitige
Lebensgefährtin wiederum einem andern Hause zugezählt
werden mußte.

Mein Rind, die wilde Rose blüht.
UN wache auf, mein Herz, und juble,

A O, sei nicht krank und fei nicht müd,
Ls grüßt der Lenz die weite Erde;
Mein Rind, die wilde Rose blüht!

Hörst du der Vögel süßes Locken,

Das jauchzend aus dem Walde zieht,
Voll Sehnsuchtsdrang und heißer Liebe?
Mein Rind, die wilde Rose blüht!

In deinem Herzen pocht es stürmisch,
Du weißt nicht, was darin erglüht?
Der Lenz ist auch zu dir gekommen:
Mein Rind, die wilde Rose blüht! Franz Wolff.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 4131: Ich habe meinen 14jährigen Knaben,
der leider der mütterlichen Zucht fich nicht mehr fügte,
zur Nacherziehung in eine Anstalt gegeben, die mir von
zuverlässigster Seite sehr empfohlen worden ist. Ich glaube
ihn gut versorgt, wenn ich auch weiß, daß er sehr streng
gehalten ist. Das Strengste aber dünkt mich, daß die
Korrespondenz — und wäre es auch mit den eigenen
Eltern — unter Censur steht. Warum soll ein Kind
nicht ganz so schreiben dürfen, wie ihm ums Herz ist?
Warum soll es nicht sagen dürfen, was ihm gefällt und
nicht gefällt? Dieses dünkt mich zu scharf, und ich meine,
ich sei im Rechte, zu verlangen, daß diese Kontrolle
aufhöre. Die Eltern wollen doch nur das Rechte, und an
Verstand zur Beurteilung, was nötig und gut ist, fehlt
es mir auch nicht. Was meinen verständige Leserinnen
hieVvN? Aengstliche Mutter in S.

Krage 4132 : Sollte eine freundliche Leserin dieses
Blattes nach einer Gelegenheit zur Unterbringung eines
oder niehrerer Kinder für specielle Erziehung, Pflege und
Unterricht suchen? Waisen, Erholungsbedürftige oder
Schwachsinnige fänden für kürzere oder längere Zeit
zweckmäßigste Unterkunft hei einer auf dem Lande wohnenden,

kinderlosen Pfarrerswitwe, die staatlich geprüfte
Lehrerin ist. Für gütige Verwendung wäre herzlich
dankbar Eine mehrjährige Abonnentin.

Krage 4133 : Muß die leidenschaftliche Abneigung
eines Kindes gegen alle Mufik, auch gegen das Glockengeläute,

nicht als eine krankhafte Erscheinung betrachtet
werden? Das sechsjährige Mädchen ist wortkarg und
finster. Seine verstorbene Mutter war melancholisch, und
der Vater ist hochgradig jähzornig. Wäre ein solches
Kind nicht besser unter ärztliche Aufsicht zu stellen? Hat
es solche öffentliche Anstalten? Ein- besorg,- Tante.

Krage 4134 : Im Falle, daß für einige erholungs
bedürftige Töchter ein Privatlandaufenthalt gesucht wird,
so offeriert Platz und Verpflegung Frau L. Bickel, Hausen
am Albis.

Krage 4135 : Gehört es wirklich zum guten Ton,
daß ein Brautpaar über die ganze Brautzeit sich nicht
für eine Viertelstunde ohne Zeugen sprechen kann oder

darf? Es ist weder daheim eine Aussprache möglich,
noch bei jedem Spaziergange; bei jedem Ausflug kommt
entweder die Mutter mit, oder es wird der Bruder oder
die Schwester mitgeschickt, und die Kosten muß natürlich
mein Bräutigam auf sich nehmen. Ich empfinde dieses

zur Schau getragene Mißtrauen seitens meiner
Angehörigen als ein beleidigendes Vorgehen. Muß wirklich

ein fünfundzwanzigjähriges Mädchen, das schon vier
Jahre im Auslande selbständig sein Brot verdiente, sich

die aufgezwungene Ehrenwache eines sechzehnjährigen
Jungen und eines naseweisen, fünfzehnjährigen
Backfisches gefallen lassen? Würde das wirklich die Achtung
schwächen, die mein Bräutigam mir zollt, wenn ich mir
diese lächerliche und empörende Leibgarde verbitte? Ihm
selher steht es natürlich weniger an, sich zu beschweren;
um so mehr fühle ich mich gedrungen, dies zu thun.
Was halten taktvolle, verehrliche Leserinnen hievon.

Bevormunde,- Braut in F.
Krage 413«: Kann mir vielleicht jemand mitteilen,

wie ich meinen vierzehnjährigen Stiefsohn vom
Bettnässen abbringen kann? Auch sein Taghemd ist öfters
genäßt. Er sagt aber nichts davon; ich sehe es erst, wenn
ich die Wäsche versorge. Sein Papa geniert sich, ihn
einem tüchtigen, offenen Arzte anzuvertrauen; deshalb
möchte ich mich nun verpflichten, diesem lästigen Uebel
zu steuern. Ich habe schon hiesige Aerzte befragt und
den Harn untersuchen lassen; allein sie finden nichts
darin, das von einer Krankheit zeugen könnte. Aber der
Urin riecht furchtbar stark, so daß ich mich doch noch
anderweitig über diesen Uebelstand erkundigen möchte.
Ist es nur Faulheit oder Schwäche der Blase oder so

etwas? Der Bursche ist nämlich die Faulheit selbst; sein
Papa gibt ihm in jeder Beziehung recht, so daß meine
Ermahnungen für die Zukunft nichts nützen. Ich kämpfe
nun schon seit sechs Jahren dagegen. Der Knabe näßt
nicht immer, nur zeitweise.

Krage 4137: Meine Tochter, die einige Jahre in
der Fremde zugebracht hat und nun heimgekehrt ist, hat
mich gebeten, sie in meinem Geschäfte zu bethätigen, das
ich bisher mit einer Angestellten betrieben habe. Ich habe
diese letztere nur ungern entlassen, da sie mir sehr gute
Dienste leistete und der Verkehr ein sehr angenehmer war.
Leider ist meine Tochter mir nun ein recht schlechter Er

latz; sie leistet nicht die Hälfte der ihr zukommenden
Arbeiten, führt solche nicht nach meinem Wunkche aus und
ist so schroff und unduldsam im Verkehr mit mir
und mit den Kunden, daß der stille Verdruß mich völlig
krank macht. Es wäre wohl besser für beide Teile, wenn
'ie sich wieder nach einer Stellung umsähe; sie will aber
nicht mehr „dienen", ihre Gesundheit sei nicht mehr fest.
Sollte ihr unliebenswürdiges Wesen wirklich die Folge
einer Gesundheitsstörung sein können? Dann würde ich
auf ärztliche Behandlung und auf Erholung dringen.
Könnte man mich im andern Falle hartherzig nennen,
wenn ich um des Friedens willen auf der Wiederherstellung

des frühern Zustandes bestände? Ich liebe meine
Tochter sehr; aber das Beisammensein muß bcidseitig
befriedigen, sonst ziehe ich die Trennung vor.

Enttäuscht- Militer in L.
Krage 4138: Geht es nicht an, daß eine Angestellte

bei Familienfesten (Geburtstagen, Hochzeit ec.) fich mit
einer Leistung als teilnehmend erweist? Der Wunsch,
etwas zu thun, geht mir recht von Herzen; aber ich
fürchte mich doch, mit einer Aufmerksamkeit anzustoßen.
Um freundlichen Rat bittet

Eine, die In manchem Fall nicht weiß, was sich schickt.

Krage 4139: Gibt es nicht irgend ein Verfahren,
um der fatalen Leichthörigkeit in einem Hause
abzuhelfen. Bei einigermaßen kräftiger Sprache versteht man
von Stockwerk zu Stockwerk jedes Wort, und das Spielen,
Laufen und Weinen der Kinder hört sich von oben nach
unten als ein Spektakel an, über den vielfach Klage
geführt wird. Ich lasse Filzschuhe tragen und halte die
Fenster und Thüren geschlossen, um den Lärm zu dämpfen,
der Erfolg ist aber kaum nennenswert.

Eine geplagte, zur Miete wohnende Mutter.

Antworten;
Auf Krag« 4125 : Wenn eine Lehrerin, d. h. eine

Tochter auf dieser Bildungsstufe, kein Patent besitzt und
den Posten als Lehrerin versehen will, so liegt es in
dem Ermessen der Schulbehörden, die Kenntnisse der
Betreffenden einer Prüfung zu unterziehen, und auch die
Leistungen dieser Privatschule werden geprüft.

Fr. B. In M.
Auf Frage 4125: Eine mir befreundete, sehr

befähigte, junge Tochter, welche zwei Jahre die Sekundärschule

besucht hat, ist seit drei Jahren in einem Höhenkurorte

angestellt. Sie hat den Sommer über die
schulpflichtigen Kinder, auch die der Kurgäste, zu überwachen,
mit ihnen zu rechnen, zu lesen, sie im Briefschreiben nach-
zunchmen und die Klavierübungen zu beaufsichtigen. Im
Winterhalbjahre hat fie das Hauswesen für diejenigen
Familienglieder zu besorgen, die im Bergctabliffement
verbleiben (drei Personen und ein Knecht). Sie muß
kochen, waschen und putzen und die Lingcn in stand
stellen. Für diese Arbeitsleistungen erhält sie jährlich
500 Fr. nebst freier Station. An Stelle der üblichen
Ferien im Sommer ist ihr gestattet, im Winterhalbjahr

für einige Wochen eines ihrer Angehörigen zu Gast
zu halten. Dieses Verhältnis sagt beiden Teilen sehr
gut zu. Die Tochter hat ein schönes Heim und ist gut
bezahlt, und die Herrschaft hat den Vertrauensposten
durch eine prima Arbeitskraft auf verschiedenen Gebieten
aufs vortrefflichste besetzt. Die Tochter meinte erstlich,
den Anforderungen als Lehrerin nicht genügen zu können,
weil sie nicht dafür geschult worden sei. Jetzt aber ist
sie ihrer Sache sicher, und sie nutzt das Winterhalbjahr
eifrig aus zu ihrer Fortbildung.

Auf Krage 4125 : Auch ohne Lchrerinnendiplom
wird eine tüchtige Tochter, welche die höhere Töchterschule

durchlaufen hat, für die nächsten Jahre Ihren
Ansprüchen als Erzieherin genügen; eine solche wird
auch gern die leichteren Arbeiten in Haus und Geschäft
besorgen; doch müssen Sie ihr dies von vornherein an-
dingen, und bestimmte Lernstunden sollten trotzdem
eingehalten werden. Die Bezahlung richtet sich nach den
Ansprüchen: neben Kost und Logis etwa 400 Fr. per
Jahr oder für eine Lehrerin, die nur ein paar Stunden
täglich ins Haus kommt, auf dieser untern Stufe etwa
50—60 Fr. per Jahresstunde. Fr. M. in B.

Auf Krag« 412« : Wenn den Söhnen die nötige
Einsicht und Rücksicht mangelt, so daß die friedliche
Zusammengehörigkeit Not leidet und die Tochter wirklich
der Schonung bedarf, daß sie nicht etwa bloß verwöhnt
ist, so wäre es um des Friedens willen besser, auf das
Kostgeld der Söhne zu verzichten und fremde Herren in
Pension zu nehmen, die fich nicht veranlaßt sehen können,
der Mutter in den Haushalt zu reden. Sicherlich genießen
die Söhne daheim bei der Mutter auch manche Vorteile,

die nicht in Berechnung fallen, und gewiß würden
auch sie mit derselben Liebe geschont und verpflegt wie
die Schwester, wenn sie dessen bedürften. Wo aber das
Vor- und Nachrechnen unter Geschwistern einmal zur
traurigen Sitte geworden ist, da verzichtet man besser
auf ein Zusammensein. Auch eine Mutter.

Auf Krag« 412« : Vorausgesetzt, daß die Tochter
wirklich ihre Kräfte gebraucht, so weit dieselben eben
reichen, kann man von niemand mehr verlangen, als er
zu leisten vermag. Das sollten die Brüder auch einsehen
und sich freuen, wenn sie ihrer Schwester das Leben
erträglich machen können, bis dieselbe mit dem zunehmenden

Alter erstarkt. Fr. Aì. in B.
Auf Krage 4127 : Die Ladentochter, welche die ihr

gegebenen Vorschriften befolgt, kann nur noch für die
Folgen von grober Fahrlässigkeit verantwortlich gemacht
werden, was also in Ihrem Falle wahrscheinlich nicht
zutrifft. Manchmal ist es zweckmäßig, eine Ungerechtigkeit

über sich ergehen zu lassen, um größerm Uebel
vorzubeugen; inwiefern die Tochter stillschweigen, protestieren
oder die Stelle wechseln soll, kommt auf die Umstände an.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 4128: Das ist eine mißliche Frage,

die mit einem entschiedenen Nein zu beantworten ist,
wenn man nicht ganz untrügliche und sichere Beweise
zur Hand hat; manches scheint dem Außenstehenden un-
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eprenbaft, opne bies ttt SBirfliZfeit gu fein. 3ft man
feinet @acf)e flans fWjet, fo toofie bie greunbin immer
nod) fid) einftliZ fraßen, ob burd) itjre SagtoifZenlunft
eine Slenbetung sum Seffern eintreten toirb SBer totrf=
lid) flutbenfenb unb mutig ift, tnirb ben 3Jlann fetbft
Sur Rebe ftetten. 3ft. sm. in ».

«Ättf §)rage 4128: 3toifZen ©Regatten bränge fid)
fein Sritter, mebei in fdjeinbar, nod) in mitflid) »opl»
meinenber Slbfid)t. 3Jtit foldier Qnterbention loirb in ber

Siegel nur gejcpabet naZ allen Seiten. Sa« Sefte ift
unb bleibt immer, üor ber eigenen Spüre fauber su
teuren, unb nur ba bem Spun unb Saffen anberer nad)=

Sufpüren, too man basu toirflid) üerpfiidjtet ift.r Stau SS5. in SB.

Jlttf JStritge 4129: Ser einsig richtige SBeg ift, bafs

bie junge grau mit äufeerfter Std)tfamfeit bafiir forgt,
feinen SSerftoR su madjen, ber einer Rüge rufen fönnte.
SBenn fie fid) bann aber eine« gemachten gepler« betonet
ift, fo tft auf bie Rüge feine ©ntgegnung ftattpaft. Söirb
fie bagegen grunblo« bor ben dngefteUteu unb ben
Kinbern getoopnpeitsgemäp gerüffelt, fo (ftept ber grau
eine ruhige, furse, anftänbige unb jadjlidje ©ntgegnung
SU. Solange eine foldje SiuäeinanbetfeRung fid) innert
ben ©rengen eine« ruhigen unb freunblidjen ©efprädje«
betoegt, ift beten ©ffeft auf bie Einher unb auf bie
Untergebenen nicht fo fepr su fürdjten. at, in sbï.

Jtotf gtrage 4129 : Stieffinber unb Sienftboten
baben ein feinere« ©efüpl für ba« Sbnen angetbane
Unredjt, al« Sie bie« toobt OotauSfepen, unb 3b"
Siutoritöt toirb unter bemfelbeti toenig leiben. 3mmer=
bin ift bie Sadje nid)t in ber Drbnung, unb 3pr SJiann

mujj ba« ja felbft einfeben, toenn Sie ibn in ber tid)=
tigen Sßetfe barauf aufmerffam machen; e« fann ihm
an ber rechten güprung be« HauSpalt« nicht toeniger
gelegen fein al« 3pnen felbft, unb e« ift bod) jebermann
beutHcb, bah e« papem muh, toenn bie §auptperfon
ÜJtangel an Saft befunbet. gt, sm. in ».

gteuiMon.
Encttras Prüfungen.

Son 6. ßohett=®aiucron.
2Iutoriflerte Uetierfefeimg aus bcm ©itgllfdjen bon üftarle (Sdjulfo,

(^ortfcöung.)

|un?" Sßriäcitla toanbte mitleibig ba? ©efiZt
ab, toäprenb fie bem jungen BtäbZcn ein
Schreiben überreizte. ©? war ihr eigener

Brief.
„6r ift geftern abgereift, gräulein," fagte bie

Irene «Seele mit bebenber «Stimme.

Sa tourbe durova Beüait ba? Herg fZtoer toie

Stein, unb bie RaZt ber Bergtoeiftung fenfte fid)
auf fie nieber.

** *
©in Rionat — gtoei Rtonate — faft ein 25iertel=

japr üergingen. 6? war ©übe September, al? man
grau Beoan in? ©rab gelegt, neben ben fZönen
©atten, ber in ber Blüte ber Sab" bapingerafft
toorben, unb jept toar SBeipnaZten nabe. Robert
Strange toar barmbergig getoefen; er batte durera
nidjt in ungebüprliZer SBeife gebrängt, ©r butte
ibr S^it gelaffen, »opl toiffenb, bah bie Seit
bie Seit unb noch ettoa? anbere?, ibr SBert an ibr
ttjun würben.

SZrecfliZe ©erüZte gingen in ber RapbarfZaft
um über ben jungen |>au?balt im SJianor Houfe

yjtan tougte, bah bie SDienftboten entlaffen feien
— guerft bie KöZin unb bann bie arme Bri?älla,
bie bitterliZ geweint unb gebeten batte, fie boZ gu
behalten. «Sie fagte, fie verlange feinen Sopn unb
auZ fein gleifcp, fie brauZe nur fepr wenig gu
effen, fie tootle nur bleiben unb iprer lieben, jungen
Herrin au? Siebe bienen. Sie treue Seele beftanb
barauf, unter biefen Bebittgungen einen gangen
Rtonat naZ bem gortgange ber KöZtn gu bleiben;
aber ein folZer Stanb ber Singe burfte niZt an»
bauern, unb dura muhte fie auZ fortfcpicfen. Sann
munfelte man, bah ber SZIacpter niZt mebr im
Haufe oorfrage, unb bah gräulein Beüan bem

BäZter, ber ben Hau?balt bi?ber febr reiZliZ utit
Butter unb Blilcp oerforgt, feine Aufträge mebr
erteile.

Ser alte Spwatte? weigerte fiel) einfaZ gu geben.
SBieber unb »ieber flebte Saoie it)n an, fie gu ber»

laffen unb fagte ibm, bah fie feinen Sobn niZt
länger aufbringen fönnten; aber ber dite toar
ftürrifcp toie ein Bocf unb fanb fiZ regelmähig jeben
Sag im Haufe ein unb berriZtete aH feine eigene
drbeit unb aufjerbem biet mebr, al? urfprüngliZ
berabrebet toorben. ©r unb „ba? RläbZen", eine

faubere, Heine, fünfgebnjäbrige SorffZöne, bie jeben
ÜJtorgen auf eine Stunbe fam, waren nunmebr bie

eingigen Sienftboten. dura beforgte ba? ÄoZen,
bie fleineu SZweftern maZten bie Seiten, fegten
bie 3immer unb hielten e? für einen grofjen Späh,
foIZe ißfliZten gu übernehmen, toäbrenb Sabie
felbft fiZ irgenbwie in ber äüZe unb «Speifefammer
nübliZ waZte. *

33alb barauf begann man fiZ guguraunen, bah
man im ÜJianor £oufe buZftäbliZ niZt fatt gu

effen fyabe, unb biefe ©erüZte famen ber Sßabrbeit
febr nahe. Sie Süfen muhten guerft baran glauben

alle miteinanber — unb gulejst fam bie bejahrte
§enne unb ber gäbe, alte §abn an bie Efteibe, bie
eine oortreffliZe gleifZbrübe abgaben. Sie lieferten
bie lebten, orbentliZen SUlablgeiten auf längere Seit,
bie iöeoan? einnahmen; Kartoffeln, Stäben unb
^»afergrübe bilbeten barauf bie tpauptbeftanbteile
ihrer Staprung, unb bann, al? biefer fZrecflicjbe
3uftanb ruZbar tourbe, trafen barmbergigerweife
oereingelte ©efZenfe an 2BiIb unb ©eftügel bon
mitleibigen StaZbarn ein. dura hätte all foIZe
©aben am liebften gurüefgetoiefen; aber unt ber
Einher willen beugte fie ihren Stolg fo weit, fie an»
gunebmen.

Sa? iponp unb ber Heine SBagen waren fofori
berfauft unb mit bent ©rib? bie iöeerbigung?foften
beftritten toorben, unb Saoie toar febr oft mit ber
©ifenbabn naZ «Smofingbam gefahren, unt mit ben

bortigen £>au?maftera über ein Vermieten ihre?
§aufe? gu unterbanbeln. SBenn e? ihnen glüefte,
ba? §au? gu oermieten, fo toürben fie wenigften?
ettoa? haben, um ihren Seben?unterbalt gu beftreiten.

Sie §au?mafler hatten bie beften Hoffnungen
gehabt; aber SBeibnaZten toar nahe, unb e? toar
noZ fein dngebot gemaZt toorben. «Sie oerfiZerten
SaOie inbeffen, bah gang getoih im grühjapr —
ettoa gegen Dftern, wenn e? anfinge, brau|en auf
bem Sanbe fZön gu »erben — e? nidjt bie geringfte
SZ»ierigfeit haben würbe, einen annehmbaren
SRieter gu finben. dber mittlerweile muhten bie
jungen Seoan? leben — ein problem, beffen Söfung
mit jebem Sage fZtoieriger unb beängftigenber
tourbe. SennoZ behielten fie ben Eopf tapfer oben
unb geigten ber SBelt eine ruhige Stirn. SBenn

S3efuZ fam, fo tourbe er, toie e? fiZ gehörte, artig
im SBobngimmer empfangen. 3m ©hgimmer häufte
bie gamilie; fie hatten bie anberen Räume ab»

gefZloffen, toeil e? fZwer getoefen wäre, fie alle in
Drbnung gu halten, dura beantwortete alle freunb»
liZen RaZfragen mit benfelben SBorten unb bem»

felben ftereotppen SäZeln — fie wären alle gang
toobl, fie hätten oorläufig feine Bläue, toürben fieb
aber febr freuen, einen guten fülieter für ihr Hau?
gu finben; jegliZe dnfpielung auf ihre bebrängte
Sage wehrte fie ab ober ignorierte fie mit eblem
«Stolge.

„SBenn toir irgenb ettoa? für Sie Zun fönnen,
liebe? gräulein 23eoan, fo foil e? gefZebeu," fagte
mehr al? eine »oblmeinenbe S3efuZerin.

„HergliZen Sauf. Seiner fann irgenb ettoa?

für un? Zun. Ser Berluft unferer innig geliebten
SJtutter ift ba? grofje unb eingige Seib unfere?
Seben?," pflegte dura fühl barauf gu erwibern,
unb boZ toufjte bie junge Hau?frau, bah, toenn bie

febr angebrachten ©efZenfe an SBilbbret niZt ge=

toefen, fie manZen lieben Sag ohne SRittageffen
hätten gu Bette geben müffen.

3pre ftolgen SBorte täufZten bie freunbliZ ge=

finnten SRenfZen, bie bie Einher oon Einbljeit an
gefannt, niZt. 3b" fZmalen ©eftZter unb bohl5
bliefenben dugen, ber ftumme Seiben?au?brucf im
dntlib her fleinen SRäbZen, aüe? oerriet ben SRangel,
ben fie im geheimen erbulbeten. Sogar ber arme,
alte Bullterrier, ber fo glatt unb wohlgenährt gu
fein pflegte, war jefct niZt? mehr al? ein »anbei»
be? Sfelett.

SBäbrenb biefer gangen 3eit »eilten bie Be»

toobner oon SZIoh garnfoob in ber gerne. Sie
Waren bei oerfZiebenen greunben im Süben ©ng^
lanb? gum BefuZ, unb feit bem Sage ber Be^

erbigung, too Herr SRarcpmont unter ben Seib»

tragenben an grau Beoan? ©rabe geftanben, hatte
man niZt? oon ihnen gefeben unb gehört. Saoie
hatte freiliZ ein paar haftig hingeworfene, gärtliZe
unb mitfühlenbe Seilen oon Dlioia erhalten, bie
eben oor ihrer dbreife abgefaht, ihm heimliZ burZ
bie treue ßlaubine übermittelt »orben; aber bie?
BriefZen hatte er natürliZ feiner SZtoefter niZt
geigen fönnen, unb fo oiel dura wuhte, hatten
SRarcpmont? ihr Safein gang unb gar oergeffen.
Sa fie niZt ahnte, toie weit bie SaZe gtoifZen
ihrem Bruber unb Dlioia fZon gebieben, bebauerte
fie ba? niZt weiter, ©ine Berbinbung ber beiben
fZien ihr jept mehr benn je gang auher grage gu
fein, unb oielteiZt toar e? für Saoie? ©lücf am
beften, bah Olioia ihm gang au? ben dugen fam,

„SRan toirb fZnell oergeffen, wenn man febr
arm ift," baZte dura bitter.

SoZ iu biefem galle that fie ihren RaZbarn
unreZt. Sehr häufig hatte SRarZmont mit feiner
grau über bie jungen Beoan? gefproZen.

„Ser ©ebanfe an bie armen Einher liegt mir
feptoer auf ber Seele, Siebfte," hatte er mehr al?
einmal gu ihr gefagt, „iZ toeijg au? Baftor ganfhatoe?
deuherungen, bah fie buZftäbliZ mittetlo? finb
ihr gange? ©infommen hörte mit bem Sobe ber
SRutter auf. 3ht Bermögen toar, toie e? fZeint,
in einer 3ap"Srente angelegt toorben. 3Z habe

ba? ©efühl, al? toenn iZ bem jungen SRenfZen
Z"iben müffe; miZ mahnt mein ©etoiffen, irgenb

ettoa? für fie gu Zun, ihnen trgenbtote gu Hülfe
gu fommen."

„SRein lieber Same?, beunruhige SiZ niZt,"
Ijatte ihm Sabp dbela in gutem ©lauben geant»
»ortet. „Habe iZ S)ir niZt ergählt, bah dura mit
Herrn Strange üerlobt ift? ©r ift oielfadjer SRiHionär.
3ft e? toobl angunehmen, bah er feiner fünftigen
grau unb ihren dngehörigen e? an irgenb ettoa?
würbe fehlen laffen?"

„dber bift Su gang ftZer, bah biefe Berlobung
toirfliZ beftebt, liebe grau?"

„RaiürliZ bin iZ ba?; grau Beoan hat mir
am Sonntag Oor ihrem Sobe baüon gefproZen."
Inb Sabp dbela fuZte bie Unwahrheit biefer Be»
hauptung üor ihrem ©etoiffen baburZ gu oertreten,
bah fie gu fiZ felbft fagte, wo ber reiZe SRann
Zr einen dntrag gemacht, fiepe e? boZ »opl un»
bebingt feft, bah ba? gang unbemittelte SRäbZen
Zu mit greuben angenommen haben müffe.

„Unb boZ fZeint bie Heirat niZt ftattgufinben,"
toanbte ipr ©atte ein, „man hört niZt? mepr
baüon."

„Selbftrebenb fann dura niZt unmittelbar
naZbem ipre 3Rutter bie dugen gefZloffen, H"Z=
geit geben; fie warten üermutliZ bi? naZ Dftern,
too fie au? ber tiefften Stauer perau? finb. dber
Su fannft SiZ barauf üerlaffen, bah Herr Strange
mittlerweile bie gange gamilie unterhält."

dber ba? tpat Herr Strange gerabe niZt. RiZt?
lag ipm ferner. So reiZ er auZ toar, fo patte er
boZ niZt Suft, anberen Seuten feinen ReiZtum
umfonft gu gute fommen gu laffen. ©r »uffte, »a?
er erreiZen wollte, unb er wartete rupig bie "Seit
ab, bi? e? ipm werben würbe, ©r patte fiZ gang
gleiZmütig üor ber gefte niebergelaffen, baüon über»
geugt, bah Zm ber Sieg fZIiehliZ getoih fei. ©in
SBeib, fo überlegte er, modpte fo ftolg wie Sucifer
unb fo entfZloffen fein, toie fie wollte, aber »eber
Stolg noZ 2Billen?feftigfeit oermoZten ben Dualen
be? Hunger? gu totberftepen, unb wenn bie SRenfZen
gerabegu Hunger leiben müffen, fo finb fie gemeinig»
liZ banfbar genug, fiZ jegliZen Bebingungen gu
unterwerfen. 3u oerfepiebenen Rlalen fZon patte
Robert «Strange SZritte, bie eine Kapitulation an»
anbapnen fotlten, getpan; er war gefommen, um
einen BefuZ abguftaiten, um nur gu pören, bah
gräulein Beoan „niZt gu .Haufe" fei, wo er fie
mit eigenen dugen üor faum einer Biertelftunbe
patte in bie Bforte gepen fepen. ©r patte ipr auZ
meprfaZ gefZrieben, feine SBerbung erneuert unb
um eine Unterrebung gebeten; aber biefe Briefe
waren fämtltZ unbeantwortet geblieben. 3pre Hai»
tung gegen ipn reigte unb erbitterte ipn; er gelobte,
fie biefen SBiberftanb, bie Surücftoeifungen in gu»
fünftigen Sagen büfjen gu laffen.

„SZ toerbe mit Sir abreZuen, meine ftolge
SZönpeit," fagte er mit geballten Hänben unb feft
gufammengebiffenen Säpnen gu fiZ felbft. „ßine?
fZönen Sage? Witt iZ S)iZ bi? in ben Staub be»

mütigenl Sir foH bie? alle? üterfaZ heimbegaplt
»erben l"

Unb Robert Strange war ber eingige Racpbar,
ber toäprenb ber gangen 3agbgeit auZ uiZt einmal
ein Baar Rebpüpner ober einige EaninZen ber Oer»

armten, jungen gamilie im RJanor Houfe fZicfte,
obwopl niemanb fo gut toie er barüber unterriZtet
war, bah fte an ben notwenbigften Seben?mitteln
gerabegu Rtangel litten, unb obwopl er einen folZen
Ueberfluh an SBilb patte, bah er fiep genötigt fap,
einem SBilbpänbler in Smofingpam eine Unmenge
gu oerfaufen, ba er niZt touhte, toa? er fonft bamit
anfangen fotlte.

Saoie pielt gu oiel oon feiner SZtoefter unb
toar gu bange, fie gu ergürnen, um Strange? SaZe
einbringliZ bei ipr gu füpren. ßr gab fiZ gleiZ»
fatt? bamit gufrieben, ba? weitere rupig abgutoarten,
toopl toiffenb, bah bie Rot ober üietteiept gar Kraut»
peit, fie, wenn niZt? Unoorpergefepene? eintreten
fottte, fie baoor gu bewahren, gu einem ernftliZern
Snertoägunggiepen feine? dntrag? gwingen müffe.
ßr toar fepr freunbliZ mit ipr; er tooßte fie niZt
gu einer ipr wiberftrebenben Heirat treiben; toenn
e? ipm nur gelänge, ba? Hau? gu oermieten, fo
tonnten fie mögliZertoeife boZ üietteiZt noZ burcp»
fommen. dber bie SBoZen üergingen, unb ba? Hau?
würbe niZt oermietet, unb bie Sage würbe mit
jebem Sage fZrecUiZer. 3m ©runbe feine? Hergen?
fepnte fiep ber arme, junge SRenfZ im gepeimen
naZ einer ßrleiZterung in ipren Röten, ßr pielt
Robert Strange burZau? für einen „guten Kerl",
toie er e? nannte, ber fepr gut gegen fie atte fein
würbe, unb ber ©ebanfe an feine eigene Sufunft
unb bie feiner SZweftern, bie bem brüefenben ßlenb,
ba? iept über fie atte pereingebroZen, entrüeft fein
toürben, lieh ip« ernftliZ ben Sßunfcp pegen, bah
dura bagu gebraZt werben möZte, bie SaZe in
üernünftigem SiZte angufepen.

(gortfefeung folgt.)

Bupbrucferei SWerfur, @t. ©allen.
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ehrenhaft, ohne dies in Wirklichkeit zu sein. Ist man
seiner Sache ganz sicher, so wolle die Freundin immer
noch sich ernstlich fragen, ob durch ihre Dazwischenkamst
eine Aenderung zum Bessern eintreten wird? Wer wirklich

gutdenkend und mutig ist, wird den Mann selbst

zur Rede stellen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4128: Zwischen Ehegatten dränge sich

kein Dritter, weder in scheinbar, noch in wirklich
wohlmeinender Absicht. Mit solcher Intervention wird in der

Regel nur geschadet nach allen Seiten. Das Beste ist
und bleibt immer, vor der eigenen Thüre sauber zu
kehren, und nur da dem Thun und Lassen anderer
nachzuspüren, wo man dazu wirklich verpflichtet ist." Frau W. in W.

Auf Krage 4129: Der einzig richtige Weg ist, daß
die junge Frau mit äußerster Achtsamkeit dafür sorgt,
keinen Verstoß zu machen, der einer Rüge rufen könnte.
Wenn sie sich dann aber eines gemachten Fehlers bewußt
ist, so ist auf die Rüge keine Entgegnung statthaft. Wird
sie dagegen grundlos vor den Angestellten und den
Kindern gewohnheitsgemäß gerüffelt, so ssteht der Frau
eine ruhige, kurze, anständige und sachliche Entgegnung
zu. Solange eine solche Auseinandersetzung sich innert
den Grenzen eines ruhigen und freundlichen Gespräches
bewegt, ist deren Effekt auf die Kinder und auf die
Untergebenen nicht so sehr zu fürchten. G. A. in M.

Auf Krage 4129: Stiefkinder und Dienstboten
haben ein feineres Gefühl für das Ihnen angethane
Unrecht, als Sie dies wohl voraussetzen, und Ihre
Autorität Wird unter demselben wenig leiden. Immerhin

ist die Sache nicht in der Ordnung, und Ihr Mann
muß das ja ielbst einsehen, wenn Sie ihn in der
richtigen Weise daraus aufmerksam machen; es kann ihm
an der rechten Führung des Haushalts nicht weniger
gelegen sein als Ihnen selbst, und es ist doch jedermann
deutlich, daß es hapern muß, wenn die Hauptperson
Mangel an Takt bekundet. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camcron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

^un?" Priscilla wandte mitleidig das Gesicht
ab, während sie dem jungen Mädchen ein
Schreiben überreichte. Es war ihr eigener

Brief.
„Er ist gestern abgereist, Fräulein," sagte die

treue Seele mit bebender Stimme.
Da wurde Aurora Bevan das Herz schwer wie

Stein, und die Nacht der Verzweiflung senkte sich

auf sie nieder.
»

Ein Monat — zwei Monate — fast ein Vierteljahr

vergingen. Es war Ende September, als man
Frau Bevan ins Grab gelegt, neben den schönen

Gatten, der in der Blüte der Jahre dahingerafft
worden, und jetzt war Weihnachten nahe. Robert
Strange war barmherzig gewesen; er hatte Aurora
nicht in ungebührlicher Weise gedrängt. Er hatte
ihr Zeit gelassen, wohl wissend, daß die Zeit
die Zeit und noch etwas anderes, ihr Werk an ihr
thun würden.

Schreckliche Gerüchte gingen in der Nachbarschaft
um über den jungen Haushalt im Manor House

Man wußte, daß die Dienstboten entlassen seien

— zuerst die Köchin und dann die arme Priscilla,
die bitterlich geweint und gebeten hatte, sie doch zu
behalten. Sie sagte, sie verlange keinen Lohn und
auch kein Fleisch, sie brauche nur sehr wenig zu
essen, sie wolle nur bleiben und ihrer lieben, jungen
Herrin aus Liebe dienen. Die treue Seele bestand
darauf, unter diesen Bedingungen einen ganzen
Monat nach dem Fortgange der Köchin zu bleiben;
aber ein solcher Stand der Dinge durfte nicht
andauern, und Aura mußte sie auch fortschicken. Dann
munkelte man, daß der Schlachter nicht mehr im
Hause Vorfrage, und daß Fräulein Bevan dem

Pächter, der den Haushalt bisher sehr reichlich mit
Butter und Milch versorgt, keine Aufträge mehr
erteile.

Der alte Thwaites weigerte sich einfach zu gehen.
Wieder und wieder flehte Davie ihn an, sie zu
verlassen und sagte ihm, daß sie seinen Lohn nicht
länger aufbringen könnten; aber der Alte war
störrisch wie ein Bock und fand sich regelmäßig jeden
Tag im Hause ein und verrichtete all seine eigene
Arbeit und außerdem viel mehr, als ursprünglich
verabredet worden. Er und „das Mädchen", eine
saubere, kleine, fünfzehnjährige Dorfschöne, die jeden
Morgen auf eine Stunde kam, waren nunmehr die

einzigen Dienstboten. Aura besorgte das Kochen,
die kleinen Schwestern machten die Betten, fegten
die Zimmer und hielten es für einen großen Spaß,
solche Pflichten zu übernehmen, während Davie
selbst sich irgendwie in der Küche und Speisekammer
nützlich machte. '

Bald darauf begann man sich zuzuraunen, daß
man im Manor House buchstäblich nicht satt zu

essen habe, und diese Gerüchte kamen der Wahrheit
sehr nahe. Die Küken mußten zuerst daran glauben

alle miteinander — und zuletzt kam die bejahrte
Henne und der zähe, alte Hahn an die Reihe, die
eine vortreffliche Fleischbrühe abgaben. Sie lieferten
die letzten, ordentlichen Mahlzeiten auf längere Zeit,
die Bevans einnahmen; Kartoffeln, Rüben und
Hafergrütze bildeten darauf die Hauptbestandteile
ihrer Nahrung, und dann, als dieser schreckliche

Zustand ruchbar wurde, trafen barmherzigerweise
vereinzelte Geschenke an Wild und Geflügel von
mitleidigen Nachbarn ein. Aura hätte all solche

Gaben am liebsten zurückgewiesen; aber um der
Kinder willen beugte sie ihren Stolz so weit, sie

anzunehmen.

Das Pony und der kleine Wagen waren sofort
verkauft und mit dem Erlös die Beerdigungskosten
bestritten worden, und Davie war sehr oft mit der
Eisenbahn nach Smokingham gefahren, um mit den

dortigen Hausmaklern über ein Vermieten ihres
Hauses zu unterhandeln. Wenn es ihnen glückte,
das Haus zu vermieten, so würden sie wenigstens
etwas haben, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten.

Die Hausmakler hatten die besten Hoffnungen
gehabt; aber Weihnachten war nahe, und es war
noch kein Angebot gemacht worden. Sie versicherten
Davie indessen, daß ganz gewiß im Frühjahr —
etwa gegen Ostern, wenn es anfinge, draußen auf
dem Lande schön zu werden — es nicht die geringste
Schwierigkeit haben würde, einen annehmbaren
Mieter zu finden. Aber mittlerweile mußten die
jungen Bevans leben — ein Problem, dessen Lösung
mit jedem Tage schwieriger und beängstigender
wurde. Dennoch behielten sie den Kopf tapfer oben
und zeigten der Welt eine ruhige Stirn. Wenn
Besuch kam, so wurde er, wie es sich gehörte, artig
im Wohnzimmer empfangen. Im Eßzimmer hauste
die Familie; sie hatten die anderen Räume
abgeschlossen, weil es schwer gewesen wäre, sie alle in
Ordnung zu halten. Aura beantwortete alle freundlichen

Nachfragen mit denselben Worten und
demselben stereotypen Lächeln — sie wären alle ganz
wohl, sie hätten vorläufig keine Pläne, würden sich

aber sehr freuen, einen guten Mieter für ihr Haus
zu finden; jegliche Anspielung auf ihre bedrängte
Lage wehrte sie ab oder ignorierte sie mit edlem

Stolze.
„Wenn wir irgend etwas für Sie thun können,

liebes Fräulein Bevan, so soll es geschehen," sagte
mehr als eine wohlmeinende Besucherin.

„Herzlichen Dank. Keiner kann irgend etwas
für uns thun. Der Verlust unserer innig geliebten
Mutter ist das große und einzige Leid unseres
Lebens," pflegte Aura kühl darauf zu erwidern,
und doch wußte die junge Hausfrau, daß, wenn die

sehr angebrachten Geschenke an Wildbret nicht
gewesen, sie manchen lieben Tag ohne Mittagessen
hätten zu Bette gehen müssen.

Ihre stolzen Worte täuschten die freundlich
gesinnten Menschen, die die Kinder von Kindheit an
gekannt, nicht. Ihre schmalen Gesichter und
hohlblickenden Augen, der stumme Leidensausdruck im
Antlitz der kleinen Mädchen, alles verriet den Mangel,
den sie im geheimen erduldeten. Sogar der arme,
alte Bullterrier, der so glatt und wohlgenährt zu
sein pflegte, war jetzt nichts mehr als ein wandelndes

Skelett.
Während dieser ganzen Zeit weilten die

Bewohner von Schloß Farnfood in der Ferne. Sie
waren bei verschiedenen Freunden im Süden Eng-
lands zum Besuch, und seit dem Tage der Be
erdigung, wo Herr Marchmont unter den
Leidtragenden an Frau Bevans Grabe gestanden, hatte
man nichts von ihnen gesehen und gehört. Davie
hatte freilich ein paar hastig hingeworfene, zärtliche
und mitfühlende Zeilen von Olivia erhalten, die
eben vor ihrer Abreise abgefaßt, ihm heimlich durch
die treue Claudine übermittelt worden; aber dies
Briefchen hatte er natürlich seiner Schwester nicht
zeigen können, und so viel Aura wußte, hatten
Marchmonts ihr Dasein ganz und gar vergessen.
Da sie nicht ahnte, wie weit die Sache zwischen
ihrem Bruder und Olivia schon gediehen, bedauerte
sie das nicht weiter. Eine Verbindung der beiden
schien ihr jetzt mehr denn je ganz außer Frage zu
fein, und vielleicht war es für Davies Glück am
besten, daß Olivia ihm ganz aus den Augen kam

„Man wird schnell vergessen, wenn man sehr
arm ist," dachte Aura bitter.

Doch in diesem Falle that sie ihren Nachbarn
unrecht. Sehr häufig hatte Marchmont mit feiner
Frau über die jungen Bevans gesprochen.

„Der Gedanke an die armen Kinder liegt mir
schwer auf der Seele, Liebste," hatte er mehr als
einmal zu ihr gesagt, „ich weiß aus Pastor Fanshawes
Aeußerungen, daß sie buchstäblich mittellos sind
ihr ganzes Einkommen hörte mit dem Tode der
Mutter auf. Ihr Vermögen war, wie es scheint,
in einer Jahresrente angelegt worden. Ich habe

das Gefühl, als wenn ich dem jungen Menschen
chreiben müsse; mich mahnt mein Gewissen, irgend

etwas für sie zu thun, ihnen irgendwie zu Hülfe
zu kommen."

„Mein lieber James, beunruhige Dich nicht,"
hatte ihm Lady Adela in gutem Glauben
geantwortet. „Habe ich Dir nicht erzählt, daß Aura mit
Herrn Strange verlobt ist? Er ist vielfacher Millionär.
Ist es wohl anzunehmen, daß er seiner künftigen
Frau und ihren Angehörigen es an irgend etwas
würde fehlen lassen?"

„Aber bist Du ganz sicher, daß diese Verlobung
wirklich besteht, liebe Frau?"

„Natürlich bin ich das; Frau Bevan hat mir
am Sonntag vor ihrem Tode davon gesprochen."
lud Lady Adela suchte die Unwahrheit dieser

Behauptung vor ihrem Gewissen dadurch zu vertreten,
daß sie zu sich selbst sagte, wo der reiche Mann
ihr einen Antrag gemacht, stehe es doch wohl
unbedingt fest, daß das ganz unbemittelte Mädchen
chn mit Freuden angenommen haben müsse.

„Und doch scheint die Heirat nicht stattzufinden,"
wandte ihr Gatte ein, „man hört nichts mehr
davon."

„Selbstredend kann Aura nicht unmittelbar
nachdem ihre Mutter die Augen geschlossen, Hochzeit

geben; sie warten vermutlich bis nach Ostern,
wo sie aus der tiefsten Trauer heraus sind. Aber
Du kannst Dich darauf verlassen, daß Herr Strange
mittlerweile die ganze Familie unterhält."

Aber das that Herr Strange gerade nicht. Nichts
lag ihm ferner. So reich er auch war, so hatte er
doch nicht Lust, anderen Leuten seinen Reichtum
umsonst zu gute kommen zu lassen. Er wußte, was
er erreichen wollte, und er wartete ruhig die'Zeit
ab, bis es ihm werden würde. Er hatte sich ganz
gleichmütig vor der Feste niedergelassen, davon
überzeugt, daß ihm der Sieg schließlich gewiß sei. Ein
Weib, so überlegte er, mochte so stolz wie Lucifer
und fo entschlossen sein, wie sie wollte, aber weder
Stolz noch Willensfestigkeit vermochten den Qualen
des Hungers zu widerstehen, und wenn die Menschen
geradezu Hunger leiden müssen, so find sie gemeiniglich

dankbar genug, sich jeglichen Bedingungen zu
unterwerfen. Zu verschiedenen Malen schon hatte
Robert Strange Schritte, die eine Kapitulation an-
anbahnen sollten, gethan; er war gekommen, um
einen Besuch abzustatten, um nur zu hören, daß
Fräulein Bevan „nicht zu Hause" sei, wo er sie
mit eigenen Augen vor kaum einer Viertelstunde
hatte in die Pforte gehen sehen. Er hatte ihr auch
mehrfach geschrieben, feine Werbung erneuert und
um eine Unterredung gebeten; aber diese Briefe
waren sämtlich unbeantwortet geblieben. Ihre Haltung

gegen ihn reizte und erbitterte ihn; er gelobte,
sie diesen Widerstand, die Zurückweisungen in
zukünftigen Tagen büßen zu lassen.

„Ich werde mit Dir abrechnen, meine stolze
Schönheit," sagte er mit geballten Händen und fest
zusammengebissenen Zähnen zu sich selbst. „Eines
schönen Tages will ich Dich bis in den Staub
demütigen! Dir soll dies alles vierfach heimbezahlt
werden!"

Und Robert Strange war der einzige Nachbar,
der während der ganzen Jagdzeit auch nicht einmal
ein Paar Rebhühner oder einige Kaninchen der
verarmten, jungen Familie im Manor House schickte,

obwohl niemand so gut wie er darüber unterrichtet
war, daß sie an den notwendigsten Lebensmitteln
geradezu Mangel litten, und obwohl er einen solchen
Ueberfluß an Wild hatte, daß er sich genötigt sah,
einem Wildhändler in Smokingham eine Unmenge
zu verkaufen, da er nicht wußte, was er sonst damit
anfangen sollte.

Davie hielt zu viel von seiner Schwester und
war zu bange, sie zu erzürnen, um Stranges Sache
eindringlich bei ihr zu führen. Er gab sich gleichfalls

damit zufrieden, das weitere ruhig abzuwarten,
wohl wissend, daß die Not oder vielleicht gar Krankheit,

sie, wenn nichts Unvorhergesehenes eintreten
sollte, sie davor zu bewahren, zu einem ernstlichern
Jnerwägungziehen seines Antrags zwingen müsse.
Er war sehr freundlich mit ihr; er wollte sie nicht
zu einer ihr widerstrebenden Heirat treiben; wenn
es ihm nur gelänge, das Haus zu vermieten, so

konnten sie möglicherweise doch vielleicht noch
durchkommen. Aber die Wochen vergingen, und das Haus
wurde nicht vermietet, und die Lage wurde mit
jedem Tage schrecklicher. Im Grunde seines Herzens
sehnte sich der arme, junge Mensch im geheimen
nach einer Erleichterung in ihren Nöten. Er hielt
Robert Strange durchaus für einen „guten Kerl",
wie er es nannte, der sehr gut gegen sie alle sein
würde, und der Gedanke an seine eigene Zukunft
und die seiner Schwestern, die dem drückenden Elend,
das jetzt über sie alle hereingebrochen, entrückt fein
würden, ließ ihn ernstlich den Wunsch hegen, daß
Aura dazu gebracht werden möchte, die Sache in
vernünftigem Lichte anzusehen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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]VLeiner Schwägeriii.
Im Honigmond/
So leis, so traut,
Zielu's durch Dein kleines Ileim
So feierlich! Kein Ton, kein Laut
Dringet zu Euch hinein!
Nur hie und da ein Sonnenstrahl
Huscht leise, schnell,
Und bricht sich Bahn
Ins Feenreich!
Nichts Schöneres, noch Heiligeres sah ich je
Als dieses kleine Heim!
Noch alles wie ein Hauch, ein Traum,
Den ihr geträumet, ihr allein!
Und durch die trauten Bäume leis
Zieht die Erinnerung
Von Liebesweh und Trennungsschmerz,
Als in die weite Ferne zog,
Der, dem Du gabst Dein kleines Herz!
Nun ist's vorüber all das Ringen, Harren,
Ihr seid am Ziel!
Und Euer Kahn er hat sich heimgefunden
Zum Hafen hin

Dora Walter.

wmwm/AW/«®
Brio int Btfnjïe ter Kinterptïege.

S)a3 SSelo ift bereits pm Veßifel ber Emberntäbcßen
aDaneiert: ©in Charlottenburger Kaufmann Hefe näm«
lief) für fein Etnb ein $rcirab mit Eittoertoageit bauen.
ä)er SÖettforb, in bem ba« Einb [ehr bequem liegt, rußt
born am Slab auf jtoei febernben ©tilgen, mäijrenb hinten
ber ©tußlfiß, ber ben getoößnltcßen ©attel oertritt, füt
bie SSärterin beftimnit ift, bie bon ba aus bas fÇatjrrab
treten unb fenfen, fotbie bas Einb beaufficfjtigen fann.
2lun fiebt man bas ßinbermäbegen biefer Familie jeben
%ag auf bem Eurfürflenbatnnt in Sßerlin umfjerrabeln.

Briffkaflten ïrex: RriraMtxm.
.An ^erfdjiebeue. ©tnfenbungen, bie nict)t am 2Jlitt=

luoef) mittag fpäteftens in unferer §anb liegen, fönnen
in ber laufenben Stummer nietft meßr untergebracht
toerben, tuas mir freunblicß p Beamten bitten.

3R. J. jfB. Stur ber SSorurteitstofe barf fidE) p
ben toirflicß ©ebilbeten pßlen, unb bas ©cßultotffen
attein macht nicht frei bon Vorurteilen; bies bermag
nur bie ©ßarafter« unb ^erjensbilbung fertig p bringen,
unb mit biefen gtoei legteren SBiffenfdjaften ^apext'S
bielfach, ^acßfdfjulen unb Surfe fdjießen tote Sßilje aus
bem Voben. ©ein Sffiiffen unb Sonnen 51t bermehren,
toirb auch bem Slermften leicfjt gemacht. SBie fleht es
aber mit ber ©ßarafter« unb tperjensbilbung 2Bo finb
bie gachfchulen unb Surfe für biefe „SBiffenfchaft" 2>ie
©chule mit ihren hoeßgefeßraubten Slnforberungen unb bie
Verufsbilbung nehmen ade 3eit unb Sraft für [ich in 2ln=
fpruch, unb bei ber mobernen 3agb nach hochgefchraubten
Sehrjielen, bie ein jebes ohne Slüctficßt auf fjä^igfeit unb
Slrt unabänberltdfj glaubt mitmachen p müffen, benimmt

I Foulard-Selde
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 65 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert (166
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Bbue» hum Biirfjetnririti
lioueflen-ISlflftethfft ber „^ffnflrietfett Seilnng".

3»atiäigfter 23anb. Vreis 2 SJlarf, in Drigtnalleinen«
btinb 9 SJlarf. Verlag oon 3.3- äßeber in Äeipjig.

Von Sem Seifafl> ben biefes atiiprecßenbe Unter«
nehnten gefnnben hat/ jeugt drit 'rieften bas ©rfeßeinen
bes 20. VanSéé. ®ie SJiannigfaltigfeit ber ©eenörtf, bie
Verfcßtebenartigfett ber geießuberfen Kßaraüere, bie

Vielheit ber pr ©rörterung fommenben Sebensfragen,
bie ftattliche. 3aßl ber p äßorte gelangenben Verfaffer,
bas alles lägt in ber ®bat jebe ©intönigfeit ber SJloDeEen«

bibiifltßei auf bas gliicflichfte Betméiôem V. ©porta Der«

fnüpft tn „Antonia" bas itiebesleben in ben ßerUdnifcßen
EorbiEeren mit ben blutigen ^arteifämpfen ber füb«
amerifanifchett fÇreiftaaten. „3u fpät geliebt" Don
21. ÜriniuS ift ein feltfam ergreifenbes 3bt)E in einem
ftiEen SBerraborfe. „$le Zauberin" Don ©. §off ergäljlt
Dom SBerben eines fatßolifcßen fßortugiefen um eine Der«

toaifte proteftantifche Vorblänberin auf bent kolonial«
boben Sraftiiens. „®ie Hüblerbaube" Don 3. Sorrunb
fünbet Don bem fcßlicßttn §elbentum eines armen 2BeibeS

hoch öbett im SÜiefengebirge. „©cfjiffbrüchig" Don V.
§öcfer erflärt aUem Dcrpgten fßeffimismus energifch ben

Erieg. „3linfaS ©chatten" Don 3. Eraner ift bie füft«
ließe, humorbureßtränfte ©chilberung bes Derfchlagenen
3igcunerDölicßen8 in Ungarn, ®er 3nßalt bes 20. Vanbes
ift mit biefen Stichproben bei toeitem nicht erfctjöpft; bas
©efagte reicht aber hin, um Don ber gebotenen $ÜEe
eine Slhnung p geben.

Blutarmut. Bleichsucht.
606] Herr Stabsarzt Dr.Lang in Kempten schreibt:
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr günstige
Erfolge erzielt und bewährte sich dasselbe namentlich

in einem Falle von hochgradiger Blutarmut
mit vollkommen darnlederliegender
Verdauung und Erbrechen etc. vorzüglich, indem
schon nach nur kurzem Gebrauche des Präparates
das Erbrechen aufhörte, Esslust eintrat und sich damit

das Allgemeinbefinden sichtlich besserte."

ei einer bertoitmeten ®ame in (Senf, betoährter
©rpßerin unb ßeßrertn unb trefflicher Reiterin
ihtes Haushaltes, ftnben Junge unb ältere
Sattle« gute 2lufnabme unb mütterliche Sßftege
mit Dorpglicfjem Unterricht in ben ©prachett,

in ber 2Jlufi! unb tn ber HauStöirtfchaft. Gs fönnen
aud) bie Dortrefflichen graueubitbungsanftalicu unb beren
betreffenbe fïadjfurfe befucht toerben. Von Möglingen
unb beren ©Itern jehr empfohlen. Vä£)ere Vittteilungen
bört folchen flehen gerne p Sienften. [592
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auch bent ©Itemhaufe bielfacf) bie 2Jlögltd)feit, auf ©emüt,
Herj unb ©harafter ber Einher intenfib hilbenb etnp«
totrfen. 2Bo£)l liegen bie ©dgäben biefes jettgemähen
SBettrennenS für Diele flar am SCage; aber fie iaffen
fleh bon bem 2lEgemetnen brängen, fdjieben unb fönnen
fid) nur im VotfaEe p bem ©ntfehluffe aufraffen, bas
als nottoenbig ©rfannte auch burdjpführen für bie
Einher. Vtan toiE ber 3ugenb heutptage aEes gönnen,
nur nicht bie nötige 3«t pr naturgemäßen ©nttoidlung.
Sie Vatur felbft gibt uns Ja barüber huttbertfache Sehrc.
©ie toirb aber Diel p toenig beachtet.

grau §. ®er 2Bunf<h, 3htem ©alten pm
beffern gortfommen eine rechte Hülfe p fein, ihm feine
große 2lufgabe p erleichtern, ift nicht nur gerechtfertigt,
fonbern er ift lobenStoert. Slber ©ie müffen fleh über ben

p biefem 3üted einpfdjtagenben 2Beg tn erjier ßinte
burchaus flar toerben. Ser gute SBiEe aEein genügt nicht.
©S mag 3h"8D als bas einfachfte erfcheinen, ein ©efdjäft
p eröffnen unb biefem 3hte gottje Eraft p toibmen.
2Benn ©ie aber über ber SBartung bes DieEeicht aus
irgenb einem ©runbe nicht lufratioen ©efchäftes 2Bid)=
tigeres unb llnerfeßlicheB Derfäumen? SBenn ©ie fahr«
läfflg finb tn ber ©rjiehung unb Pflege ber Einher?
SBenn ©ie ben Haushalt Derfommen laffen ober mit
teurem ©elbe bie nötigen SlrbeitSfräfte bephlen müffen
SBenn bie Verhältniffe es DieEeicht mit ftd) bringen, baß
©ie mit 3htctn ©efcßäft in ©chulben geraten, für bie
fchließltch ber OJlann auffommen muß, toas 3hre bürger«
liä)e ©piftens ruinieren tann — in foldjem gaEe, unb
er ift feinestoegs Dereinjelt, toaren ©ie mit 3hter ge=
träumten Hülfe boch recht übel beraten.

Sa toürben ©ie beffer gethan hoben, aEe 3hre
Eräfte bem Haushalte p toibmen, 3h" eigene Sienerin,
©chneiberin, 2Bäfd)erin, ©lätterin, gliefertn, Einbermagb
unb ©ärtnerin p fein nnb im ©paren unb ©rhalten
bes Vorhanbenen DirtuoS p toerben. Sa hätten ©ie
auf bem richtigften SBege ©rfparniffe machen, 3hrein
©atten eine Hülfe fein fönnen. lieber bem Suchen nach
einem einträglichem ©rtoerbBjtoeige berfennt unb Der«

nachläfßgt manche grau ihre nächften, natürlichften unb
heiligften Vfü«hten als Vlutter unb Hausfrau. SBohl ift
es oft bie bringenbe Slot, bte eine grau p folcher Ver«
nachläffigung jtoingt, aber fehr oft toirb nur bas äußerliche
Slnfehen, bie ©orge um bas 3unehalten ber höhern ge«
feEfchaftlichen ©teEung, um ben Schein nach außen, als
bringenbe Slot angefeßen, unb too biefer fdjeinbaren Slot
bte heiligen Vtutterpflichten, bas trauliche gamilienglücf,
bie innere Vefriebigung geopfert toerben, ba toirb ein
unoerjethltcher SJiißgriff gemad)t. 3n ber Siegel toirb bie
grau burch ben Vlann auf biefe fchtefe ©bene gebrängt
unb in btefem gaEe ift bas gtregeljen ber grau erflär«
lieh. SSenn ber SJiattn aber tbealbenfenb genug ift, in
feiner grau nur bie ißriefterin bes häuslichen Herbes,
bie forgiidje unb gute SJiutter fehen p tooEen, ba foU
fie banfbar fid) p ben Veüorpgtefien jählen unb foE aEe

ihre Eräfte anfpannen, um tabeEos ihres heiligen 2lmtes

p toalten. ©ie foE fleh betoußt toerben, baß ißr bas
fchonfte Hos gefaEen ift.

2lnpfricbene ^Sutter in 3t. Haben ©ie noch nie
baran gebaeht, baß bei 3htten felbft bie Urfacße p 3h"8
©oßneS ©hefdjeu Hegen fönne? SBenn ©te ihn immer
noch als einen erjiehungs« unb leitungBbebürftigenEnaben
betrachten unb beßanbeln ; train ©ie abfolute Herrfcßenn
finb, beren SßiEen man ftrf) um bes griebens totEen
unbebingt untertoerfen muß, fo fagt fid) 3hr ©oßn tooßl
feßon längft, baß neben 3ßnen feine Junge grau Slattm
habe. Unb bie Söcßter felbft, bie fieß fonft gerne mit 3ßrem
©oßne Derbinben toürben, halten fid) inftinftiD prüct,
benn fie tooEen einen Vlann heiraten, leinen unreifen
3ungen, ber fid) Don ber SJiutter ttoeß muß fcßulmeiftera
laffen. Sie gurdßt Dor ber „©chtoiegermutter" ejifttert
eben ni^t bloß auf männlicher ©eite.

der Sohweizer Frauen-Zeitung werden auf
Verlangen gratis und franko zugesandt.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auahünftahegebren mnaa daa Porto

für Rückantwort beigelegt *fre*d#ö.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

1st vielleicht eine geehrte Abonnentin
im Fall, einem 15jährigen, gesunden,

fleissigen Kftdchen eine Stelle in der
französischen Schweiz zu verschaffen,
wo es nichts bezahlen müsste? Das
Mädchen ist in einem Geschäft
aufgewachsen und stets zur Arbeit angehalten
worden. Es hätte grosse Lust, Modistin
oder Schneiderin zu lernen. [598

Mitteilungen sind erbeten an Frau
I,. Bickel in Hansen a. A.

(T)ei einer Pfarrivitwe im Appen-
JD zellerlande würden Kleinere
oder grössere, erholungsbedürftige
Kinder iti ihren Ferien freundl.
Aufnahme finden. [567

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl,

Sterilisierte Wpenmikh.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz
für Hnttermllch warm empfohlen. f258|

In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-
menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kind ermil oh.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

m
Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

WORISHOFER
(H 2008 Q) [115

Tormentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- nnd Hellseife! Aufsehen
erregende Erfolge bei Hautkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts.

Als Stütze im besten und wirklichen
Sinne des Wortes wird für eine mit

allen Hand- und Hausarbeiten vertraute,
auch zur Aufsicht für Kinder sich
vortrefflich eignende, charaktervolle, junge
Tochter in gutem Hause Stelle gesucht.
Taktvoll, leistungsfähig und bescheiden
in allen Ansprüchen wird für die Tochter

aber nur eine Stelle aeeeptiert, wo
sie als gut erzogene Gehülfin behandelt
und nicht als gewöhnlicheMagd betrachtet
wird. Beste Refer. Gefl. Offerten unter
Chiffre J A 587 an die Exped. [FV587

„77T in junges Mädchen, das unter exakter,
JN mütterlicher Leitung die Haushaltungsarbeiten,

den Modistenberuf und den
Ladenservice zu erlernen wünscht, findet
hiezu beste Gelegenheit in einem gesunden,
freundlichen Heim. Im Falle der Bedürftigkeit

wird bei gutem Willen und
entsprechenden Leistungen Lohn bezahlt.
Eltern oder Vormünder, die einem jungen
Mädchen eine solche praktische
Bildungsgelegenheit zuhalten wollen und gewillt
sind, die nötige Zeit hiefür in Aussicht
zu nehmen, belieben ihre Offerten unter
Chiffre H 599 einzureichen. Beste
Referenzen und Mitteilungen früherer
Zöglinge stehen zu Diensten. [599

Mme. H. Widmer
Robes, Montreux, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Ausbildung in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztern Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauen-Ieitung. 13. Zum 189?

1»l //o»/A»I0»d/
<^o /e/«, «o /,'K»/,
X/e/n'« d»,v.7t />«/» i/e/»e« //<?»»
>?o /e/e»//e/i / /7e/» ?'o», 7-e//i /.«»/
7)?'/»Ae/ ^a 7/»â /î/»e/»/
^V»r /t/e »»d da e/» 7>o»»e»«/ra/t/
//«»L/t/ /e/«e, «c/i?!e//,
/'»d /»/â/ «/â 7/a/î»
/»« 7 ee?»'e/c/t /
/V/â/« ^e/t»7ie»'e«, »oä 77e///Ae»e« «a/t /e/t As
ll/« d/e«e« ^/e/»e //«-à/
.Voâ a//e« »>/e e/» 7/a»â, e/» ?V'a»>»,
7>e« //t« Ae/räame/, t/i,' a//e/»/
//»d dare/i d/e /ra»/e» 7/äame /e/«
X/e/d d/e 7/,/»»ci»»A
Po» 7,/ebe«»oâ a»d 77'e»»»»A«se/»me/'6,
vt/.î /» d/e ?oe//e 7e«»e z?0A,
7/e«, dem 7/a Att/t«/ />e/» /e/e/ne« //et'L?/
à» /«/'« vorübe»' «// t/a« 1//»Ae», 77a,/c»,
//it' «e/d a»i ^/e//
/»d 7/ae,- 77a/,» e,' /ta/ s/c/t />e/mAe/î«»de»
^am /7a/e» /,/» /

7/o,a tta//e,'.

Das Velo im Dienste der Kinderpflege.
Das Velo ist bereits zum Vehikel der Kindermädchen

avanciert: Ein Charlottenburger Kaufmann ließ nämlich

für sein Kind ein Dreirad mit Kinoerwagen bauen.
Der Bettkorb, in dem da« Kind sehr bequem liegt, ruht
vorn am Rad auf zwei federnden Stützen, während hinten
der Stuhlfitz, der den gewöhnlichen Sattel vertritt, fül
die Wärterin bestimmt ist, die von da aus das Fahrrad
treten und lenken, sowie das Kind beaufsichtigen kann.
Nun steht man das Kindermädchen dieser Familie jeden
Tag auf dem Kurfürstendamm in Berlin umherradeln.

Briefkasten der Redaktion.
An Verschiedene. Einsendungen, die nicht am Mittwoch

mittag spätestens in unserer Hand liegen, können
in der laufenden Nummer nicht mehr untergebracht
werden, was wir freundlich zu beachten bitten.

M. I. W. Nur der Vorurteilslose darf sich zu
den wirklich Gebildeten zählen, und das Schulwissen
allein macht nicht frei von Vorurteilen; dies vermag
nur die Charakter- und Herzensbildung fertig zu bringen,
und mit diesen zwei letzteren Wissenschaften hapert's
vielfach. Fachschulen und Kurse schießen wie Pilze aus
dem Boden. Sein Wissen und Können zu vermehren,
wird auch dem Aermsten leicht gemacht. Wie steht es
aber mit der Charakter- und Herzensbildung? Wo sind
die Fachschulen und Kurse für diese „Wissenschaft" Die
Schule mit ihren hochgeschraubten Anforderungen und die
Berufsbildung nehmen alle Zeit und Kraft für sich in
Anspruch, und bei der modernen Jagd nach hochgeschraubten
Lehrzielen, die ein jedes ohne Rücksicht auf Fähigkeit und
Art unabänderlich glaubt mitmachen zu müssen, benimmt

I

sowiv wsissv, sodwarAv uuà kardigs KviâvustoLfv Hvâvr 2U
wirkl. Vadrikprsisvu uutsr (Aarautis tur Rvktkvit uuà Solicitât
vor» 55 Ot». dis Vr. 18 p. Hl. Rests uuà direkteste LvZlugsquvUs
kür Rrivatv. l'auseuàv voll àsrkeuuuugssoìirsideu. Hlustsr
krallko. HVsIedv?s.rbsll wüuseksu Sie dsvaustert? (166

àlf Ki'ieäei' â Lie., limck
ksulgl. Spant»«»» «»tU»t»r»»t«>.

Neues vom Bttcheentárki.
Hiovelken-MSNsthek der „Illustrierten Seilung".

Zwanzigster Band. Preis 2 Mark, in Originalleinen-
dtlnd S Mark. Verlag von I. I. Weber in Leipzig.

Von dem Beifall, den dieses ansprechende
Unternehmen gefunden hat, zeugt cini heften da» Erscheinen
des 20. Bandes. Die Mannigfaltigkeit der Scenertc, die
Verschiedenartigkeit der geschilderten Charaktere, die

Vielheit der zur Erörterung kommenden Lebensfragen,
die stattliche. Zahl der zu Worte gelangenden Verfasser,
das alles läßt in der That jede Eintönigkeit der Novcllen-
bibliythck auf das glücklichste vermeiden. B. Sparta
verknüpft in „Antönia" das Liebesleben in den peruanischen
Kordilleren mit den blutigen Parteikämpfen der füd-
amerikanischen Freistaaten. „Zu spät geliebt" von
A. Trinius ist ein seltsam ergreifendes Idyll in einem
stillen Werradorfe. „Die Zauberin" von E. Hoff erzählt
vom Werben eines katholischen Portugiesen um eine
verwaiste protestantische Nordländerin auf dem Kolonialboden

Brasiliens. „Die Hüblerbaudc" von I. Torrund
kündet von dem schlichten Heldentum eines armen Weibes
hoch oben im Riesengebirge. „Schiffbrüchig" von P. O.
Höcker erklärt allem verzagten Pessimismus energisch den

Krieg. „JlinkaS Schatten" von I. Kraner ist die
köstliche, humordurchtränkte Schilderung des verschlagenen
Zigeunervölkchen« in Ungarn. Der Inhalt des 20. Bandes
ist mit diesen Stichproben bei weitem nicht erschöpft; das
Gesagte reicht aber hin, um von der gebotenen Fülle
eine Ahnung zu geben.

klàmut. kleiàuà
606j Herr Ltadsarxt inU«»»pt«ii sedreibt:
„dlit Dr. «ommel's «ämatogen trade red sekr günstige
Lrkolgs erhielt und dswädrts sied dasselds nament-
dvd in srnein palls von iiaeiigritiliger tilntnriiint
mit volldoiiiiiieii S»ri»l««l«rU«N«i»ck«? Ver-

mill icrbreelieii ete v»r-kgU«I>, indem
sedon naed nur dürrem lledraucko des Präparates
das «rbreedsn aukdärte, Lsslust eintrat und sied damit

das /Hlgemsindsünden siedtded desserte."

ei einer verwitweten Dame in Genf, bewährter
Erzieherin und Lehrerin und trefflicher Leiterin
ihres Haushaltes, finden junge und ältere
DaMen gute Aufnahme und mütterliche Pflege
mit vorzüglichem Unterricht in den Sprachen,

in der Musik und in der Hauswirtschaft. Es können
auch die vortrefflichen Frauenbildungsanstalten und deren
betreffende Fachkurse besucht werden. Von Zöglingen
und deren Eltern sehr empfohlen. Nähere Mitteilungen
von solchen stehen gerne zu Diensten. (592

Illlllä- llllä Ilü»eliill«ll-

8tiàrà

iilti i' s83

lVlustsussnâungsrr ksustt,wütigst.

^DkìitillWKl M sedleà VàNllê
nrird mit dem rüdmdedst dedauuten ttt««iie<>p;ii»<;

sicker uud rased beseitigt. 20,000 ^suguisse
und Oaultsekreidsu, 22jädriger krkolg, 10 Ldrsudiploms
uud medr als 20 Nsdailleu sxreeden kür seine guten
Ligeoscdaktso. Weisen Lie plaseken, die niedt die
bekannte blarks „2 Palmen" tragen, Zurück, preis
Pr. 2.50 und Pr. 5.— in allen ltpotdeken. s324

liauptdepot: KZintliede tu Almrt«u.

auch dem Elternhause vielfach die Möglichkeit, auf Gemüt,
Herz und Charakter der Kinder intensiv bildend
einzuwirken. Wohl liegen die Schäden dieses zeitgemäßen
Wettrennens für viele klar am Tage; aber sie lassen
sich von dem Allgemeinen drängen, schieben und können
sich nur im Notfalle zu dem Entschlüsse aufraffen, das
als notwendig Erkannte auch durchzuführen für die
Kinder. Man will der Jugend heutzutage alles gönnen,
nur nicht die nötige Zeit zur naturgemäßen Entwicklung.
Die Natur selbst gibt uns ja darüber hundertfache Lehre.
Sie wird aber viel zu wenig beachtet.

Frau Z. A. Der Wunsch, Ihrem Gatten zum
bessern Fortkommen eine rechte Hülfe zu sein, ihm seine
große Aufgabe zu erleichtern, ist nicht nur gerechtfertigt,
sondern er ist lobenswert. Aber Sie müssen sich über den
zu diesem Zweck einzuschlagenden Weg in erster Linie
durchaus klar werden. Der gute Wille allein genügt nicht.
Es mag Ihnen als das einfachste erscheinen, ein Geschäft
zu eröffnen und diesem Ihre ganze Kraft zu widmen.
Wenn Sie aber über der Wartung des vielleicht aus
irgend einem Grunde nicht lukrativen Geschäftes
Wichtigeres und Unersetzliches versäumen? Wenn Sie
fahrlässig sind in der Erziehung und Pflege der Kinder?
Wenn Sie den Haushalt verkommen lassen oder mit
teurem Gelde die nötigen Arbeitskräfte bezahlen müssen?
Wenn die Verhältnisse es vielleicht mit sich bringen, daß
Sie mit Ihrem Geschäft in Schulden geraten, für die
schließlich der Mann aufkommen muß, was Ihre bürgerliche

Existenz ruinieren kann — in folchem Falle, und
er ist keineswegs vereinzelt, waren Sie mit Ihrer
getrimmten Hülfe doch recht übel beraten.

Da würden Sie besser gethan haben, alle Ihre
Kräfte dem Haushalte zu widmen, Ihre eigene Dienerin,
Schneiderin, Wäscherin, Glätterin, Flickerin, Kindermagd
und Gärtnerin zu sein und im Sparen und Erhalten
des Vorhandenen virtuos zu werden. Da hätten Sie
auf dem richtigsten Wege Ersparnisse machen, Ihrem
Gatten eine Hülfe sein können. Ueber dem Suchen nach
einem einträglichern Erwerbszweige verkennt und
vernachlässigt manche Frau ihre nächsten, natürlichsten und
heiligsten Pflichten als Mutter und Hausfrau. Wohl ist
es oft die dringende Not, die eine Frau zu solcher
Vernachlässigung zwingt, aber sehr oft wird nur das äußerliche
Ansehen, die Sorge um das Innehalten der höhern
gesellschaftlichen Stellung, um den Schein nach außen, als
dringende Not angesehen, und wo dieser scheinbaren Not
die heiligen Mutterpflichten, das trauliche Familienglück,
die innere Befriedigung geopfert werden, da wird ein
unverzeihlicher Mißgriff gemacht. In der Regel wird die
Frau durch den Mann auf diese schiefe Ebene gedrängt
und in diesem Falle ist das Irregehen der Frau erklärlich.

Wenn der Mann aber idealdenkend genug ist, in
seiner Frau nur die Priesterin des häuslichen Herdes,
die sorgliche und gute Mutter sehen zu wollen, da soll
sie dankbar sich zu den Bevorzugtesten zählen und soll alle
ihre Kräfte anspannen, um tadellos ihres heiligen Amtes
zu walten. Sie soll sich bewußt werden, daß ihr das
schönste Los gefallen ist.

Unzufriedene Mutter in It. Haben Sie noch nie
daran gedacht, daß bei Ihnen selbst die Ursache zu Ihres
Sohnes Ehescheu liegen könne? Wenn Sie ihn immer
noch als einen erziehungs- und leitungsbedürftigen Knaben
betrachten und behandeln; wenn Sie absolute Herrscherin
sind, deren Willen man sich um des Friedens willen
unbedingt unterwerfen muß, so sagt sich Ihr Sohn wohl
schon längst, daß neben Ihnen keine junge Frau Raum
habe. Und die Töchter selbst, die sich sonst gerne mit Ihrem
Sohne verbinden würden, halten sich instinktiv zurück,
denn sie wollen einen Mann heiraten, keinen unreifen
Jungen, der sich von der Mutter noch muß schulmeistern
lassen. Die Furcht vor der „Schwiegermutter" existiert
eben nicht bloß auf männlicher Seite.

âvr Sokvàvr?rauon-6oitllns vvrâoii »uk
Vvrlsllevu 8>-»tis uncl krânko

Aur K6Ü. VeàtuvA!
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v SdvriQittvIt, muss eins Vr»rlkàlni»rks
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Ruserais, wsleks iu dvr laukvudvu HVooìivuuuwwsr
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Ist visUsiedt eins geedrts àdonnsntin
1 iin pull, sinsin Ibjâdrigsn, gesunden,
fleissigsn eins Stelle in der
kran2ösisedsn Ledvveiü ?u vsrsednkksn,
vc> es niedts beeiden müsste? Uns
blàdedsn ist in einem Cesedükt uukge-
rvnedssn und stets 2ur tlrdsit -mzednlten
veorden. Ls dütts grosse dust, Äodistin
oder Lednsidsrin 2U lernen. s598
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si/uttAeii, bei cieu ci. Li.

Aerilisiede à!pô«miivk.
kôrvkrftlpellNIeliZesielkckà

Von den döcdstsu vvisssnscdaktlleksn llutori-
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Pit? warm smpkoklen. s258>

In llpotkeken, oder direkt von Ltalden, dm-
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2U macksn. — »««t« l oilette» mid àkseden erre-
gonds prkolgs ksi «autkrankkvitvn! «nentbedrliek kür Personen mit
rsÌ2darer uud empkndiioder «aut. — «ederall 2U daden à 60 Cts.

ä Is Ltüt2e im desten und rvirklledsn
Liane des Wortes wird kür eine mit

allen «and- und «ausarbeiten vertraute,
aucd 2ur àuksiekt kür Kinder sied vor-
trekllied eignende, edaraktervolle, junge
Toebie»' in gutem «auss Ltelle gssucdt.
laktvoll, leistungskädig und desekeiden
in allen àsxrûcden rvird kür die ?oed»
ter aber nur eine Ltelle aeeeptiert, wo
sie als gut er20gene Kedülün dedandelt
und niedt als gswodniiedsblagd detraedtet
wird, «este «eksr. Kell. Okkertsn unter
«dikkrs 1 à 537 an dis pxxsd. (PV587

^,/n dkàV/c/tê!?!, da« an/er k^nk/cr,
mätte>7/äerTe//»»Ac//e7/att«ba//tt»<?«-
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»âme», be//ebe» //»'S <//^e/7e» »»/e»
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re»^e» »»d M7/e//u?tAe» /'/'âere,'
//»As s/âe» s» 7)/e»s/e». (599

Nms. k. Mâmer
«odes, ?l«iitr«iiv, suedt eine tüedtige
àrd«ít«rîi» und eins toeliler -ur

in der vamsnscdneiderei.
«s wird dieser lststern «nterriedt im
^usedneidsn vrtsllt. (518



SrfitoEtjer 3fraurn-Ktthing — Blätter för torn ^âiwRdfen Sret»

ariineehrbare Tochter oder Witwe,
-Z> die ein. einfaches, bürgerliches
Hauswesen tadellos zu besorgen
versieht und mit dem Nähen von
Hand und Maschine durchaus
vertraut ist, findet gute Stelle als
Haushälterin in einer guten, Telegnen

Familie. Für die grobe Arbeit
ist eine zu beaufsichtigende Hülfe
da. Keine Kinder. Oute
Referenzen sind durchaus nötig.
Anmeldungen unter Chiffre Ch. 600
befördert die Expedition. [600

Gesucht.
Eine Tochter, mit den

Bureauarbeiten vertraut, sucht passende Stelle,
Ladenstelle nicht ausgeschlossen.

Offerten unter Chiffre R Z 603 an die
Expedition. [603

Gesucht:
eine Person, mittlem Alters, zur Besorgung

einer einfachen Haushaltung bei
einem ältern, alleinstehenden Witwer.

Sich zu wenden an die Adresse

Jakob Schönholzer, Schlosser
597] in Romanshorn.

Gesucht.
Für ein intelligentes, braves Mädchen

im Alter von 16 Jahren, katholischer
Konfession, wird eine Lehrmeisterin
gesucht zur Erlernung der Feinglät-
terei, gleichzeitige Bethätigung im
Haushalt sehr erwünscht. Auskunft
erteilt die Exped. d. Bl. [590

Gesucht.
In kleiner Familie, 3 Erwachsene, wird

eine junge, fleissige Tochter für dauernd
angenommen. Bedingung: Ehrlichkeit und
guter Charakter.

Die Tochter kann gut kochen lernen
und wird nebst den Hausgeschäften zur
Aushülfe im Laden angehalten. Waschen
und Putzen nicht verlangt, hingegen Nähen
und Flicken. Reichliche, gute Beköstigung,
familiäre Behandlung. Eigenes, schönes
Schlafzimmer und nettes Arbeitszimmer.
Guter Lohn, entsprechend den Leistungen.

Frau Theresia Egli
596] Goldwarengeschäft

Rapperswil, Ziirielisee.

Eine Tochter
gesetzten Alters, deutsch und etwas
französisch und englisch sprechend,
in sämtlichen Handarbeiten, anch
Zuschneiden und Schneidern bewandert,
in den Hausgeschäften tüchtig, auch
im Ladenservice erfahren, sncht
passende Yertrauensstelle in feinerem
Haushalt, in einem Pensionat oder zu
einer einzelnen Dame. Gefl. (Merten
an die Exped. d. Bl. [591

Einer Tochter oder Witwe
wäre Gelegenheit geboten, sich mit
3—4000 Fr. an einem nachweisbar
rentablen Mercerie-Geschäft zu beteiligen,

eventuell solches auch gänzlich zu
übernehmen. Gefl. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [584

Ein anständiges Mädchen
welches auch die Kinder liebt, findet
Stelle in einem guten Privathause. Kochen
wird nicht verlangt, aber die nötigen
Eigenschaften, um aushülfsweise in einem
Laden behülflich zu sein. Gute Zeugnisse

oder Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre W 581

befördert die Expedition. [581

Ausschreibung.
Die gut besoldete Stelle als

Vorsteherin einerHaushaltungsscbule wird
hiemit auf März 1898 ausgeschrieben.
Praktische Erfahrung in der Führung
eines grössern Hauswesens und im
Erziehungswesen, sowie wissenschaftliche

• Ausbildung werden gewünscht.
Pflichtenhefte werden franko

versandt durch OreU Füssli, Annoncen,
Bern. [588

Siiliilaitil feiilfepi-
Neuveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Frailz. Stlnveiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert ^ [477

Iwhm and Pension Wanheim
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514

J. Halter-Ettex*.

Pensionnat de Demoiselle
Le Verger, Pontaise, Lausanne.

Vie de famille simple et pratique, éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été. [601

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

âllltlîîsi„Jgjr
Itjgf'B JJLk Englischen Water-Closets und Wandbecken

Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Pouchen,

VméP)|h, Bad- und Wascheinrichtungen.
^ Prospekte gratis. [497

Zürich, GoschnNehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660.

Wasserheilanstalt und Sanatoriumuchenthal510 M. ü. M. Kanton St. Gallen, Schweiz. Telephon.
Eisenbahnstation Uzwil der Vereinigten Schweizerbahnen.

Die vollkommensten Einrichtungen für das gesamte Wasserheilverfahren,
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Wellenbäder, Schwimmbäder,
elektrische Bäder, Dampfbäder, künstliche Kohlen Säurebäder. — Diätetische,
sowie Entziehungskuren. — Ruhige, geschützte Lage in schattigen, umfangreichen

Parkanlagen; zahlreiche, abwechslungsreiche Spaziergänge in
anmutiger Umgebung. Vorzügliche, gewissenhafte Verpflegung. Mässige
Preise. — Prospekte gratis durch den [604

Besitzer: «T. Bogenmoser.
Leitender Arzt: Dr. E. Perregaux, Nervenarzt in Basel.

BERN.

mm Fiii(Familien-Hotel). [523
Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen

Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1,50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H1858 Y)

Toggenburg Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeraufenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 3.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (M278G) [470

Kt. St. Gallen r Toggenburg

Kurort Eigenthal
am Fusse des Pilatus, Kt. Luxem, 3500 Fuss ü. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.
Telephon. Billige Preise. (H1530 Lz) [564

Es empfiehlt sich bestens Familie Burri.

Einfache Erholungsbedürftige
finden in einem Privathause billigen
Aufenthalt in einem der ersten Kurorte
des Appenzellerlandes. Einfach möblierte
Zimmer, gute, bürgerliche Küche, gute
Betten. Pensionspreis Fr. 2.50 bis 3.—.
Auf Verlangen wird die Adresse von der
Expedition mitgeteilt. [593

e

in nächster Nähe des Weissbades ein
schön möbliertes [511

Châlet
für eine Familie. Mietzins 500 Fr.

Inauen-Grubenmann
Weissbadbrücke.

Luftkurort Churwalden.
Kt. Graubünden. — 1215 Meer über Meer.

Hotel und Pension
HT Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni.

Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familär.
Anerkannt gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken.

Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. 5—6.
Schattiger Garten mit Chalet; deutsche Kegelbahn. [526
Es empfiehlt sich bestens Jb. Brasser-Simeon.

Kt. Graubünden, 1150 M ii. Hl.

Centraiort der Oberalp-, Churer- u.Lukmanierstrasse.

In einem Privathause mehrere gut
eingerichtete Zimmer oder auch komplette
Wohnung mit Küche und Wassereinrichtung

mit oder ohne Pension. Pension,
Zimmer und freundliche Bedienung
eingerechnet Fr. 3.50 bis 4.— per Tag.
Garten mit Schattenplätzen und ein
Klavier zur Verfügung. Ich erlaube mir
noch, auf die Einsendung Nr. 4024 im
Sprechsaal der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Nr. 12, hinzuweisen. [569
Anfragen erbitte unter Chiffre D M 50,

Disentls, Kanton Graubünden, poste
restante.

i. 11 11 11 11 11 i

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zn beziehen dnrch
Hans Schatzmann in lienzburg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

Hausfrauen
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wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. m Barle, Basel.

qioznofj
jop jonimzinj 0}saq sep

H F11 11 Kl fi von »weissem Fluss"Il L I L U 11 U und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Verlangen Sie
Muster franko von

iL ÉÇ$ «Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhaiisen

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware hilliger liefern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

koâkev o<ks»' IkKivs,
«ti« sln eà/aâes, ôàAsvftcbes

^f«K»»ve»ev» ê««toKo» besovMevt
vevsteAf «nck nìlê Ke»a TVâerì von
Ä»n«t «n«! Af«sâàe «knvâ««««
vevtvant ist, /rnktet Mute Kette «ts
Sans^ättevin in einev z/nten, tctei-
nen à/nitie. kUv «tie Mvode ^ivbeit
ist eine eu be«n/«iâtiAen<te i?iît/e
à. ^eino ^inctev. Ltnte ^te/e-
vensen sin«t àvâan» nötiM. ^tn-
»netttnngen nntev <?n SVK
t»e/öv«tevt ttie i?a?/»e«tition (600

Clssuàt.
Lins V««I»t«r, mit den Bureau-

arbeiten vertraut, sucbt passende Ltelle,
Ladsostelle nickt ausgescklossen.

Offerten unter Lkikkrs L Z 603 an die
Lxpsdition. (603

(Assrlàî:
eins ksrson, mittlern Alters, aur Leser-
gung einer einkacken Lausbaltung bei
einem ältern, allsinstebsnden Witwer.

Lieb au wenden an àis Adresse

jakob Lokonbolier, Scdlossor
597) in lieiiiaiiskori».

(Assuàt.
kür ein inteUixentes, braves Zlädedvu

im Alter von 16 dadrvu, katkoiisekvr
Loutessiou, wird eine Lebrineisterin
gesuedt aur kriernuug àer keiuglät»
tvrel, xivlebavltigv Letbätlguug im
Ilausbalt svkr erwüusebt. Auskunft
erteilt àiv kxped. à. LI. (590

Ossuoki.
In Kleiner kamiiie, 3 krwaebsene, wirü

eine junge, iieissige loebter für üsuernü
angenommen, keüingung: kbrliokkeit unü
guter Oksrskter.

vie looiiter kann gui kooben lernen
unü wirü nebst üen Lsusgesobäften aur
Auskülko im Laüen angebalten. Waseken
unü kutaen nivbt verlangt, bingegen KIslien
unü flicken. Leiokliebe, gute keköstigung,
familiäre kebanülung. Eigenes, svbönes
Lebiakaimmer unü nettes Arbeitszimmer.
Luter kokn, enispreebenü üen Leistungen.

?rau Ikerssia LZ11
596) Kolüvarengssobsft

kappvrswil, /iiràee.

LlUS
gesvtateu Alters, üvutsvb uuck etnas
kraiiaôàeb uuâ englisck spreebeud,
in sämtUeben Landarbeiten, aueb Zu-
sednvidsn unü 8ckneidern bewandert,
In ckeu Lausgescdäkten tllebtig, sued
im Ladvnservic« «rkabren, suekt pas-
senàe Vvrtrauvussteilv in feinerem
llauskait, in einem kvnsionat oàvr au
einer ein/einen Lame. keil. Liierten
an àle Lxped. à. LI. (591

Mr 7àr »à Mm
wars Kelegenbeit geboten, sick mit
3—4000 kr. au einem nacbweisbar ren-
tadlen Aieveevie- au beteiligen,

eventuell solcbes aucb gânalicb au
übernskmen. Keil. Offerten dekôràert
àis kxpedition à. LI. (584

Lin WàâiKz Nàv
welcbes sued àie Linder liedt, knàet
Ltelle in einem gutenkrivatbause. Locken
wird niekt verlangt, aber àis nötigen
kigenscbaktsn, um ausbülksweiss meinem
Laden dsbülklicb au sein. Oute Zeug-
nisse oàsr Lmpkeblungsn sinà notwen-
àig. Offerten unter Obikkre IV 581 be-
këràert àis Expedition. (581

Lis gut bvsoickvte Lteiie als Vor»
stvberin einsrllausbaltungsseduiv wirà
kismit auf Aära 1898 ausgeselirisden.
Lraktisebe Lrkakrung in àer Lükrung
eines grösser» Hauswesens unà im
Lraiskungswössn, sowie wissensebakt-
liebe - Ausdilàung wsràsn gewünsebt.

I'ilielltvnlivtte wsrckvn kranke ver»
sanàt àurvb Orell Lllssii, Annoncen,
Lern. ^ö83

L»OtzÄsRAß
lüvuvvviliv

bei lieuenburg. voi-nci. ^lczi-NSiiàalSr ^»na. 8àà.
gegrûnàsr 1864.

Leste (Zslsgsnbsit, kranaösisek unà englisek spreebsn u. korrssponàrsn
au lernen. Outs Lilsge, nur massige kreise. — Lrkolg garantiert. ft77

^lìtdslìs lìvâ pelàv UMeiw
SSiâSix, Xi. (8àeiH

bietet Lrbolungsbeàûrktigen einen wobltbuenàen unà billigen Auksntbalt. Obrist-
liclìs Hausordnung. — Ls empüeblt sieb bestens (L16910) ^514

HzZlîtZr -I^Aî^i'.

?SQSÌ0HIl2.t àô vsllioisslls
1,6 Vsi'K6I', ?0àÎ86, I,M8WI16.

Vie às famille simple et pratique, éducation ebrêtienne, instruction soignes,
séjour às Montagus en èts. s601

L'aàresser à Klme. et Nr. l «rrev«n»Iî»v, xrok.

?KS»à â«àvW
êW D MWgW LllgUseben IVater-Olosets unà li anàbecksn

IVasebtisebe, Lissoirs, Laàeôten, Wannen unà Loucken,

^

kaà- à IsàsàllriàllZM.
Prospekts gratis. s497

Aürieli, (xOscîìi^SdtlsSu, Leìiipkk 33 à 43. IkìkMii 3KK3.

Wktsserìisilârisìctli uncl Lanaloriiirri

ölO ki. ü. N. linnton St. iZ»Ii«l>, Lcbweia. llelepbon.
Lisenbsbnstation Uawii üer Vereinigten Sebweiaerbsbnen.

vie vollkommensten Linricktuogen für das gesamte Wasssrbeilvsrkabreo,
Llektrotberapie, lleilgvmnastik, Nassags, Wellenbäder, Lcbwimmdààsr,
slektriscbe Lààsr, vampkbâàer, künstlicbv koblsu Säurebäder. — viätetiscbs,
sowie Lutaiebungskureu. — Lukige, gesckütate Lage in scbattixsn, umkang-
reicbsn Lsrkaolagen; aablreicke, sbwecbsluogsrsicbs Lpaaisrgängs in an-
mutiger Umgebung. Vvraüglicbe, gewissenbakte Verptlegung. ^lässige
kreise. — krospskte gratis durcb den ^604

Lssitaer: .1
Leitender Arat: Dr. L. kerregaux, Lsrvenarat in Lassl.

MGMU
(I^^vrivilitZiv-IIoLol). jS23

kein eingericktete Limmer. Oute Lücke. Llektriscke Leleucbtung in allen
Zimmern (wird nickt bsrecbnet). — Zimmer von kr. 1 SO bis 3 — per Lett. —
kensionspreis von kr. 4.S0 an per lag. kortisr am Labnbok. (L18S8V)

loggenburg Lt. 8t. Oallen

vis kit. Lonlltagsgessllsckakt empüeklt einen 8ommeraukvntbalt bei
bsscksidsnen Ansprücbsn in den Lergen Wattwils (700—1100 Bieter Lobs),
kensionspreis kr. 2.—, 2.S0 und 3.— per lag. — Anmeldungen und Aus-
kunkt bei Lsrrn Laupimaon Slvttier-Ardeiia. (KI 278 O) (470

Lt. 8t. kalten koggvnburg

Xurort LÎMnàAl
KM tî«?« ^êKìttt«, ssso às« Ä.

Lukiger, ländlicber Auksntbalt. Leine Lukt, gesckütate Lage, scböne
Lpaaiergäugs mit xracbtvollen Aussicbtspvnktsn, nsbeliegsnden kannen-
Waldungen. Oute Lücke. Reelle Weins, klilcb und Idolken. kädsr.
Lv1«z»L«n. Billige kreise. (L1530 La) (564

ks empüeklt sieb bestens lirmili«- ll kiii r i.

Livkäeliö XrdolìiiiKbkàtti^
ündsn in einem krivatbauss billigen
Auksntbalt in einem dor ersten Lurorlo
des Appenaellerlandos. Linkacb möblierte
Zimmer, gute, bürgerliebe Lücke, gute
Letten, kensionspreis kr. 2.50 bis 3.—.
Auf Verlangen wird die Adresse von der
Expedition mitgeteilt. (593

«
«

in näcbstsr bläke des Wsissdadss ein
scbön möbliertes (511

vkàlSi
kür eins kamilie. klistains 500 kr.

loan«» lilrukviiMitllll
Weissbaddrlieke.

» I I

I.ukàuroi't Otiurivalàen.
lit. Kraubimllen. — I2IS DOeef über Meer.

Kàl «M ^sQSkvQ
WW^ keziiill à 8ommkr-8àoil: 1. àvi.

Vergrösserts, komfortabel eingericktete krsmden-kension. kamilàr. Ane»
kannt gute Lücke, reelle Veltlinerweine. Specialität in Lündnsrscbinken.

Wassersinricbtung. — kelopkoo. — kensionspreis mit Zimmer kr. S—«.
Sckattixsr Karten mit Okalet; deutscbs Lsgelbabn. (526
Ls empüeklt sieb bestens At>.

lit. Kfltudiintleii, ll3l) H. ii. II.

ksiilksliift lier llbefslii-.lîliûfef-u.tuIlliisiiieàRîe.
la einem krivatbause mskrers gut ein-

gericbtete Zimmer oder aucb komplette
Wobnung mit Lücke und Wassersia-
ricbtung mit oder odue kension. ksnsion,
Zimmer und kreundlicbe Ledienung ein-
xerecbnet kr. 3.50 bis 4.— per lag.
Karten mit Lckatteuxlätasn und ein
LIavier aur Verfügung. Ick erlaube mir
nock, auk die kinssadung Lr. 4024 im
Lprecbsaal der „Lckwsiasr krausn-Zei-
tung", Hr. 12, binauwsisen. (569

Allkraxen erbitte unter Lkikkrs v kl 50,
»ilsvotl«, Lanton Kraubünden, poste
restante.

i, 11 11 11 i, i

Inllliek gànlikn!
Liu iluiversaimittei aur Vertiiguug

der 8ebabvu, Kletten, klobv, Wanaeu
und Ameiseu «te. Zu beaivdvu durod
»»»» S»eii»»t,i»»»»i> in I.eiiaburg.
Aargau, kreis per kiseou 90 Ots. uud
kr. 1.60. (538
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bebandelt wird. (204
ösnerilllleiiot lilt lii» Zciimiî:

kà. Kîvrlk, Käskl.

zisansbl
mp ssp!llia->n<z szsoq sup

UII11 11 KI kk von „weissem kiuss"
11 ^ " la « ìinà davon abbàngigsn
krauvukrankbeiteu. 8icb. krkolg. krosp.
gratis. Institut 8anit»s, Kenk. (439

Vsflsnssn Lis
kluster rr»oL« von

8^ à^ «^8ik8 8vli«k!L llSlNeii«S8V>ILVKf8SlllItlSU8

uml ààikMvii
I?e^s.iiLeii-LeIiâs.uLsii

«s», «. «. «v., alles gut
genàkt! (482

M kann iiiOiliîìiiil Klàli
Kute >ViìkO Uekvrn.



Sdjtaefjcr JTrauen-Jetfimg — Blätter fttr ïren ftäustttfien Rret»

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, HjjIvaI
Schlafzimmer- IV1 II fini
Einrichtungen uivwui

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Ï loser
Schmied,.,St.Ball,n.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

$urd) ble einfache unb lelcfjt bur(6füt)tbate Sur
bc3 föttrit SPopp t« Selbe bin tel) bon meinet
lanaiÄptiflen Pottftimbia QcJjetlt
tootben. Buch imb Stageformuiar fenbet 3. 3- 3.
SPopp in Selbe, Solftetn, atatl«. [284

Kpt. Sofet in 6(piipbaep bei ßiegnait, Sern.

LENZ isaesterlmeBauag

zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Sailen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallest r.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Verlangen Siegefl.MusterZ;Prospecte

Patentierte [548

Heureka-Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

Austrat»
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

An- und Verkauf t116

seltener 1

Briefmarken
Ankauf

ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop, St. Gallen.

& « \Specialität.
62 mittlere Bahnhofstrasse 62 p«

Zürich.

Bad Seewen zum Sternen"
(am Lowerzersee, Gotthardbahnstation Schwyz)

seit 200 Jahren durch beste Erfolge bekannt und besuchter Badeort.
Eisenhaltige Mineralbäder, neueste Douchen und Schwitzbäder. Elektrische Behandlung.

Pension mit hübschem Zimmer per Tag Fr. 4.50 und 5.—. Für alle I

Gäste „gemeinsame Tafel", was gewiss zu einem gemütlichen und
familiären Kurleben wesentlich beiträgt. (H 1710 Lz) [602

Höfl. empfiehlt sich Mrt. Fuchs-Kürze.

WttiMit liming
Kt. Luzern Station Menznau d. Huttwil-Wolhusen-Bahn 1010 m. ü. M.

ist eröffnet. [574]

Vom 1. Juni bis 15. September 2malige Fahrpostverbindung mit Station
Menznau. Juni und September bedeutende Preisermässigung. Neue grosse
Veranda, deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon. (II 1565 Lz.)

Höflichst empfiehlt sich Käch-Graber.

Brestenberg
(Wasserheila.nsta.lt) [466 I

am Hallwylersee, Eisenbahn-Station Lenzburg, Boniswyl-Seengen fSee-
thalbahn), oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1868Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische u.
elektr. Behandlung. Massage. Milch-, diätetische u. Brunnenkuren, Wellen- j

bad. Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. A. W. Münch. St. Vernier.

Appenzell Wolfhalden Schweiz

Gasthof und Pension zum Friedberg.
Ruhige Lage, prachtvolle Aussicht auf den Bodensee, schattige Plätze,

vorzügliche Küche, aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.50
bis Fr. 5 —. (M 414 G) [560

Es empfiehlt sich bestens
A. Bernegger.

Beii
ẑu gebrauchen

Homöop. Gesundheits-Caffee

nach D5F.KATSCH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-KaHee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel fttr eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystailglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystailglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, l Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nus8baumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.
Permanente Ausstellung 20 fertiger Zimmer.

Zweijährige, schriftliche Garantie.
AD. AESCHLIMANN

Schifllände 13, Zürich. [73

AEGIRB
sicherster Schwimm- und Rettungsgiirtei

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, für Damen u. Herren Fr. 3 95

franko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.
Man verlange Prospekt. |

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit

Fr. 2.35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

C/SDoGtD 6 Zj)

CEYION TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.

sehr fein
schmeckend

Originalpackung per engl. Pfd,
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe 3.65
Pekoe Souchong „ —.—

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—,

per 1/2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50

» 4.-
„ 3.75

beste
Qualität

Kongou Fr. 4.— per V» kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

TTc% -ï 11 d erste Qualität, 17 cmV ailillC/, lang, 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72
Carl Osswald, Winterthur.

In grösster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Echte [183

Damenloden ESLr.TL
Hochfeine engl, tailor made GostOme u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen auf Papier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm- Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H15 G)

Preislisten auf Wunsch franko. (68

Das feinste Parfüm ist [4Ö1

„In © Swiss©44.
Alleinige Fabrikanten :

Amos & Simon, Rorschach.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seiten
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wenn nicht, dann ver- "pß
lange Kataloge u. Preis-
courant gratis
kannter, billig

von be-

* Hemden-Fabrik. —
Ii. Meyer, ßeiden.

Weitaus den besten and schönsten

Bernerhalblein
(75

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bemerleinwand zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert

Walter Gygax, Fabrikant
[H 553 V] Bleienbach.

CHOCOLAT
I in Tafeln und in Pulvenj 5.

SPRUNGLI
leiclil löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter tAr den häuslichen Kreis

Verlobte
knàsn soliàssts,
diiUgs Leàisnung
bei rissiger às-

wabi m
àkon-, HU Xt. „1
'îo/à/sàiue^- IVlllItnI

kür ieàen Leàark au zsàsrLrsis-
läge. Lenommlvrtes, altbekanntes

kesekäkt. Weit ausgeàsbnìsr
knnàeukreis seit 33 ladren. franko
2usenàung per Labn. (496

â llîossr "°"à"et!. W««I0VI
zàî°>ig.,ît.0-II«ii.

In Lolstvrmöd. n. Letten wirki.
streng reelle Lüil. n. soliâ. Arbeit.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp in Heide bin ich von meiner
langmhrigcn M-igr»kr.rnkheik vollständig geheilt
worden. Buch und Fragcformular sendet Z. I. F.
Popp In Heide, Holstein, gratis. (284

Chr. Hoser in Schnpbach bei Liegnau, Bern.

MMKW5MMMW

?>I kr. 42.25

versenàe spssenkrei in allen normalen
nntl abnormalen Krässen oaeb )eàem
Ort àer Lcbwsi?. Ltokkproden unà Nass-
anleitnng uncl Noàsbilàsr gratis.

llkimitllll 8âkrrer, 8t. tîàa.
kigsiis lsdlilistii»! ist Zt. öZÜill lllll! llilllcliell.

Vsrsanclkaus in Herren- unà Knaben-
Karàeroden uncl Stollen, Herren- unà
vamenloàen. (352

Nme. Llsoker » Rinnen, lonkallestr.
20, /Urleb, krüker in Renk, übermittelt
kranko gegen Linsenàung von 3V Lks. in
Narkeo àis III. àullage ikrer Lrosebüre
über àen (337

O kaarauskall G
unà trübavitiges Lrxranvn, àeren allge-
meine llrsaebsn, Verkütunx u. Heilung.

Veitanzen Ztêgefl.bluzier^prozpecte

(548

sebönster, soliàsster unà moàern-
«ter Ltokk kür

ldnàer-, tensions- unà Lraut-

àTSStETCM
in karbig kür

vamenroden unà Klüsen

Nsrron- rirlà.^ns,ì>siàlslâsr
Stets neue Dessins.

il. krupbaeker â 8okn
Xiiiitli.

à unà Verkauk tus

settökier Z

Lriekmsrlton

Kiìillsr ÄmmIiilixW.
A. kinàlieâlei--8olioop, 8t. Lallen.

^
8pvvi»Iität.

K2 mittlene kàliolîti'sm K2 (°^

Zkà Lôswsn 211m. Ltsrnsn"
(am boweraersss, Kottbaràbabnsìaìion Leicwv?)

seit 200 àabren ànrvb bests Rrkoigv bekannt unà besnvbter Laàeort.
timbsltige lililiekslbài', neuà vouctien unil Zàitàllei'. tlelttkisclis bààng.
Lsnsion mit bübscbsm dimmer per Pag Lr. 4.50 unà 5.—. Lür alle I

Käste ,,geii»eli»s»r»« was gewiss ?u einem gsmütliebsn unà
kamiliären kurlsden wessntlieb beiträgt. (Il 1710 b?) (602

Mkl. smpüsblt sieb RIrt. ?nvlls litir»e.

Kt. burern Station Uenrnau à. »uttwil-Wolbusen-kabn 1010 m. ü. lid.

ist SrökkriSt. (574)

Vom 1. luni bis 15. September âmaligs Labrposivsrbinàung mit Station
Nenanan. luni unà September bsàsutenàs Lrvisermässigung. Reue grosse
Veranàa, àeutscbe ksgslbabn. Islegrapb unà Pelspbon. (111565 b,?.)

Rö klickst ewpüeblt sieb - Oiîtlxi.

Li-sstSniZSrN("W(466am Lallwxlersve, Lissndabn-Ltation benabnrg, Lvniswxl-Svvngen lSes-
tkaldabn), oàer Wilckegg (Roràostbakn, Leetkaldabn). (R1868kZ)

Lräektige. gescbütate bags. Leböne Lpaaiergängs. bvàropatbiscbs u.
elektr. Lebanàlunx. Nassags. Nilcb-, àiâtetiseks u. Lrunnsnkursn, Wellen- î

daà. Seebâàsr. Luàsrsxort. Lost, Pelspbon im Raus. Lrospekte gratis.
kurar?t: Dr. L.. W. Aiinvb. St. Vernler.

Wmell WolàalâSii 8àm
ôaàk unà Lêilà saw Lriêàrg.

Rukigs bags, praebtvolls àssicbt auk àen Loàensse, sekattige Liât?e,
vor?üglicbs küebs, aukmsrksame Leàienung. Lonsionspreis von F>.
bis F',-. S —. (U 414 S) (560

Ls empüsblt sieb bestens
V.

^ebrauctisn

6omôvp.Kesun<Ihà-6assW

»à 0îbkk7S6N.à
w-nnmit st!arI<s Xlt?ktri4Ü6ic unä Nlîstlli

Der Kenuss àes inàisoben Lobnsn-
kakkees verscblimmert bei allen Rer?-
unà bullgenkrankbeitsn okne àsnabme,
bei kast allen Nagen-, sowie Rsrveolôiàsn
unà bei erbeblieben, entaûnàlieben llSek-
tionen àen bsstebenàen krankbeitsau-
stanà. Dasselbe gilt kernsr von allen
auk Volldlütigkeit berubenàen lledeln
(namentlied v. Râmorrboiàalsustânàen),
àsnn àer inàiseks Lokneokakkee regt nur
auk unà bat keine näbrenäen bigen-
sckakten. (332

Der ewpüeblt sieb
namentliek kür kinàer unà gan? beson-
àers kür Lersonen, wslebe sobwaebsn

Nagen baden, ebenso kür Rsr?- unà Rervenlsiàsnàe, als ein besonàers
wertvolles Rabrungsmittsl. — Nit kusat? von Nilob unà kueker gibt àiessr Kesupà-
ksitskakkee ein ketrânk, àesssn Woblgesekmaek von einem anà. Lurrogat-Kakkee
nlcbt erreiebt wirà, unà wslebsr àaber einen vollst.Lrsat? kür inà. Lobnenkaüee bietet.

Meine üllssleueN'
spsoi»1dr«.Qodv dlvtvt 1'öodtsrn ^sàvu 8t»nà«S SvIssvQdvIt sur àsods.Sulle svliàvr vilà
^osvdmäv^vollsr Ilödsl à svwüilscktsr ?rvisl»g(v.

^ ^ ^
LÄr «In« î

tlsoks lllît Ail»ruiorpì»ttv, 1 Lwviplàtsixs >Vasodk!0lililloàs mit vll»l-mor»uks»tZ! unà LIr^sts.11-
spisxvl»uks»t2, 1 HKKâtuokstârlàsr, 1 LpisxsisodràQìk mit Xr^st»1i^I»s, 2 ?1iisvk-Lsttvor-

1 I^illoIsum-^V»seìitisoìl-VorlL.xv, 1 woilvQS VoriiànAS mit Komplettsr 8ts,oseQ»
xsâitur, ?r. 73V.—.

8pol8S2immsr in àssds.lim- oàer Rlekeiikolz: : 1 LüLkett mit xesodlossollsm àtss-tsi,
1 àssivdtisok kür 12 Personen mit 2 Liuls-xsii sum Umklappen, 6 Ktülils mit Rokrsit-, 1

Lerviortisok, 1 Koks, mit prim» Iledersus, 1 ^uerspiv^vl, 44/73 om Xr^sts.llxls.s, 1 Linoleum-
teppiok, 180/230 em, 1 ?aar wollene Vordänxe mit kompletter StanxenAarnitur, ?r. kvv.—.

Kàloll in matt unà poliert Xussdaumdols : 1 Polstergarnitur mit Iào<iusìtvt»soken, gans
desogen, 1 Kok», 2 fauteuils, 2 Kessel, 1 Kalontisok, 1 Kilbvrsokrank, 1 vkusikstânàer, 1 ?aar
àoppvlssitigv Kalonvorkângv mit kompletter Ktangsngarnitur, 1 Kalontsppiek, ?1üsed,
175/235 em, 1 Kalonspis gel, 51/84 em, ^^stall, ?r. 83k.—.

2woI1âbrIss, sokrlttlloliS tZarantlo.
1>.

GeUlttlUixIe IS, (73

sîoberster 8ebv,îmm- unà Lettungsgürtel
wit vollstiiuàixor Ir»gsülllgli«it

«Ilsiiiigsi'ksdnjiZiit: ». LLkkcn, rÜLie« v,«.l.

Lvkt« /^Ils

in
6 (Zualitätsn
l2l)rm drsit

Lr. 2.ZS, 2.75, Z.l S.

3.45, 3.35, 4.25,
psn iVistor.

8pvem, ^üricd.
</oàs5//àsr krs/tlo. ----

MMM
(?SZ5lc>rr^tiSS,

pekos 3.65

I'r. 5^50 ^

„ 4.50

„ 3.75

OSzrlon^irrirrit,
50 dramm 50 Ots. 100 (Zramm 80 (!ts. !/x kg. 1'r. 3.—

erste Qualität, 17 emV lau?, 40 Ots. à. Ktüek.^

Lal-I Vsswalä, IVintektllUi'.
^

!» grSsslet, iiiilldei'ttiilleiiei' »>iZ«glil i

l»Mk) (183

viuiMloàii î!L.7«'à!
»oclileiiis eiigl. tsill»' mgile HostNe ». ÜZiils!.

«lorclan â Lie., Màlà. 77, /iîrîeb.

I.subsâss
-Vtsusiliev, ->Verk2vuxv, -llol^ in ^ussdaum,
^.korn, I^inàv, vladagoni, -Vorlà^vU auk?apisr unà

kemm -àrt?, 8t. vallsn
Nnltergasse 4. (R15 K)

Preislisten auk Wunsed krsuko. (68

vas keilists varküm ist

„MAM à MMNSG^.
Alleinige Labrikanten:

llmos <k Simon, korsvbavb.

?ür 6 kranken
verssnàen kranko gegen Raebnakme

btto. S Ko. it. Ivilktts-Kdtsll-Zeiten
(ca. 60—70 leicbt descbààìgts btücice àer
keinsten Poüsttk-Lsiksn). (41

Lvrgmann à bo., Wieàikon-kûried.

Wenn nicht, âunn ver- ^lungs X.tulox« u. ?r«is
csnrunt gratis
llunntsr, billig

von ds- A
> Nvmckon.k'.drib.
b. Msxsr, Iteiäcn.

kmsàRà
<7S

kür planner- unà àakenkleiàer in präoktixer àis-
waìll unà ksrusrisillvailü 2N I^eintüokern, Xisssn-
bs2Üxsn, Räekertüoker, Hanà-, l'isck- unà Xüeksn»

VV zrIt«-i Labrikant
(N SSS Vf Llsisnbacd.

080001^1
I in làfeln unà in kulven^ ^

8l>IIWKl,I
leiclil loslicliei' Leiner

o/lono



fOfiotijtv 3Trau*n-î*ttutt0 — Blätter für ben fjäualltfien Kreta

lergmaaa's
Xiilienmiloh-Seife

von. Bergfaao-eœm. ds C*?
Dresden — Ä ÜJ * 4J _* — Tetsehen a/E.

ist ihfblge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,

zarten, weissen Teints, 0V Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N°zwiiŒBergmHnnër.rk":
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. I253

(H 2266 Q) Das angenehmste Erfrischungsmittel ist: [525

Queen's Lemon Squash
(Engl. Citronensaft mit und ohne Zucker, in ganzen und halben Flaschen).

Erhältlieh in den besseren Apotheken, Droguerien, Material- nnd Dclikatessenwarenhandlnngen.

Zur gel Beachtung 1

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir hÔfl. um jjefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Das M estle'ticheKlndefittehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

Weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke

Nestle's Kindermehl
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kinderh sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194j(H 1 Q)

's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leieht in Gärung übergeht, ein nnentbehrliehes Nahrungsmittel für kleine Rinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nalirungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, Mflnchen.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H 140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

odisfin gesucht.
Ich suche für mein Geschäft eine gewandte, flinke Modistin, die gaäz

iressteile. Ke

service erwünscht. Eintritt Anfang August. Offerten mit Gehaltsansprücheii,
selbständig und flott zu garnieren verstellt. Jahresstelle
service erwünscht. Eintritt Anfang Auge
sowie Zeugnissen und Photographie begleitet, erbittet umgehend

L. Hohbach-Bavier, Bazar und

(H 825 Gh) Chili4*

eiintriis iiti Laden-
üche

[594

A. Ballié, Möbel- und Bronzeiareniabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ëhrenfeis"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in gesohmaokvollBter Ausführung eigener
Komposition.

Hols- ni Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leuchter, HSbel-
besehl&ge in allen Metallen, Balkons, Pavillons, Portale oto. In Sohmiedelsen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt. „Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portlèren, Vorhänge
aller Art, Teppiche, Faïences, Bronaes (auf Zintmerdekoration) sind inschönsterAua

wahf in Ideinen Magatjfleü vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvolleh orientalischen Stiokereien una echten, alten pfefSilohen

Teppichen. (H2300Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
ilefert schnell, hübsch und. billig

Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

EIS EN B ITTER
vonJOH.R MOS IM ANN

'ö^sefzf aus £,senuö3n
AI pen Krautern der EmmenthalecBerö,e

Ein Gesundheitsmittel — von

bester Güte, ist der Eisenbitter von Job.
P. Hos intau it, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schilppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magensckwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetikum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)

Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [455] (H1300Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

WG^MMUAMM^U

I.»I>vi»ii»àIvà»SviLv
Orssàsrl — 5IK M» B .»M — l'stsczìisn à/C.

ist ibfvlgd ììn-ei' gewissenhaften »ersteiiung unil ikres reivklioken Kobaltes an liosmetisvtien lngrollîonàn clas

beste Mittel gegen alle ttsutunreiniglceiten unci lfautaussokläge und unentbekrliob Erhaltung eines ki-isvbon,

aarten, wsissen Ivîntà. >M" Lmpfeklenswertvsto Kinlivr-Zeitv.

Nan küte sied vor Màìmiunsssg.
Vorrätig à 8tüei< 7S kts. in lien meisten Apotheken, llroguorion unci parfûmoriegesobàfton. ^53

(kl 2266 W Va8 anAenekmsts Lrkriàun^rmìtel Î8t:

(Zussu's I^smou LHus.sk
(^ngl. l!iti'onkN8aît mit und otme ^udlìei', in ganzen unc! balden ^laaoben).

krbilltüed in den beteten ^polkelien, vroZuàn, Anterini- nnck veliliànenMi-eiàiiàiiMn.

àààààààààMàààààà

Ilip geil, ßösvktukg!
ksi Aufgabe von AllrossvnàndO-

rungen bitten wir bôk!. um Hell,
keifügung der alten (bisherigen)
Adresse. lloobaobtond

vis Lxpsâition.

Das SI viràseit30 labren voi» «Itii «e»t«n
kiiturititton ckvr A»«»«» ^V«It «mptiol»!«» unà ist àas dsbebtssts unà

Veit verbrsitsists Habrungsmittel kür Kleins kinàer unà kranke

Nsstls's Kinàkrmsttl
diplomé. (Mlàpulvsr).

Medaillon

?llk8ilk'8 Kinösi'-^akl'ung
ontkält àie beste Lekvei^srmileb,

kllk8tle'8 Kinäki'-^aki'ung
ist sekr leicbt veràauUek,

^K8tlv'8 Kinclei'-Hiakrung
verkittet kibreeben nnà Oiarrkos,

^>k8tle'8 Kinààkii'ung
ist ein àiatetiscbes HsilinittsI,

?i>k8tle'8 Kinclvi'-^alii'llng
srleicbtsrt «ins Kntviibnen,

kl>S8tIv'8 Kînliei'-lìlaki'ung
virà von àen kinàern setìr gern genommen,

blk8i!k'8 l(inl!vl'-^aki'ung
ist sebnsll nnà leiebt 2U bereiten. (194)(Il 1 <)>

's Xinâer 5akrunA ist Mreiiä à«r Ilàen àbresîà. in âer jck« Vick
kickt in KàrnvK iikerKckt, «in nnentbckrlià IllàrnllKsinittel kiir kleine Kinder.

VsrlLs.uF in unà vrvAusQ-liariâliuixsli.

llas fleisok ^epîon
à dompa^nis llebiA

ist vsgen seiner anssororàentlleb leicbten Veràanllebkeit unà seines
koken Xlibrvvrtes ein

voreUgllvbes Xabrnngs» unà kräktlgungsinlttvl kür 8vkvavkv unà
kranke, nainentliek aueb kür Aaxenlslâonàv.

Hergestellt naek ?rok. Dr. kemmerivk's kletkoàe unter steter Kontrolls
àer Herren I'rok. Dr. Zl. v.kettenkoker n. ?rok. vr. Zl. v. Volt, Aliinebon.

känklicb in vosen von 100 nnà 200 kramm. (kl 140 X)

Zu kadsn in Xpolbeken, vrogusubanälungen unà keineren kolonial-
varen- unà Delikatess-kesekâkten. (317

sàà Issmàt.
leli sucbs kür mein lZescbäkt eine xe»»n,Ite, Illiilre Sff«g1»tti>, ckio gab^

irenntell«. ks
service orvünscbt. Eintritt ltnkanz iluZust. 0kksrten mit llekaltsansxrüeksn,
seìbstanài» unà klott ?u garnieren verstellt. ^»Nrenntell«
service orvvünsekt. Eintritt ltnkang âge
sovio Zeugnissen unà ?kotograxkis begleitet, erbittet umgekenà

t.. ttobbaek-kavisi', unil

(»825 Lk)

sklltkis ini Kaàsn-
üeks

(594

Sallis, Mel- Mà kr»M?MàM
fi'bie8ti'a880 29 vsìSàl. .IKi'eniöiä^

konixlette Llinriodtunaen von Wodnnoasn in assokinaokvoUstsr ^uskükiun? eigener
Komposition.

Soi» ,»â kslstsrisldsl, Skulptur«», v»u»il»«it«» lifter unà vsoksn), I.»»«Ilt«r, IlIId«I-
desoUSx« I» »U«» N«t»U«u, «»Ikou», e»vIII»u«, ?»rt»I« «to. lu Sviliulsâ«!»«» vsràon »uls

kvinstv in meinen VsrkstSttsn »ngetsrtigt. ...»I'upotsn in »IIsn Ovnre» llenturvn, lupisssrios »rtistinussi, ?ortièron, Vornuoge
siier Xrt, Vvvviodv, ksisnoes. Lronuss luur Lîmmeràvkorution) sinà insokônstvr^us-

VSdsiN meinen Lszstlnsn vorr»t>S. <22

grosses kugsr in prsontvoUon orientsiisokso gtiokvreiso una sodten, alten pstSlSvnsn
Vepplàn. iS2300q>

?reisvor»nsetiI2ge gratis. — Ssioimungen stskon uu Diensten.

Visit-, (-i-atulations- und Verloîzun^sìcai'ten
ilstsvt solninöll, lrlldsok utlcl SilliA

I!,.<»!lklsrlcvui-, SV. <Zktli«i».

S

/'t pseXl^sulsre c!sc

tin Kösunllkkiislniitkl — von

bester Küts, ist àer I51«eiik1It«r von F«I».
I». »lonivuvw, ktpotk. in bangnau i. k. —
(Xus Litterkräuteru àer Xlpso bereitet. Ilavb
Xukeicbbuugsll àes s. Z. berüluntsu Rltvl».

àabisr.) — In Lobväebe^nstän-
àen, vis Rl»s«v»vI»và«I»«, Itliitvriiint,
SIsrvoiisoluvàol»«, Iiiei< I >«ut1it, ungs-
mein slarksnà unà überbauxt 2ur XnNrl-
»«NwA àer llesunàbsit nnà àes
Xussekens a1tbevâbrtesl»1àt«t1àvi»».(kissll
mit Littsrstokken in Isiobtvsràauliobstsr Vorm.)

Xucb àen weniger llemittelten 2ugäogliek, inàem sine klasebe 2N kr. S'/», mit (le-
braucbsanvsisung, 2U einer ««»vvâluvttalrvr vu» -v«t dis vier tìueireii
binreiebt ìer?tlivk en>i»t»Nie». in <1vii iuei»>teli k>»otli«Iieii

Sivllvel-, (455) (ll 1300 V)
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